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Di ptomatifche Seſchichte 


der 
teutſchenLiga 


ſiebenzehnten Jahrhunderte, 


Mit Urfunden. 
— 
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derfurt, 
bey Dover und Rudolohh 
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Bor rede 


ini 


Es gibt in der teutſchen Geſchichte noch 
ſehr viele, und wichtige Vegebenheiten, 
welche ihre Auftlarung von dem Fleiße der⸗ 
jenigen erwarten, denen Archive u Ge⸗ 
bothe ſtehen. Dann erſt, wenn alle dieſe 


Maͤnner fuͤr die Erweiterung der Geſchicht⸗ — 


*kun⸗ 


Funde thätig werden, Wied‘ manche Bege⸗ 
benheit mehr — manche verborgen 
—— Triebfeder merkwuͤrdiger Ereigniſſe 
J bekannt, manches Geheimniß entraͤthſelt 
werden. So lange es aber noch Archivare 
gibt, welche Gebethbüͤcher ſchreiben, und 
chemiſche Verſuche machen, auf irgend 
eine andere Art ihre Nebenſtunden ausfüls 
len, werden die finfihe ‚der Geſchicht 


freunde noch immer unerhoͤrt bleiben. 


Zwar wird bey einer allgemeinen Thaͤ⸗ 
tigkeit der Archivare mancher Schriftſteller, 
- der pragmatifch geſchrieben, und tief in 


die 


* 
die Seele | der handelnden Perfonen geblickt 
zu haben glaubte, in ſeiner Bloͤße darge⸗ 
ſtellet werden. Man wird ſich uͤberzeugen, 
daß die Begebenheiten‘, welche er mit fo 
vieler Zuverſicht als Urſache und Wirkung 
jufummen ftellte, außer allem Zuſammen⸗ 
— waren, und ihre Verbindung nur 
in ſeiner Einbildungskraft erhielten; daß 
der Eharakier der handelnden Perſonen ein 
ganz — war, als der, den er mit 
kuͤhner Hand nach allen ſeinen Zuͤgen uns 
vorzeichnete. Indeſſen wird es Gewinn fuͤr 
die Geſchichte ſeyn, wenn die in unſeren 
Zeiten ſo ſtark angervahiene Zaht der hiſto⸗ 
| | J riſchen 


rn 


riſchen Mabler und Darſteller durch ur⸗ 


ner werden ſollte. Dm Kenner, deſſen 


licher Nachrichten gewiß willkommener, als 


= Fundfiche Berichtigung ihrer Irrthuͤmer klei⸗ 


Auge durch Fein bluͤhendes Kolorit getäus 


ſchet wird, "it ein maͤſſiger Band urkund— 


eine danze Sammlung ſogenannter hiſtori⸗ 


ſcher Skizzen und Gemaͤhlde. 


Der unverwehrte Zugang zu dem reich⸗ 


des ſetzet mich in den Stand, für das 


meine Neigung reißet mich unwiderſtehlich 


zu 


haltigen Archive eines teutſchen Reichsſtan⸗ 


hiſtoriſche Publikum thaͤtig zu ſeyn. Schon | 


— 


BE u 
zu Arbeiten dieſer Art hin: ich weiß keine 
Beſchaͤftigung, welche mir die Stunden | 
meiner Muße angenehmer machte. Hier 
Finde ich Erholung von den oft trockenen 
Amtsarbeiten, bey denen mic) nur Das 


Bewußtſeyn meiner Pflicht feſthalten kann. 


Ich werde nun von Zeit zu Zeit ı meine 


Verſuche dem Publikum vorlegen wenn 
deſſen Beyfall die Fortſetzung derſelben bes 
guͤnſtigt. Fehlt es mir auch an der Gabe 
der Darftellung: bin ih der. Sprache 
| nicht fo mächtig, Daß meine Arbeiten auch 
eine angenehme Lektuͤr ſeyn koͤnnen, | fo wird 
man doch micht den Sinn für hiſtoriſche 
| Mahre 


von 
Wahrheit, unbefangenheit und Treue * 
miſſen. | gch mache den Anfang“ mit 
der Geſchichte der Liga: dieſes ſo wenig 
gekannten, oft p ſchief beurtheilten Bun⸗ 
des. Ich bearbeitete dieſen Gegenſtand mit 
einer beſonderen Luſt, weil ich auf die Ge⸗ — 
ſchichte einer. Zeit zurück geführet wurde ’ 
melche mit der grotnmärtigen fo viele Aehn⸗ | 
lichkeit hat, daß ſich die Paralteljüige der⸗ 
ſelben dem Leſer gewiſſer Maaſſen aufdrin⸗ 
gen. Der Geiſt beyder Zeiten, ſelbſt die 
politiſchen Verhaͤltniſſe haben fo viel mit 
einander gemein, daß man gerne bey 
- einem Vergleiche ders origen und gegen- 


waͤr⸗ 


R 
waͤrtigen Zeit verweilet. Dem teutſchen 
Geſchichtforſcher wird meine Arbeit willkom⸗ 
men ſeyn, weil fie viele unbekannte und 
wichtige Ihatfahen eines merkwürdigen 
Zeitraumes aufklaͤret. Ich bin ſogar ſo 
eitel, zu glauben, meine Schrift werde 
auch für den Staatsmann Intereſſe haben, 
weit fie die Grundfäge und Politik eines 
Bundes enthuͤllet, der in unſeren Zeiten 
Nachahmung verdienet hätte, | um Teutſch⸗ 
land im Frieden und bey feiner Verfaſung 
zu erhalten. Das Publikum koͤnnte die 
Forderung an mich machen ‚ mi und 
das Archiv zu nennen, das mich | unters 


ſtuͤtz⸗ 


x 
ſtuͤtzte, weil ich mich oͤfters auf ungedruckte | 
Aktenſtuůcke bezog, und ungedruckte urkun⸗ 
den zu Beylagen gegeben — dieſe For⸗ 
derung waͤre (wohl gerecht: Denn Urkunden, 
von denen man nicht weiß, woher fie 
® kommen, verdienen wenig oder gar keinen 
Glauben. Allein — man erlaube mir, 

noch zur Zeit hinter dem Vorhange zu 

ſtehen; unbeſtochener iſt das urtheil des u 
Publikums, wenn es den Verfaſſer nicht 
kennet: wenn es durch | deffen Namen | 
weder für noch gegen fein Werk eingenom⸗ 
men wird. Sch werde nicht immer uns 
genannt bleiben; man nehme indeffen“ die 


Ze Akten 


AT 


atten und Urkunden als wirklich voran 
* als treu ausgerögen und abgefhrie 
ben an, Von den Beylagen Gabe ich 


acht von Driginalien, deren immer meh⸗ 


rete ausgefertiget wurden, und zwey von 


Kopien, jedoch von ſolchen abgeſchrieben, 


welche eben ſowohl Glauben verdienen, 


als die Originalien ſelbſt, indem ſie aus 


der Kanzelley des Bundesdirektoriums den. | 


Ständen mitgetheilt worden ſind. Ich 
habe die unterſchriften hinweg self, 
weil fe vielen Raum eingenommen haͤt⸗ 
ten, und weil ich immer die Staͤnde 
angegeben habe, deren Geſandte den Der: 


hand- 


Xu - | 
handlungen bewohnten. Ich habe En 
schn Beylagen gewählt, ob ich. - gleich | 
auch die folgenden Abſchiede der Bundes⸗ 
taͤge vor Augen gehabt habe; weil das 
urkundenbuch durch dieſe unnoͤthig an— 
gewachſen waͤre, indem in den zehn erſten 
Urkunden die Grundlage aller folgenden 
Ver handlungen des Bundes enthalten iſt, 
und aus denſelben — hiſtoriſche Treue 


hinlaͤnglich beurtheilet werden kann. 


Die Gecſchichte des ſchwaͤbiſchen Bun⸗ 
des, der einftens, zur Z:it der wieder auf⸗ 
lebenden Reichsjuſtiz, ſo mächtig mit 


wirk⸗ 


xın 
| wirkte unſerm, Jahrhunderte lang durch 
ungezaͤhmtes Fauſtrecht zerruͤtteten, teut⸗ 
ſchen Vaͤterlande den Frieden wieder zu | 
geben, .ift nicht weniger „merkwürdig, als | 
die Gefchichte der Liga, bedarf aber auch 
urkundliche Aufklaͤrung eben ſo, wie dieſe. 
Zahlreiche archivaliſche Huͤlſsmittel ſetzen 
mich in den Stand, auch hier zu berichs 
tigen und Auen Ich will es nicht 
verſaͤumen, der Geſchichte dieſen Dienſt 
zu leiſten, wenn Zeit und Geſundheit es u 
mir erlauben, Vielleicht iſt die Geſchichte 
diefes Bundes die erfte Fortfegung meiner 
diplomatiſchen Nebenarbeiten. 


Zum 


-& 


‚137 
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2 ſtatt würden 1. mürde 
' \ 


17 und 18, muß es heißen: „und im Jahr 1610 


su Würzburg beſchloſſen morden, 
und noch mehr zur Hand; die 
Wörter fey und zu nehmen, 


bleiben weg. 


— 1 fett wird l. würde. 


18 


24 


22 


— 
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ihn l. ihm 
Nebengefandten 1; Nebengefandte. 


Direftoren I. Direftorien, 


. Stärde I. Stände. 


letzte Zeile flat nichr I; nicht, 
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Nm ten des May 1608 unterzeichneten die 

after Mitglieder der proteftausifchen, Union 
m. Ahauſen die Urkunde ihres. in der Folge 

5 ah fo wichtig gewordenen Vandes — 


WMehrere vorhergegangene Seighiſſe fehler 
nen. fie zu. einer ‚nähern‘ Berbindung dringend 
aufzufordern. Donauwerth mar In die Reichs⸗ 
acht erklärt: das Urtheil unerbittlich vollzogen; 
in dem Schickſale dieſer Siedt glaubten ſie 

17 ı * | ipe 


\ 


. \ 


un 4 — | 


pP. ges feßen;“ wenn es der Gegen⸗ 
parten gelingen ſollte, übermächtig zu werden, 
Das von dem Bifchofe von Megensburg vor 


dem Reichstage an mehrere Farholifche Fuͤrſten 
erlaſſene Schreiben , worinn er fie aufforderte, 


alle für einen Mann, und mie eine Mauer 
zu ſtehen, ſchien ifmen das Vorzeichen einer 
engern Verbindung gegen fie. zu feyn, der fie 
fih nicht ungerüftee entgegen ftellen wollten, 
Hiezu kamen noch, der raftlofe Eifer des Kurs 


fuͤrſten Frie dr ich IV. von der Pfal;, end⸗ 


lich auch die Aufforderung des Koͤniges von 
Frankreich, und die Anerbietungen, die ihnen 
derſelbe durch den Fuͤrſten Chriſtian von 
— — — — 
A piaenhtarersr 

Bee weder die ——— Eetu⸗ | 
"fie loch" das “Schreiben des Biſchofs 
von Regensbihg ;- noch Friedrichs Geſchaͤf⸗ 
tigkeit, noch endlich die franzoͤſiſchen Anerbies 
kungen würden. den Entſchluß w einer Union 
zur Reife 'gebrache Haben, wenn nicht gerade 
damals: das Öflereiclfe Haus in ſich gerheis 
let geweſen wäre: wenn niche eben zu der Zeit 
* ia Anfang gemacht hätten‘) den 

gegen 


— — 


- 


gegen den Kaifer zwey Jahre vorher zu Wien 
gefaßten Schluß in Vollziehung zu bringen; 
Mathias an der Spiße eines Heeres, im 
Begriffe feinem Bruder mit gemwaffneter Hand . 
die Regierung der Erbländer abzudringen: 
Rudolph, ohnehin nie eines maͤnnlichen, 
klugen Entſchluſſes faͤhig, verlegen wegen ſeiner 
Vertheidigung gegen den heran ruͤckenden Erz⸗ 
herzog: welcher Zeitpunkt hätte wohl für die 
Proteftanten günſtiger ſeyn können, fich Rechte 
und Freyheiten zu erwerben: ſich zu gemeine 
ſchaftlichem Endzwecke zu verbinden! Weislich 
benutzten die Proteſtanten in den oͤſterreichiſchen 
Erbſtaaten des Prinzen Abſicht und des Kai⸗ 
ſers Verlegenheit. Es waͤre unverzeihliche Un⸗ 


fugbeit und unwiderbringliches Verſaͤumniß 


ihres Intereſſe geweſen, wenn nicht auch die 
teutſchen Proteſtanten aus den Zeitumſtaͤnden 
fir ſich die groͤßtmoͤglichen Vortheile gezogen 
haͤtten. Noch ehe der Reichstag voͤllig aus 
einander gegangen war, hatte ſich zu Regens⸗ 
burg der fogenannte evangelifche Korrefpondenzs 
rath gebildet ‚ und eilig verließen die eifrigern 
Stände bie Städt, um in Ahauſen das feyer⸗ 
liche Bündniß zu ſchließen. 

Schon 


Schon. hatten die Mitglieder der Union 
Cim Julius 1608) zu Mothenburg und’ (im 
May 1609) zu. Halle in Schwaben Buns 
Destäge gehalten; ihren Bund organifet, über 
Maasregeln zu ihrer Sicherheit berathſchlagt, 
und Schlüße gefaßt, ehe ein Gegenbuͤndniß 
Larholifcher Stände am 10. Julius 1609 ju 


— — J Stande fam. *) 


| — dieſes erſten Vereins waren: 
Marimilian, : Herzog: von Bayern; die 
Bifchöfe, Yulius von Würzburg, , Jacob 
von Coſtanz; Heinrich von Augsburg; Leo: 
Hold, Erzherzog zu Oeſterreich, Bifchof: zu 
Stroßburg und: Paffau! Wolfgang, Bi 

ſchof zu: Regensburg. **) Johann Chris 
ftopb,: Propft und Herr zu Ellwangen ; 
— Abbt zu Kempten, | 


n Beylatre r. 


) Dieſen Zheiluehmer aut Bunde Dat Sri —E 
Nebenarh. Th. J. ©. 87.) wicht angegeben, ob er 
gleich das Datum der Urkunde Just richtig vw 
Rimmte, und die übrigen Chellnchmer kannte/ 


— 7 — 


Wer dieſe Vereinigung veranlaßte, laͤßt 
fi) aus den bisher bekannt gewordenen Auf: 
klaͤrungen nicht ‚mit Gewißheit angeben. In⸗ 
deffen vermuthe ih, daß Julius, Biſchof 
von Würzburg, der Stifter derfelben geweſen 
fey. Meine‘ Vermuthung gruͤndet ſich nicht 
nur auf den bekannten Feuereifer dieſes Fuͤ⸗ 
ſten, wenn es darauf ankam, feing und ſei⸗ 
ner tatholiſchen Mitſtaͤnde verfaſſungsmaͤßige 
Rechte gegen die Eingriffe und Anmaſſungen 
der Proseftanten zu behaupten, fondern aud) 
vorzüglich” darauf, daß fein Name am Ans 
fange und am Ende der erflen Bunbesurkunde 
von dem. Herzöge Marimilian angeführer 
wird, der. doch in allen folgenden Bundes 
urfunden und Abfchieden dem Bifchofe vorge 
feße ift. Ich kann nicht glauben, daß dieſes 
zufällig geſchehen fen, indem, wie wir. wiflen, 
bey Zufammenkünften teutſcher Reichsſtaͤnde 
und ihrer Geſandten die Berichtigung ber 
Rangſtreitigkeiten von. jeher: den erfien. Theil 
der Verhandlungen dusmachte, und nie etwas, 
auch nicht: der. unbedeutendſte Vorzug wider 
das Herfommen ohne die feyerlichſte Verwah⸗ 
rung zugeflanden wurde, rn fieß man 
Eh A SR et bier 


Hier willig dem Stifter des Buͤndniſſes bie 
Ehre, in ber barüber ausgefertigeen Urkunde 


den erſten Plaß — ‚um ihn ber 
BR tennbar zu maden,. 


Der Zoec der Verbindung ſollte ſeyn: 
Handhabung der Reichsabſchiede, des Reli⸗ 
gions s und Profanfriedens, Vertheidigung 
der katholiſchen Religion und der ihr zugetha⸗ 
nen Staͤnde des Reichs. Um zu dieſem viel⸗ 
fachen Zwecke zu gelangen, waͤhlten fie fol⸗ 
gende Mittel: Einheit war vor allem noͤthig; 
ſie waͤhlten daher den Herzog Marimilian 
zu dem Dberften des Bundes. Damit fich 
biefer in Fällen der Noth des Rathes einiger 
Mitglieder bedienen könnte, wahrſcheinlich 
auch, um fich ihm nicht allein und unbedinge 
zu überlaffen, pröneten fie ihm aus ihrer Mitte 
- einige Fürften zu, und zwar aus dem fränfis 
ſchen Kreife, ben Bifhof Julius von Würze 
burg, aus dem, bayeriſchen den Erzherzog 
Leopold, Biſchof zu Straßburg und Paſ— 
ſau, und aus. dem fehwäbifchen ben — 
Heinrich von Augsburg. 


* 


| * 


; 


Weil Harmonie der "Mitglieder einet u 
Bundes die erſte Bedingniß ihrer äußern Cie 


| cherheit ift, ſo gelobten fie einander,, es rede 


——— 0 
% 


lich zu meynen, feine Einfälle in des andern 


Gebieth zu unternehmen, oder deſſen Linters 


thanen zu befchädigen, Dem Bundesoberften 
wurde aufgetragen, die Zwiſtigkeiten, welche 


unter den einzelnen Mitgliedern entfiehen 
“ möchten, in Werbindung mis. den andern 


Ständen zu einem Vergleiche einzuleiten, Ber: 
fehlte diefer Verſuch feinen Entzweck, fo. follte 
die Streitſache mis. dem Willen der im 
Streite befangenen Parteyen auf einen ſchied⸗ 
richterlichen Spruch oder Austrag gerichtet, 
und, wenn auch diefes nicht gelingen würde, 
und bie Parteyen den ordentlichen Rechtsw 
einſchlagen wollten, doch unterdeſſen alle Thaͤt⸗ 
lichkeit eingeſtellet werden. 


Streitſachen ‚zweifchen dem Bunderober | 
fen und einzelnen Mitgliedern . ſollten durch die 
Zugeordneten fuͤr ſich, oder nach ihrem Er⸗ 
meſſen mit Zuziehung anderer Staͤnde auf die 
naͤmliche Art beygelegt werden. | 


.. 


— — 


wiſfentlich ſollte keiner des andern — | 


ber Helfer unterftügen, ſondern diefelben ver⸗ 


“ folgen, fie, wenn es ihm möglich iſt, an⸗ 
halten, und dem — — De 
* — 


Um ik — überfallen zu — 
wurde jedem Mitgliede zur Pflicht gemacht, 
über Ruͤſtungen und andere Bewegungen im 
Reiche Kundſchaft einzuziehen, feine Mit⸗ 
ſtaͤnde zu warnen, und den Bundesoberſten 
mündlich oder fehriftlich aufmerffam' zu ‚machen, 
damit er einen Bundestag ausſchreiben, ober 


- andere weckdienliche Mittel zur Sicherheit der 


urn, ; und wenn has; fruchtlos feyn 


Bundesgenoſſen zu —— j Bei — 
konnte. | 


Wer von feinem Geier; „unter maß mi 


mer für einem Vorwande angegriffen werden 
ſollte, und "ohne Gefahr "die: gewoͤhnliche 


Rechtshuͤlfe nicht abwarten koͤnnte, hatte un⸗ 


verzuͤglich dem Bundesoberſten die Anzeige zu 


machen, damit dieſer den angreifenden Theil 
warnen, zu gäfficher Entſcheidung der Sache 


* 


ſollte, mit Zuziehung der Bundesſtaͤnde bem 
Beſchaͤdigten unter ihnen Huͤlfe leiſten konnte. 
Doch ſollte einem Mitgliede des Bundes, das 
einen Gegner widerrechtlich angreifen wuͤrde, 
wenn die Sache noch rechtshaͤngig waͤre, nur 
zur Vertheidigung des gehabten oder gegen⸗ 
waͤrtigen Beſitzes Beyſtand geleiſtet werden. 


Waͤre keine beſondere Gefahr vorhanden, 
ober betraͤfe die Sache mehr das einzelne als 


gemeinſchaftliche Intereſſe, laͤge ſie alſo außer 


dem Zwecke dieſer Vereinigung, ſo ſollte der 


angegriffene Theil nicht nur ungehindert, ſon- 
dern ſogar ſchuldig ſeyn, rechtliche Mittel zu 


ergreifen: ſich an den kaiſerlichen Hof, oder 
an das Reichskammergericht zu wenden, und 
- Hier oder dort auf. feine Koften den Rechts 


Handel zu Führen, : Mur dann, ‚wenn der 


angegriffene Theil ſich der. rechtlichen Mittel 
nicht bedienen Fönnte, follte der Bundesoberfte 
mie den ihm Zugeorbneten ſich berachfchlagen, 
und auf. Fräftige Mittel bedacht fen. sa 


5 


EEE een | 


(em Bundes huͤlfe zu feiner. Vertheidigung 
| noch 


— 12 — 


noch — Aufwand gemacht PP — 


den Erſatz deſſelben von dem Bunde verlan⸗ 
gen, fo ſollten der Oberſte und. bie Stände 
age erkennen. | 


By Entftehung - einer — 


in Berathfchlagungen follte der Oberſte, jedoch 


die Faͤlle, die ihn ſelbſt angingen, ausgenom⸗ 
‚men , den un _ f 


⸗ 


Fällen deingender Noth, wenn wan | 


die Ankunft dee einzelnen Stände: mit ihrer 
Hülfe niche ohne Gefahr: erwarten koͤnnte, 


wurde dem Bundesberſten mit : feinen Zus - 


geordneten zugeftanden, auf. Rechnung - des 
Bundes Reuter: und, Knechte anzunehmen; doch 


ſollte ein Bundestag ausgefchrieben werben, 


um zu berathſchlagen, wie dem ibedrängten 
——— — ‚fräftiger wu — — 

Dem ahgtgtiffenen- Zei — * 
ſelbſt die Macht gegeben, in aͤußerſter Gefahr 


auf Rechnung des Bundes Volk zu werben, 


jedoch nicht), ohne vorher dem Oberſten Nach⸗ 


vüßt deven chen wm ‚babe und. auch. hier 


wur⸗ 


wurde den Ständen das Erkenntniß über die 


aufgewendesen Koften vorbehalten, 


Kein Mitglied des Bundes follte zu wis 
berrechelichen Thaͤtlichkeiten gegen ſich Anlaß. ges 
ben; würde aber einer aus ihnen angegriffen, 
und fruchreten die Vergleichsvorſchlaͤge nichts, 
fo follte nicht gewartet werben, bis der Ueber⸗ 
fall geſchehen, fondern bie Gegenwehr vor der 
Zeit veranftaltet werben, damit nicht erft fand 
und $eute verborben würden; und ber Feind 
aus dem bereits befeßren Gebiethe gejagt wer⸗ 
den müßte. | 


Die Dauer ” Bundes wurde auf neun 
Jahre beftinnme: er follte niche nur für bie 
jegigen Theilnehmer, fondern auch für ihre 
Erben und Nachfolger verbindlich feyn ‚6%, 
daß nad dem Tode eines Mitgliedes beffen 
Dachfolger oder Erbe gehalten feyn follte, fos 
gleich unter: feinem Siegel und  KHandzeichen 
dem Bundesoberften zu fihreiben, und bey 
der nächften Zufammenkunft .der Stände durch 
feine Abgeordnete angeloben zu laflen, daß 
er alles, was biefe Bereinigung zur Pflicht 
mache, 


— 
nie; ; vnabaausn halten und — 


werde. 


J Em; welche Be “Aufnahme in “= 

Bund verlangten, ſollten an. ben Bundes 
oberften gewiefen werben;. dieſer follte mie 
den Zugeordneten darüber beratbfchlagen, ob 
dieſelben aufgenommen werden. könnten oder 
nicht. Wäre man darin übereingefommen, fo 
ſollte ihnen auf ihe Verlangen das Original 
der Bundesordnung, jedoch ohne Verzeichniß 
und Benennung der Kontribution und Buns _ 
beshbülfe durch den Bundesoberfien mirges 
theilt, und dabey angezeiget werben, daß ih: 
hen, ſobald ſie ſich bereit zum Beytritte er⸗ 
klaͤret haben wuͤrden, alles eröffnet werden 
koͤnnte; dech muͤßten ſie an Eydesſtatt ange 
loben, denjenigen nichts zu offenbaren, welche 
nicht Mitglieder des Bundes waͤren, und. 
wenn ſie fich. nicht entfchließen Könnten, Theil 
nehmer deſſelben zu: werden, bie mitgetheilten 
Abfchriften,. ohne eine neue Abfchrifs für ſich 


jurlick zu behalten,‘ dem Bundesoberſten chne 


£ Verzug und verfchloffen zu uͤberſchicken. Die⸗ 
ſem wurde: noch das Recht eingeraͤumt, mit 
J | Be 


Bewilligung der Bugeorbneten oder Adjuneten 
dem Stande, der die Aufnahme verlangt, fos 
gleih von Alem Wiffenfchaft zu geben. 


Die Beſtimmung der KHülfe und eines 
nofhwendigen Vorraths blieb auf die Zeit auss 
gefeget, :da der Bund mit mehrern Mirglier 
dern verſtaͤrket ſeyn würde; indeflen fam man 
barin überein, eine Anlage nad) dem “einfachen 
Mömerjuge von: gewiffen Monathen ;zu machen, 
und den Antbeil eines jedes Standes zu bes 
flimmten Zeiten -in der. verorbneten — | 
einzufammeln, EN og ; 

Don 
=) Die Anzahl der Monathen iſt in den — 
wenigſtens in dem, das ich vor mir hatte, eben fo 
menig als die Legſtatt beſtimmt, ſondern wie in der 
Beylage ſelbit nachgeſehen werden kann, der leere 


Kaum im Terte mit N. N. ausgefuͤllet. Wegen der 
Leahatt, mar man wahrſcheinlich noch nicht einig, 


Die Anzahl der vetglichenen Monathe hingegen ik 


gefliffentlich nicht angegeben, weil man fonft nach 

der vorhergehenden Werordnung, den Ständen, 

weliche die Einficht‘ Der Bundesurkunde verlange 

ten,. diefelbe nicht hätte in die Hände geben 

Binnen, ohne fie zugleich mit der Kontribution und 
Vundee duͤlfe EN zu machen, 
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J 
Von dem Gutachten des. Oberſten und 
ber Zugeordneten ſollte es abhängen, die Bun⸗ 


f 


‚ beshülfe: bey verſchiedenen . gleichzeitigen An⸗ 


griffen der‘ Feinde zu theilen, oder ungetheile 
an einem Orte wirken zw daffen Der 


Oberſte follte bey jedem Feldzuge das Direc⸗ 
forium, und unbefchränfte Gewalt haben, 


alles nach feinen Einfichten anzuordnen, und 
zu vollziehen; doch äußerten die Stände, daß 
der Herzog ſich wohl nicht weigern würde, 
Zn Männer nad) dem Vorſchlage 


nepmen, 


Sobald bee Bund einem feindlich ange⸗ 


——— in den — aufzu⸗ 


griffenen Mitgliede Huͤlfe geleiſtet haben wuͤr⸗ 


de, foflte diefes nicht ‚berechtigee ſeyn, einen 
Vertrag oder Frieden mit dem Feinde zu 


ſchließen, ohne hinlaͤngliche Genugthuung fuͤr 


Die geſammten Bundesverwandten bedungen 
zu baben 


Ä 


gdeder Stand ſollte noch beſonders zur 


DR ch der allgemeinen Huͤlfe und eige⸗ 
ner Sicherheit wegen ſein Land gut zu ver⸗ 


wah⸗ 
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wahren bemühee fein. Dem Bundesoberften 
wurde Entfchädigung für den Berluft, den er 
wegen feines Amtes leiden möchte, und Erſatz 
aller Auslagen für den Bund von den Genoffen 
deffelben feyerlich zugeſichert. Eben fo follten 
alle Stände, welche mit Darleihung ihres Ges 
ſchutzes, oder, indem fie der Uebereinkunft ges 
mäße Hilfe leiften, befchädiges- werden würden, 
von ihren Mirftänden ſchadlos gehalten werden, 


Endlih berheuerten noch: die ſaͤmmtlichen 
Mitglieder des Bundes, daß vderfelbe nicht 
nur nicht gegen das Reichsoberhaupt gerichter, 
noch. dvemfelben dadurch vorgegriffen feyn follte; 
vielrnehr wurde befchloffen, denfelben zu fünfz 
tiger gelegener Zeit davon zu benachrichtigen, 
und um feine Einwilligung zu birten. 


Es giebt Schriftfieller, welche den Kai: 
fee für den Urheber und das Haupt ber Liga, 
und die Meligion für die mächtige Triebfeder 
derfelben halten. - Allein, abgefehen bavon, 
daß Rudolph nicht der Mann war, ber 
mit Ehre an der Spitze eines Bundes ftehen 
fonnte, er, der mit feinen eigenen Angelegens 

u: 2 | | hei: 
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heiten zu ſehr beſchaͤftiget war, und nie viel 
Weisheit in Leitung der teutſchen Angelegen⸗ 
heiten zeigte, ſo reicht ſchon die eben erwaͤhnte 
Entſchließung der Stände, dem Kaiſer zu 
kuͤnftiger gelegener Zeit Nachricht von 
ihrem Bunde zu geben, hin, biefe Meynung 
zu widerlegen: und die nähere Entwicdelung 


der Marimen, welche die Stifter des Bundes 


zum Grunde legten, wird uns überzeugen, 
daß diejenigen , welche, wie der Freyherr von 
Senkenberg *) eine -folhe Meynung wahre 
e fcheinlich finden fonnten, den Geift, der den 
- Bund befeelte, gar nicht. gekannt haben. 


Die Mitglieder der Liga haͤtten ein be⸗ 
ſonderes, und ein mit allen, auch proteftanti- 
fehen Ständen bes Reichs, gemeinfchaftlihes 
Intereſſe; Als geiftliche Fuͤrſten fahen fie wohl _ 
ein, daß ihr Schickſal innigft mit dem Schick⸗ 
ſale des Kaiſers und ſeines Hauſes verbunden 
ſey, daß mit dem Falle deſſelben auch ihr 
Fall entſchieden ſeyn wuͤrde: denn in. den 
Grundfägen der neuen Lehre, zu der fich ihre 
” Ä ; 0 

Reichs Geſchichte, Theil 22. ©, 702. . 


Gegner befannten, lag” die — der 
geiſtlichen Staaten; mit Heishunger wuͤrden 
die proteſtantiſchen Sürften, toären fie Sieger 
geroorden, die fetten Stifte und Klöfter im 
Süden und Werften von Teutfchland verfchluns 
gen haben. Diefes befondere Intereſſe forderte 
ſie auf, insgeſammt alle Kraͤfte aufzubiethen, 
um den Kaiſer und ſein Haus aufrecht zu er⸗ 
halten; aber auch nur aufrecht zu erhalten 
denn auch darauf mußten ſie bedacht ſeyn, 
den Kaiſer und ſein Haus, deſſen Streben 


nach einer hoͤhern Macht, als mit den er⸗ 


morbenen Rechten der Neichsftände verträg: 
fi) war, aus allen feinen bisherigen Unter: 
nehmungen bervorleuchtete, nicht übermächtig 
‚werben zu laflen; das war ein gemeinfchaft 
liches Intereſſe. Deswegen gaben fie ihrem 
Bunde eine Verfaffung, melde ihnen die Er— 
reichung bender Zwede, Erhaltung ihrer felbft. 
gegen den Feind, und Sicherheit ihrer reiche: - 
ftändifchen Rechte, moͤglich machte. Hätten 
fie ſich unbedingt an Defterreich angeſchloſſen — 
einen Oeſterreicher ſogar zum Haupte ihres 
Bundes gewaͤhlt: wer haͤtte ſie gegen die, 
drohende Uebermacht befien, dem fie ſich ſelbſt 

—— uͤber⸗ 


überliefert Gatten — kn ſchuchen ſollen? Ihr 
Bund ſollte für ſich beſtehen, eine eigene un⸗ 
abhaͤngige Macht, ein verehrter und zugleich 
gefuͤrchteter Bundesgenoße des’ oͤſterreichiſchen 
Hauſes ſeyn. Man glaube nicht, daß ich 
hier den Lgiſten Maximen unterlege, die fie 
nie gehabt. ‚haben; die, Geſchichte liefert die 
Beweiſe dazu; wir werben ſehen, wie fie: den, 
Bund, , den fie ohne. Vorwiſſen und Bewil— 
figung RudolpHs. gefihloffen haften,  felbfe 
gegen den, Willen, des Mathias fortiegtens _ 
wie Ferdinand IT. fogar feyerlih verfpres 


chen mußte, daß weder er felbft dem Herzoge 


von Bayern. das freye und abſolute Direkto— 
rium des Bundes zu entreißen ſuchen, mod: 
zugeben wolle, daß ein Prinz. feines Hauſes 
ihn daran hindere; wie das Heer des Bunz 
| des immer unvermiſcht, und nur unter Ans: 
führern. focht, welche, in deſſen Pflicht und 
Solde ftanden; kurz, wie fie Die Maxime, 
ſich ſelbſtſtaͤndig zu erhalten, nie aus den Aus 
gen verloren, ſondern ftets beflißen waren, 
jeden, vorzüglich ofterreichifhen Einfluß, der 


ihrer Selbftftändigfeit gefährlich — Er ur 


von ſ ich zu entfernen. 
Und 


— 
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Und die Religion? hatte wohl nicht mehr 
Autheil an der Liga, als an der Union, Sie 
diente den Sigiften, ‘wie den Unirten, ihre 
politiſchen Abſichten zus heiligen, ihre Sache 
zur Sache Gottes zu machen. . Der Ruf zur 
Vertheidigung der Religion zog Schaaren von 
Kriegern herbey; er wuͤrde verhaller feyn : wie 
eine Stimme in der Wuͤſte, ‘wenn die Fürften 
die Völker zur. DVertheidigung der teusfchen 
Freyheit aufgerufen haften; den. Vertheibigern 
der Religion : ftanden unendliche Hilfsmittel, 
ſelbſt die Meichtyümer der Kirchen zu Gebote, 
welche die Firften zu unheiligen Zweden 
nicht ‚hätten ‚verwenden dürfen, ohne Gottes⸗ 
räuber geheißen ju werden. Eben fo wenig 
hatte endlid der Papft, wenn es auch italies 
niſche Schriftſteller noch ſo dreiſt behaupten, 
an der Stiftung der. Liga Antheil; aber fein 
Interreſſe forderte ihn dringend zur Unterſtuͤtz⸗ 
ung derſelben auf; denn ihe Untergang würde 
die Ausbreitung der neuem Lehre nach. fic) ‚ges 
zogen haben, . welche feiner Gewalt engere 

‚ Gränzen gefeßt, und ihn :anfehnlicher ‚Eins 
fünfte auf immer beraubt haͤtte. 
Die 


‚ D 
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Die Wahl eines Oberhauptes der Liga 
haͤtte wohl nicht gluͤcklicher ausfallen koͤnnen, 
als in der Perſon des Herzogs von Bayern. 
Marimilian beſaß die vorzüglichen Eigen 
fchaften eines Parteyhauptes, Klugheit und, 
Entſchloſſenheit; und fein eigenes Intereſſe 
Ding mit dem Intereſſe bes Bundes innig 
zuſammen. Zwar hatte er als weltlicher Fuͤrſt 
nicht Urfache ein gleiches Schickſal mit. den 
geiftfichen. Mitgliedern deſſelben zu fürchten ; 
aber er hatte doppele Urfache, wegen ber 
Uebermache des oͤſterreichiſchen Hauſes bange 
“zu ſeyn; als Reichsſtand, wie alle Reichs— 
ftände, und noch mehr als Nachbar des mächs 
tigen Haufes. Allein zu ſchwach, als daß 
er felbft in einem Buͤndniße mit demfelben 
hätte gewinnen koͤnnen, mar er doch als 
Haupt eines mächtigen und unabhängigen Buns 


a des Fräftig genug, um fi) der öfterreichifchen 


Herrfch = und Länderfucht zu erwehren, und 

noch über bies im Stande, dem vorher ges 

-  fürchteten Machbar feine Freundſchaft und 
Dienfte theuer zu verkaufen, er 





Neues 


% 


Neues Buͤndniß zu Maynz und Bundestag 
zu Mürzburg. 





„Kaum war die Nachricht von der Errichtung 
- eines Bundes gegen die Union den übrigen 
Fatbolifchen Fürften gegeben worden, als in 
vielen derfelben das Gefühl der nahen Gefahr 
erwachre, und den Entſchluß erzeugte, fid an 
denfelben anzufchliegen. Schon im Auguft 
des nämlichen Jahres war eine Zufammenfunft 


zu Mainz; hier wurden die drey geiftlihen . 


Kurfuͤrſten Mitglieder des Bundes, ch Penne 
die Verhandlungen diefer Verſammlung nicht; 
doch läßt mich der Abſchied des Bundestages 
zu München vom 4ten September 1610, ben 
| | der 
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‚ber Fr. von Senkenberg * aus. Akten 
des Darmſtaͤdter Archives bekannt machte, 
vermuthen, daß die zu Maynj von ben ver:. 
fammelten Ständen, wie Spieß **) angiebr, 
am 30. Auguſt unterzeichnete Urfunde mit der 
zu München unferzeichneten erfien Vereinigungss 
urkunde gleichen Inhaltes war. Die nähere 
Beſtimmung der hier aufgeftellten allgemeinen 
Grundfäge mag dem Bundestage aufbehalten 
werden feyn, der in ber erfien Hälfte des fol⸗ 
genden Jahres zu Würzburg gehalten wurde, 


| Ich beſtimme die Zeit diefer Verſamm⸗ | 
lung auf: die erfie Hälfte des Jahres, weil 
. ihrer ſchon in dem oben bemerken Abfchiede 
vom ten September diefes Jahres gedacht: ift, 
Ich kenne ihre Verhandlungen eben fo wenig, 
wie die der vorhergehenden, indeſſen geben 
die befannten Verhandlungen nachfolgender 
Bundestäge einigen’ Auffchluß darüber. 


Aus 
> Neichögefhichte, Theil 23. ©. 295. 


*). Archiv, Nebenarbeiten, Theil 1. ©. 88. 


Aus der Jnſtruckion, welche ein Mitglieb 
der Liga feinen zu dem auf den ıten Maͤrz 
1613 nach Frankfurt ausgefchriebenen Bundes⸗ 
tage verordneten Geſandten gab, folgt, daß | 
bey dieſer Zuſammenkunft zu Würzburg bie 
Theilung ber Kaffe: des Bundes befchlofien 
wurde; hoͤchſtwahrſcheinlich wurde alfo | auch 
hier die Eintheilung der im Bunde begriffenen 
Stände in zwey Diſtrikte oder Direktorien bes 
fimme, deren in dem nächftfolgenden Urkun⸗ 
den und. zwar ſchon in bem genannten Abs 
ſchiede vom zten September 1610 gedacht iſt. 
Jedem Diſtrikte wurde ein Direktor oder Ober: 
ſter vorgefeßer ; fo entftanden ein oberländifches 
und vheinlänbifhes Direktorium, ein oberländi; 
fher und vheinifcher Direkeor. Jener war der 
Herzog von Bayern, dieſer der Kurfürft von 
Maynz. Die Bildung zweyer Direftorien war 
eine ſtaatskluge Marime des mainzifchen Kurs 
fürften Johann Schweidard, um. bie 
Unabhängigfeit des Bundes auch von dieſer 
Seite außer Gefahr zu fegen, und im Noth⸗ 
falle dem Ehrgeize des Oberhauptes und deffen 
weiter reichenden Plänen vorbauen zu Fönnen, 
weiches ohne, eine argwoͤhniſche Iheilung der, 

ge: 


ı 
I) 


u EZ 


; gefammten‘ Kräfte wohl nicht miglch gewe⸗ 


J waͤre. 


Aus dem Arie ber ſheiniſchen Stin⸗ 
deverſammlung zu Bingen vom «5. Jun. 1614 


und aus dem Abichiede des allgemeinen Bun⸗ 
destages zu Würzburg vom ıyfen December 


1619 *) fehen wir ferner, daß damals. die 


Art der Vertheidigung genauer beftimmt, und 
‚jedem Stande befanne gemacht wurde, wie 


viel er an mönaslichem Geldbeytrage zu liefern, 


und wie viel Geſchützes er. in — zu 


halten hatte. 


Aber weder der Erzbiſchoff von Salzburg, 
wie von Senfenberg **) noch der Bifhoff 
von Megensburg, mie Herr Hofrath Heins 
rich * angiebe, traten bier zu dem Bundes 
denn jener war, wie aus dem bereits öfters 

| | er⸗ 


) Beylagen IV. und VII. 
H) Reichsgeſchichte, Theil 22. ©. 70. 


) Teutſche Reichsgeſchichte, Theil 8. S. arz. 


u? 


erwaͤhnten Abſchiede vom gten September 1610 
erfichtlich ft, damals noch Fein Mitglied , 
und der zweyte war unter den erſten Mitglies 
dern der Liga begriffen. 


Schon in der erfien Vereinigungsurfunde. 
wurde den Ständen, befonders dem Bundes : 
oberfien der Auftrag gemacht, fih um den 
Beytritt mehrerer Stände, und um die Hülfe 
auswärtiger katholiſcher Staaten zu bewerben ; 
daß Ddiefer Auftrag zu Würzburg wieder⸗ 
holet worden fen, beweiſen gleichfalls die Vers 
handlungen ber ER — 
des Bundes. 


Bun 


Bundesverfammlung zu München 1610. 
Eongreß zu Waldſee, und Bundesver⸗ 
fommlung zu Würzburg im April 1611. 





! 


Im Auguſt 1610 mar eine Bundesverfamm: 
lung zu München, mwelhe am 4ten September 
fi) endigte, und vorzügfich durd) die Bege⸗ 
benbeiten am Niederrheine veranlafiet war. 
Hier befchloßen die Bundesgenoflen,, dem jetzt 
bedraͤngten Erzſtifte Koͤlln beizuſtehen, 15000 
Fußgaͤnger und Reuter zu werben, den Papſt 
und den Koͤnig von Spanien zu erſuchen, daß 
fie in kuͤrzerer Zeit die verſprochene Geldhülfe 
entrichten moͤchten. Man beſtimmte die Summe 
des geſammten und einzelnen Beytrags der 
| . Mit: 
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Mirglieber: ernennte den Tilly zum Seldinars 
ſchall, den Grafen von Riedberg zum Ges 
neralsSeldzeugmeifter, den von Haßlang, 
zum Oberftwachtmeifter, den von Hoͤflich 
zum Generalfommifjarius,. und den Kaufmann. | 
Feßenmaier zu Augsburg zum Zahl» und 
- Pfennigmeifter, Man wiederholte die ſchen 
gefaßten Befchluße wegen der Werbung neuer 
Mitglieder, und wegen der Geſandſchaft nach 
Frankreich, und zu dem Herzoge von Lothrin⸗ 
gen. Man war darauf bedacht, den Erzher⸗ 
zog Maximilian als Teutſchmeiſter, und. 
im Namen feines Hauſes, auch den Marks 
grafen Karl. von Burgau und den Bifchoff 
von Augsburg für. den Bund zu gewinnen ,. 
und den Erzbifchoff von Salzburg zu erinnern, , 
daß num der Zeitpunkt gefommen fey, da der 
Bund die. von ihm verfprochene Huͤlfe a 
dern koͤnne. | 


Kurz nach diefer Verſammlung erfihien j 
die Gefandfchaft der Union am Hofe zu Min: 
hen; man fah nun ſchon den Herzog fuͤr den 
Mann an, von deſſen Willen Krieg und 
öriete abbing: mit ihm. unferhandeln, fihien 

alle 
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alle weitere Unterhandlungen berflüßig zu mas 
chen.  Diefe Geſandſchaft bewirkte indefien 
weiter nichts, als einen Vertrag, der nicht 
viel mehr, als nichts fagte, und die Parteyen 
nicht, um einen Schritt ſich näher bradjte, *) 


In den erften Tagen des Aprils im fol 
genden Jahre verfammelten fid) diejenigen 
Stände des Bundes, welde zum fchwäbi- _ 
ſchen Kreife gehörten, zu Waldfee; die Ges 
genftände ihrer Berathſchlagungen waren fol⸗ 
gende Fragen: 


1) Ob man zur gegenſeitigen Huͤlfe Geld, 
ober Reuter und Knechte, oder beydes zu⸗ 
— geben | 


2) Wie man die she an Geld anſe⸗ 
gen, wo daſſelbe eingeſammelt, und. wem es 
" anvertraut werden follte; Ö 

— u 3) 
*) Sch Berufe mich hier anf dem ſchon angeführten 
Theil der Neichsgefchichte des Fr. von Senfenberg, 


der meitläufiger abhandelte, was ich bier, nur um 
des Bufammenhanges wegen, Furz anraneNe | 


* 
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3) Wie man das Volk werben , wie - 
und wie lange man es unterhalten wolle: 


4) Wen das. Direftorium unter ihnen 
aufjutragen ſey: 


5) Wie man Kanonen und Munition 
in Bereitſchaft zu halten habe: 


6) Ob im Falle der Noth das Volk 
Fahnenweiſe oder nach Auswahl und wie viel?’ 
— zu ſtellen fey: 


7) Wie weit dieſe Korrefpondenz und 
auf wen fie fich erſtrecken möge: 

8) Wie man das Haus Defterreich we⸗ 
gen feiner ſchwaͤbiſchen Beſi igungen zu ber Kor⸗ 
reſpondenz erſuchen, und den Herzog von 
Bayern denochrichũoen konne: | 


s) Wenn man uͤberein kommen wuͤrde, 
daß man es durch Abgeordnete thuen ſolle, 
wer dazu zu wählen, und wie das ihm mit⸗ 
zugebende Schreiben einzurichten. fen: 

u a 10) 
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“2 19) Ob und wie man die ſchwaͤbiſchen 
Kreisſtaͤnde, Mitglieber der Liga ober. nicht, 
zu dieſer Korreſpondenz erſuchen wolle? 


Man ſiehet, daß dieſe Zuſammenkunft 
mehr das Intereſſe der einzelnen benachbarten 
Stände, als des ganzen Bundes zur Abſicht 
hatte; und daß die dort anwefenden Stände, ' 
die Bifhöffe von Augsburg und Coftanz, der 
Abbt von ‚Kempten und der Propft. von Ell⸗ 
wangen eine Korrefpondenz einzuleiten ſuchten, 
um in Faͤllen der Gefahr, die, ſchleunige Hülfe 
erforderten, ſich ſelbſt, wenigſtens ſo lange zu 
fügen, und des Angriffes erwehren zu koͤn⸗ 
nen, bis der Bund, aufgemahner und beweg⸗ 

lich gemacht werden koͤnnte. | A 


| Sie kamen überein, das Sandvolf zu mus. 
ſtern, erfahrne Befehlshaber an feiner Spitze 
dem Feinde entgegen. zu. flellen, oder. nach 
dem heutigen Sprachgebrauche, einen Sandflurm 
zu organiſtren. "Die Befoldung der Anführer 
follte auf gemeinſchaftliche Rechnung beſtritten 
werden; die Wahl des Direktors blieb aus— 
geſetzt; die Geſandſchaft an den Erzherzog kam 
nr ; | zu 
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zu Stande; Maximilian empfieng ſie zu 
Insbruck, und ließ ihr eine Antwort durch 
ſeine Raͤthe ertheilen, welche ſehr weitlaͤufig 
war, aber ſehr wenig ſagte, indem fie dar . 
auf hinaus lief: er wolle fi) megen des ihm 
gemachten Antrags mit den Räthen der Sand: 
voigten Schwaben unterreden, und dann den 
Ständen fernere Antwort zufommen laſſen. 


Die Papiere, welche ich von dem Wald: 
feer Kongreffe vor mir habe, find‘ übrigeng 
ju mangelhaft, um mehrere Machricht davon 
ju geben, J 


Und noch weit weniger Aufklaͤrung kann 
ich von dem Bundestage geben, der am 30. 


April dieſes Jahres ſich endigte. Blos feine - 


Exiſtenz kann ich aus dem Ausſchreiben der 
Direktoren vom 15ten Januar 1613, worirm 
fie zum Bundestage nach Frankfurt einladen, 
beweifen: denn in demfelben beißt es beſtimmt: 


dag am 30, April 1611 die letzte Bundes⸗ 


verfammlung zu Ende gegangen ſey. — Den 
Dre der Zufammenkunft und den Tag, an 
dem die Werarbfchlagungen den Anfang nabs 

3 men, 


men, koͤnnen wir aus einem Briefe des Kure 
fürften von Mainz und des Bayerifchen Her⸗ 
3098 als der Bundesdireftoren, an den Kurs 
fürften von Sachfen vom ıi. Mer, 1611 *) 
beftimmen, worinn fie denfelben einladen, feine 
Abgeordnete auf den 18. April zu dem nach 
Wuͤrzbuͤrg ausgefchriebenen Bundestage zu 
ſchicken. Aus eben diefem und einem andern ° 
Schreiben des Kurfürften von Maynz an den 
Herzog von Bayern **) wiſſen wir, daß zu 
Würzburg wegen der Aufnahme proteftantifcher 
Stände in die tiga berathſchlaget werden follte, 
und daß die Sigiften. fchon auf den Beytritt 
des Kurfürften von Sachſen und des Herzogs 
vor Braunſchweig und. anderer profeftantifcher 
FZürften mit einiger Zuverficht rechnen konnten. 
Aber bald Andersen ſich die Gefinnungen diefer 
Füͤrſten, deren Entſchließung den Ruheſtand 
im Reiche laͤnger erhalten, vielleicht aber auch 
einer der Parteyen ein gefaͤhrliches Ueberge⸗ 
wicht verſchaffet haͤtte. | 

| Was 


) von Senkenberg, Theil 23. S. 347: 


*) Eendaf. S. sr. 


Was nun zu Würzburg wirklich verhan⸗ 
delt worden, weiß ich nicht; ‚in keinem ber 
folgenden Bundesabfchiede geſchiehet biefer Ber 
bandlungen Erwähnung. 


“ 4 f 


Verſammlung der Fathotifchen Stände, und 
| Bundestag zu Frankfurt 1613. 


# 





Ehe die hier ausgeſchriebene Verſammlung zu 
Stande kam, waren die Bundesdirektoren be— 

fliſſen, die Geſinnungen des franzöfifchen Hofes 
’ gegen die Liga zu erforfhen. Sie wendeten 
ſich in diefer Abſicht an den Sefuiten Peter 
Cottonus, der am Föniglichen Hofe lebre, 
und ſchickten den Freyherrn von Effern nach 
Paris, damit er mit den Minjftern umftände 
lich unterhandeln, und fie dem Fatholifchen 
Bunde geneige machen koͤnnte. Der Jeſuit 
— | ant⸗ 
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antwortete, er babe mit dem Herrn von 
Billeroy, von dem in folchen Sachen alles 
abhange, gefprechen, und demfelben die Sache 
der katholiſchen Fürften empfohlen. Der Mis 
nifter ſey geneigt, die Siga nicht hülflos zu 
lofien. Der chriſtlichſte Koͤnig werde der ka⸗ 
tholiſchen Religion ſeine Huͤlfe nicht verſagen; 
derſelbe ſowohl als die Königin Mutter heg— 
ten ſolche Geſinnungen, daß ſich von ihnen 
für die gute, Sache alles hoffen laſſe. 


Der Freyherr brachte nebft diefer Ants 
wort ein Schreiben des Königs an die beyden 
Direktoren zuruͤck, worinn derfelbe die auf die | 
Erhaltung der Religion und des Friedens int 
Reiche abzielende Verbindung der Fatholifchen 
Fuͤrſten ruͤhmet, und verſpricht nach dem Bey⸗ 
ſpiele der Koͤnige ſeiner Vorfahren alles zu 
leiſten, was zur Erhaltung der Ruhe und 
Religion unter der Chriſtenheit erforderlich 
ſeyn werde. Glatte, ſchoͤne Worte, keine 
Hulfe. | | 


4 
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Befriedigender antwortete der Papſt a der 


durch feinen Nuncius zu Luͤttich den Erzbiſchoff 


zu Maynz verſichern ließ, daß er bereit ſey, 


die dem katholiſchen Bunde verſprochene Huͤlfe 
ſogleich zu erlegen, fobald man ihm den Ort 
- werde namhaft gemacht haben, wo dergleichen 


Beytraͤge eingeſammelt wuͤrden; inzwiſchen 
habe er den Erzbiſchoff zu Salzburg ermahnt, 
dem Bunde beyzutreten, deſſen Endzweck er 


unm ſoo eher erreichet zu ſehen hoffe, weil der. 


Kaiſer Gefallen daran finde, und ſogar defe 
felben Oberhaupt werden wolle, 


Dieſe tröftlichen Nachrichten fongten an, 


als bereits die Berathſchlagungen in Stanffurt 


Ihren Anfang genommen hatten Die Bun— 


desdirefforen „harten kaum das kaiſerliche Aus⸗ 
ſchreiben vom 29ſten December 1612, welches 
die Stände zu einem Meichstage auf den 
z4ften April 1613 nad Regensburg einlud, 
erhalten, als fie Anftalten machten, eine alls 
gemeine Verſammlung aller katholiſchen Stände, 
ohne Ruͤckſicht darauf, ob fie Mitglieder der 


Liga waren oder nicht, zu bewerkſtelligen. Das 
Ausſchreiben war vom 15. Januar. Der Tag 


der 


a > | 

der erften Zufammenkunft wurde auf den. ıften 
Merz geſetzt. ) Vermoͤge diefes Ausfchreibens 
famen Abgeordnete von Maynz, Trier, Koͤlln, 
Salzburg, ‚Defterreih, Bayern, Seuchtenberg, 
Bamberg, Würzburg, Speyer, Straßburg, 
Coſtanz, Augsburg, Paderborn, Hildesheim, 
Freyſingen, Regensburg, Paßau, Baſel, 
Münfter, Luͤttich, vom Johanmniter Meiſter, 
von Fuld, Ellwingen, Berchtolsgaden, Pruͤm, 
Stablo, von dem Ritterſtifte Odenheim, von 
dem Praͤlaten zu Kaiſersheim und zu St. Em⸗ 
meran in Regensburg, von dem Grafen Jo— 
han von Riedberg „von den Fuggern, und 
von den Staͤdten Koͤlln und Weil. 


Dem Ausſchreiben der Direktoren waren 


die Punkte beygelegt, über welche berathſchla⸗ 
get werden ſollte, damit jeder Stand ſeine 
Geſandten inſtruiren und hinlaͤnglich bevollmoͤch⸗ 
tigen konnte. Sie waren folgende: 


?) 


*) Menn Lersner, wie von Senkenberg fast, in 
feiner Sranffurter Chronik den Anfang auf den ı2ten 
Februar und die Daupr auf 14 Tage beſtimmt/ ſo 

A - feine — unrichtis. 
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1) müffe man fich wegen. einer einhellis | 
gen Meynung in Rücfiche der Praͤjudizial⸗ 
und SHauptvunfte, wegen beren ber leßte 
Meichstag ſich getrennet habe, vergleichen, 
was man nämlich für eine allgemeine Mey: 
nung wegen der Erneuerung bes Meligionsfries 
dens, Vervielfältigung. der Stimmen auf dem 
Meichstage, wegen der verlangten Aenderung 
bey den Reviſionen, Seßion ber occupirten 


Stifte, Jurisdiktion des Kammergerichts und 


anderer dergleichen Geſuche der Proteſtanten 
annehmen wolle. 


2) Weil die Proteſtanten ohne Zweifel 
viele Graramina gegen die Katholiken auffegen 
und dem Kaifer überreichen würden, fo follten 
die Stände auch ihre Beſchwerden zufammens 
tragen, die Vorwürfe der Gegner widerlegen, 
und den Kaiſer um Ab heifung der ſie drůcken⸗ 
den Uebel bitten. 


P Man babe auf einen ergiebigen Geld⸗ 
vorrath zu denken, welcher bald nach dem 
Reichstage erlegt werden muͤßte, und zugleich 


zu erwaͤgen, un“ man das übrige Geld, 
wel⸗ 
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welches zur Befriedigung dringender Be⸗ 
Dürfniffe unentbehrlich ſeyn wuͤrde, nehmen 
wolle? 


4) Wie man diejenigen zu befriedigen 

geſonnen ſey, welche dem gemeinen Weſen ihr 

Geld hergeſchoſſen haben, und daſſelbe bisher 
nur mit harter Muͤhe entbehren konnten? 


5) Wie die beſchloſſene Geſandſchaft 
nach Frankteich im Namen des Bundes ins 
Werk zu richten, und das Geſuch nach 
merklich veraͤnderter Geſtalt der Dinge zu ſiel⸗ 
len ſey? | 


6) Auf allen Bundestägen,, befonders 
zu Würzburg, habe man von Unterhandluns 
gen mit den. übrigen katholiſchen Ständen ge: 
fprochen, einige. feyen ſeit der Zeit auch dem 
Bunde bengetreten; nun fey ferner zu beden⸗ 
fen, mie weit man den noch nicht beygetrete⸗ 
nen Ständen von Bundeswegen entgegen ges 
ben folle, und wer von bdenfelben befonders 
zu erfuchen fey? 


= Bee ee 

7) Dem verſtorbenen Kaiſer habe man 

die Sache des Bundes vorgetragen, ob und 
wie dem jeßt regierenden Kaifer die Abſicht des 
Bundes bekannt zu machen fen? 


Sch theile Hier die Inſtruktion, welche 
ein Fuͤrſt, eines der eifrigften Mitglieder der 
- tige, feinen nach Frankfurt verordneten Ges 
fondten Sertheilte, ihrem wefentlichen Inhalte 
nach darum mit, weil fie. nicht nur die Ges 
finnungen diefes imerfwirdigen Fürften enthuͤl⸗ 
 fen,. fondern auch die Grundfäße enthalten , 
auf melihen Die Beſchluͤſſe der Bundesver⸗ 

Boa, beruhen. | 


Sooiel die Erneuerung des gReligionsfrie⸗ 
dens betreffe, ſagt der Fuͤrſt, koͤnne er nicht 
fuͤr gut halten, daß man ſie in vollem Reichs⸗ 
rathe verlange, denn traͤte man ein Mahl 
von dem Buchftaben deffelben ab, fo würden 
bie Proteftanten folhe Bedingungen vorfchla: 
gen, welche man durchaus nicht bewilligen 
koͤnne; dadurch komme die Sache in befihwer- 
fihe Weiterung, die nicht gar bald ein Ende, 
nehmen werde; er ſey daher der Meynung, 

| s Zu den 
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den Religions- und Profanfrieden buchſtaͤblich 
benzubehalten, und vielmehr dahin zu ſehen, 
dog den ihm: gefchehenen Einträgen abgehof- 
fen, und der Sinn, wie er im Jahre 15355 
genommen worden, begbealten würde, 


Was die auf einigen Reichstagen geſuchte 
Vervielfachung der Sitze und Stimmen ar: 
gehe, finde er einen drenfachen Unterſchied: 
denn „x. würde ſolche Stimmenvermehrung 
durch die Haͤuſer geſucht, welche Sitz und 
Stimme ſchon vorhin. unſtrittig haͤtten; die 
Haͤuſer Pfalz, Brandenburg, Sachſen, Braun 
ſchweig, Baden, Heſſen, Ponmern, hätten - 
zwar bis jetzt mehrere Stimmen hervorge— 
bracht; Hollſtein aber unterſtehe ſich, gleiche 
Anſpruͤche zu wachen, und die Heſſendarm⸗ 
ſtaͤdter Linie affectire noch weiter; 2. der 
zweyte Unterſchied begreiffe diejenigen, welche 
bey den Reichsverſammlungen neue und nicht 
herkoͤmmliche Stimmen einzufuͤhren ſich an⸗ 
maßeten, wie Wuͤrtemberg wegen der Gral; 
ſchaft Mompelgard, die Grafen von Schwarz 
zenberg wegen eines befondern im Jahr 1576 
erhaltenen Privilegiums, und, die fraͤnliſchen 
| G 
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Grafen insgemein. Der dritte Unterſchied ber 


greife endlich diejenigen, welche bey den Reichs⸗ 


depufationen neue Stimmen verlangten, wel—⸗ 
ches bie merterauifchen Grafen für fi), ober 
doch mit den ſchwaͤbiſchen Grafen mechfelweife 


mit ziemlichem Beyfalle des Fuͤrſtenraths, be⸗ 


ſonders ‚proteftantifchen Theils geſucht haͤtten. 


Was die Anſpruͤche der erſten Klaſſe be 


Tange, fo lehre die Erfahrung, zu welchen 


Präjudiz und Nachrheile den katholiſchen Staͤn⸗ 


den gereiche,' daß den Proteftanten fo viele 
Vortheile der Sitze und Stimmen wegen ein: 
geraͤumet worden; indem ihre Abfiche dahin 
.. gehe, durch Theilung ihrer Länder auch die 


Stimmen ju vervielfältigen, um hernach Befto 


‚zuverläßiger die Latholifchen zu uberftimmen ; 
ba hingegen bey den Stiften,. die nur einen. 
rechtmäßigen DBefiger haben Fönnten, bie Ver⸗ 


vielfältigung der Stimmen unmöglich fey, und 
nebft dem noch mehrere Stände, welche zu 


noc mehreren Stimmen berechtiget feyen, kei⸗ 


nen Gebrauch davon machten; der Nachtheil 
aus ben bereits zum Beſitze gelangten Stim: 


- men fey zu fichtbar, als bay die Katholiken 


ver⸗ . 


en 
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verantworten Fünnten, wenn fie mehrere ber: 
gleichen Stimmen zuliegen, und den Proteftans 
ten die Mittel felbft an die Hand gaben, alles, 
was fie wollten, burchjufegen. Die Protes 
ftanten hätten zwar nicht majora fondern fa- 
niora zur Gültigfeit der Reichstagsſchluͤſſe gels 
ten laflen wollen, allein, habe man dahin ges 
braht, daß die Gegner nicht majora mad)s 
ten, fo werde man mit gleich wichtigen Be: 
weiſen darthun, daß nur die Mehrheit der 
Stimmen einen Reichstagsfchluß gültig machen 
koͤnne. Er koͤnne endlich die Vervielfältigung 
der Stimmen auf den angegebenen dreyerley 
Arten nicht für zuläßig halten. Die von den 
fränfifchen Grafen bey dem Meichstage, und 
von den metterauifchen bey den Deputationss 
fonventen gefuchten Stimmen feyen blos wegen 
des Widerfpruchs der fehmäbifchen und metter: 
auifchen und mit Mückfiche auf. der ſchwaͤbi⸗ 
fen Grafen Proseftation nicht eingeraͤumet 
worden ; die proteftantifchen Stände hätten 
diefe Anfprüche mit ihrem Beyfalle befördert; 
künftig müfje man einer folhen Stimmenvers 
mehrung auch im Namen der Patholifchen Kurs 
fürften und Fürften widerfprechen ; dagegen 

| . ſoll⸗ 


tellten die eatholiſchen Stände ; melde zu 

mehreren Stimmen berechtiget feyen, dieſelben 
nicht vernachläßigen, , fondern bey allen Kons 
venten richtig führen ; beſonders follte der 
teutfche Orden erinnert werden, nicht allein die 
wegen des Hochmeifterthums, fondern auch in 
Hinſicht auf das Teurfchmeifterehum ihm ges . 
bührende Sig und Stimme eifriger zu bes 
baupten, als bey etlichen Reichsverfammluns 
gen gefcheben fey. 

Eben fo — glaube er, fen im eine 
Uenderung der Mevifionen und Ausfeßung der 
Klofterfachen einzumilligen,; man habe immer 
Urfache gehabt, ſolche Nachgiebigkeiten katho⸗ 
fifcher Seits zu bereuen; blieben die Kloſter⸗ 
ſachen einmal ausgeſetzet , fo wuͤrden fie 
es immer bleiben, und der gerichtlich obſie— 
gende Theil werde nie zur Erecution gelangen. 
Man habe nur zur Abſicht, der Reichsjuſtiz 
einen Riegel vorzuſchieben, zu fernerem Anfalle 
der geiſtlichen Guͤter Thuͤr und Thor zu oͤffnen, 
oder doch die katholiſchen Staͤnde, wenn ſie 
rechtlich obgeſiegt haͤtten, zu ine Ver⸗ 
gleichen zu zwingen, 
| Was 
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Was ben Sig der, reformirten Stände 
anbelange, fo erinnere’er fih, was man auf 
verfchiedenen Meichstägen fir Mittel vorgefchlas 
gen Habe; er halte fie aber alle für nachthei— 
lig und praͤjudizirlich; daß man fie aud) zu 
fürderlichee Erhebung der Reichsanlagen ‚ be | 

guͤnſtigt habe, - das fey ihm wohl erinnerfich; 
man habe nicht erwogen, daß man durch 
ſolche Nachſicht nur mehrern Widerſpruch er⸗ | 
weecket habe, welches nun aud) geſchehen müffe, 
wenn ben reformirten Stiften Gig und Stimme 
eingeräumer werden ſollten. Seyen fie vor 
dem Paffauer Vertroge in die Hände der ans 
dern Religionsvermandten gekommen, fo mürs 
ben zum Machtbeile der Katholifchen viele 
widrige Stimmen in den Reichsrath für alle 
künftige Zeiten eingeführt; durch die Nachfiche 
gegen diejenigen aber, welche nach ben Paſ— 
ſauer Vertrage in Befiß genommen worden, 

ſchneide man fi) felbft den Weg zu ihrer- 
MWiedererlangung ab, oder mache fih doch 
diefelbe durch die Vermehrung der Gegenftims e 
‚men fchwerer, Er verharre daher abermals 
dabey, den reformirten Stiften, deren Admi⸗ 
niftratoren oder Kapituln das jus Suffragii 
F 5 nich? 
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nicht einzuräumen, zumal ohne Bedingung 


oder Mevers; werde man gewahrt, daß der 
Kaifer eben derfelben Meynung fey, fo möge 
er. erinnert werden, . zu bedenfen, was aus 


der Einwilligung den katholiſchen Staͤnden für 


ein Prajudiz EN 


Was bie esurlebikeien des Kaifers und 
Kammergerichts betreffe, komme ihm fremd 
vor, daß man — was fonft beynahe Gots 


tesläfterung gemefen feyn würde, dieſelbe in 


Zweifel ziehe; er wiſſe aus dem gemeinen 
Rechte, daß, wenn der Kaiſer mit den Kur⸗ 
füuͤrſten und Fürften ſi ch eines Abſchieds insge⸗ 
mein oder per majora verglichen habe, deſ— 
ſelben Execution ungehindert ſeyn muͤſſe. Nun 
ſey der Religions; und Profanfriede von dem 


Kaifer und den Ständen des Reichs verfünder 


worden, folglich muͤſſe auch der Kaiſer in 
‚Religionsfachen erkennen fünnen: Eben fo fen 
-e8 mit dem Kammergerichte befchaffen, das 


durch ein beſonderes Geſetz angewieſen ſey, 
ſich in rechtlichen Entſcheidungen nach dem 


Religionsfrieden zu richten. Nur das habe 
er bey dem Punkte wegen des Kammergerichts 
zu 


ju erinnern, daß bisweilen von katholiſchen 

Ständen folche Perfonen dahin ;präfeneirt würe 
den, welche weniger Geſchicklichleit befäßen, 
als die von der. andern Partey präfentirten 
daher dieſe, meiftens fehr ‚fcharffinnige Mäns 
ner im Ahſtimmen und Entſcheiden uͤberall 
durchdringen koͤnnten. : Künftig möchten doch 
die Fatholifchen Stände nur erfahrne: und ges 
lehrte Männer zum ———— NEN 


Er — r r Re daß bey den, fie 
feiner Regierung, befonders 15760 1594. zu Re⸗ 
gensburg und 158 2:3u Augsburg gehaltenen Vers: " 
fammlungen , ‚denen. der Kailer perföntic) benges | 
wohnt habe, allerley Befchwerden beyder Relis 
gionstheile gegen einander vorgekommen fenen, 
bie. Befchmerden der Katholiichen ſeyen aber uns 
geachtet des Religionsfriedens wicht. geboben wors 
den. Er werde nicht nur von benachbarten Kurs 
fürften und Fuͤrſten, fondern auch ton ſeinen 
Vaſallen und Unterthanen beſchweret, und, wenn: 
er sich im Belize ‚behaupte, mit drohenden Re⸗ 
den und Schreiben geplagt; die Mißvergnuͤgten 
hielten Berathſchlagungen, und beunruhigten 
ihn mit allerley Rottirungen; er halte deswe⸗ 
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= gen fe‘ met ‚gemäß " "die fhon bey. den 


Reichskonventen uͤbergebenen Beſchwerden wie⸗ 
der durchzuſehen, was ſich inzwiſchen zugetra⸗ 
gen, einzuruͤcken, und den Kaiſer um derſel⸗ 


ben Abhuͤlfe zu bitten. Eben fo halte er für 


‚nöthig,,, wenn der Gegentheil feine vermeynte 


Beſchwerden ſchriftlich verfaſſen ſollte, ſogleich 


na) erhaltener Nachricht davon auf Verant⸗ 


wortung Dagegen mit gemeinfhaftlihem Guss 


achten zu denfen, die Art, wie die Schrift 


und Verantwortung zu verfaffen ſeyn möchte, . 
überlaffe er den Herren Direktoren, welche 
mit Zuziehung einiger Staͤnde ‚alles, was beit 


Barholifchen Weſen — tem a. lei⸗ 


— wirden. 


Wegen bes — ſeh er ganz mit 
ben Heren Direltoren einverſtanden, damit 
niche im Falle der Noth der nervus rerum 


ermangele. Wie dieſer bey den wenigen units 


ten Ständen ins Werk zu Fichten fey, dar⸗ 
über habe er ſchon lange nachgedacht, auch 


geglaubt, daß man auf Vermehrung - immer- | 


— ur fordern auch du deſſen Vermehrung 


denken muͤße. Er wolle nicht nur zu dem 


das 


— 
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das Seinige gerne beytragen. Die geringe 
Anzahl der Unirten mache jede Moderation des 


Anſchlags unmoͤglich, und ſtrenge Enteichtung | 
und ENG aͤußerſt nothwendig. 


Was die Geſandſchaft * Frankreich 
anlange, ſo wiſſe er wohl, was fuͤr Eigen⸗ 


ſchaften von Seiten der Abordnenden und Ab 


zuordnenden erforderlich fenen. Er laſſe den 
vornehmern ‚Ständen ihr Gutachten wegen ber 
Perfonen “freyg, doch ‚glaube er, der Graf 
Frobenius von Helfenftein ſchicke fi 
wohl dazu. Dieſer werde es:auf Anfucen 
der vereinten Stände nicht abſchlagen. Der 

Vortrag des Geſandten muͤſſe feiner Meynung 
‚nach „blos auf Unterſtutzung zur Erhaltung der 
tatholifchen Religion gerichtet werden. Man 
müffe den König bitten, die Befchwerden und 
Klagen des Gegentheils nicht. einfeitig zu vers. 

nehmen, ſondern den Karholifchen mitzucheis 
en, damit. fie fi verantworten. koͤnnten: 
Endlich um Schuß zur Erhaltung - - der Melia | 
gion, ber Stifte, nn 2 ‚aller — | 
und Guͤter. — — 


— Fr Eben Ä 
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Eben ſo müße man auch den Pas und 


| — Koͤnig von Spanien erſuchen,— „die gelei⸗ 
ſtete Huͤlfe fortzuſetzen, und. den — 


SU? des Reis hemaſeheo⸗ 


ueber die ihm und den Zuftbicheſt von 


Bamberg aufgetragene Unterhandlung mit dem 
Biſchoffe von: Eichftäpe, um ihn für dem 
Bund zu werben, habe er bereits den Herzog 
von Bayern Bericht abgeſtattet; er habe zwar 
noch Peine Erklaͤrang erhalten, hoffe aber die 
übrigen. Staͤnde, welche dergleichen Auftraͤge 
gehabt haͤtten, wuͤrden das Ihrige auch ges 
than, und darliber berichtet haben, oder noch 


berichten. Sollte es nicht gelingen, die uͤbri⸗ 


gen katholiſchen Staͤnde zu gewinnen, fo 
würde dies. höchfte Anftrengung der geringen 


ame verbundene. Seande — — 


Eli. Bälle er Pr: Ahr: noͤthig, Pr 


bie: Fragei,.: 0b und wie dem Kaifer ber 


Beſchluß der: Verſammlung mitzutheilen ſeh, 
eben. fo mie. ſonſt, entſchieden werde; doch 
. wolle er fich das Gutachten der — Stände 

getan a 
a5 — | . Sollte 


Sollte die Trennung ber Sundestaffe, 
im. die Ober s und Miederländifche, wie man 
zu Würzburg befchloffen habe, abermals ges 
nehm gebalten werden, fo ſey er auch) damit 
zufrieden. . Eilf Tage ‚dauerten die DBeraths 
fhlagungen; * am ııten März unterzeichneten 


die Stände: den Mori; er war bes gs 
genden Inbaks: u. 


PR Die Gefchichte des Meichstages vom 
| Jahr 1608 habe fie veranlaffer, fih auf den 
neu ausgefchriebenen Reichstag vorzubereiten. 


„Sollten die Proteftanten mwieber auf bie 
Erneuerung: des Religionsfriedens dringen, ſo 
wolle man durchaus. feine Erneuerung, Vers 
Anderung, : Ausdehnung und Erklärung deſſel⸗ 
‘ben eingeben, - und durch den Kurfürften von 
Maynz und ben Herzog von Bayern den Kais 
fer vorher bitten laſſen, daß er nichts in die 
Propoſition einfließen laffe,. oder fonft Anlaß 
gebe, die Protefiansen auf die Wiederhohlung 
- es 5 ihres. 


u Geluches zu leiten. Braͤchten dieſe aber 


J ohne Veranlaſſung die Sache in Vortrag, 
und waͤren fie mit einer Wiederhohlung des 


Religionsfrledens „wie im Jahr 1566 zufrie⸗ 
den, ſo koͤnne ihnen in ſoweit nachgegeben 
werden, damit die Schriftſteller und Schreyer, 
welche denſelben Frieden für fein: dauerndes 
Geſetz, ſondern für ein toleramus oder mo- 
ratorium ausgäben.. fchweigen müßten; jedod) 
müuͤſſe dieſe Bewegurſache der Wiederhohlung 
des Religionsfriedens ausdruͤcklich einverleibt, 
und bedungen werden, daß: dieſe Wiederhoh⸗ 
fung feinem an einer Klage. etwas benehmen 
folle, noch dadurd) irgend eine dagegen vorge⸗ 
| nommene Handlung gut geheißen werde. 


„Die - von * Proteſtanlen verlangte 
Stimmengleichheit bey Reichs = ‚und Deputas 
„ tionstägen in Religions: und Regierungsfadyen, 
koͤnne fchlechterdings nicht zugegeben, fendern der 
Kaifer :folle gebeten. werden, bie. bisher guͤltige 
Stimmenmehrheit auch fernerhin entſcheiden zu 
laffen, und die Proteftanten ernftlich anzumeig 
— ‚fi nach diefem Herkommen zu fügen.“ - 


„Die = 


— 
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„Die von einigen weltlichen Haͤuſern ver⸗ 
langte Bermehrung ihrer Stimmen, namenfs 


fih der Haͤuſer Hollftein 7 Heflendarmfiadt, der 


fränfiichen Grafen und” Anderer fünne niche 


zugelaflen werben, und. der Kaifer fen zu er⸗ 
mern, bedacht zu fegn ‚ daß in Hinficht auf 
die obere Markgraffchaft Baden dem Marks 


grafen zum Nachtheile der Katholifhen nicht. 


* Sitz und Stimme Ben werde.“ 


— Die Katholiſchen, zu. — Skin 
men af dem Reichstage berechtiget, follten 
‚un: auch ihre. Anfprüche hervorſuchen, und 
geltend machen, und — weil es ‚gemeinfchafts 
lihes Intereſſe ſey, — ' zugleid mit ben 
ſchwaͤbiſchen Grafen dahin arbeiten, : daß den 


— 


Sränkifchen ihr Geſuch von * ae abge: | 


en werde. ’’ 


: „Die proteſtantiſchen Jorhober en * 


füfte und Stifte, beſonders aber: Magdeburg, 


wie auch das Kapitul diefes Stifts, hätten | 


auf den vorigen Reichstaͤgen Si& “und Stimme 


gefordert, ohne Zweifel würden fie dieſe For⸗ — 
derung bey. dem bevorſtehenden Reichstage 


er⸗ 


— wo 


erneuern. Nun koͤnnten aber die katholiſchen 


Stande jene Junhaber nicht, für rechtliche Des 


ſitzer anerkennen, noch - dem Religionsfrieden 
zuwider ihnen Sitz uͤnd Stimme einraͤumen; 
der Kaiſer -müffe alſo, von der Widerrechtlich⸗ 
keit dieſer Forderung unterrichtet, und ven. 
werben, je — A ER. 


Weil die — ir — 


Ausfuͤhrung ihrer vermeintlichen Rechte bes 


kannt gemacht: hätten, "fo würde nothwendig 
feyn, daß die Herren Direftoren im Fuͤrſten⸗ 
rathe fich mit einer ausführlichen Widerlegung 
gefaßt „hielten, damit, wen der Kaiſer ſie 

verlangen ſollte, von. katholiſcher Seite nichts 
verfäumet werde. Golite die kaiſerliche Eroͤr⸗ 
terung ſich verzoͤgern, ſo wolle man ihn doch 
bitten, die Rechtspflege nicht‘ laͤnger zu :.,benks 
men, fondern die Bilitationen vermoͤge der 
- Reichsabfchiede, wieder in Gang zu Sbringen, 
Man erinnere fi) zwar. wohl, des von den 
Ständen 1594 und 1598 bedachten Mittels, 
"der aufferordenslichen Deputation, weil man 
aber durch Ergreifung dieſes Mittels. von: Dem | 
rechten Geleiſſe abkommen, „und den Gegnern 

| | =. Ans 
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Anlaß gebe, fir von dem Inhalte und der 
verbindenden Straft der Reichsabſchiede loszu⸗ 
ſprechen, und Neuerungen zu verlangen, ſo 
muͤſſe man auf die gewoͤhnlichen Viſitationen 
dringen, und alles aufbieten, daß dieſe fork— 
geſetzet wuͤrden; nur dann, wenn ungeachtet 
dieſes Beſtrebens nichts anders zu erlangen 
ſeyn moͤchte, wolle man ſich die auſſerordent⸗ 
lichen Viſitationen wie: fie ‘1598 beſtimmt 
worden,» bis zur Entfcheidung. -der ——— 
Seßionsſache gefallen laſſe.“ 


„Seit 1601 haͤtten die Gegner dem 
Reichsabſchiede von 1598 zuwider die Revi⸗ 
fionsfache gehindert, und zuvor die Ausſetzung 
etlicher Kloſterſachen verlangt; da aber dieſes 
Verlangen nur dahin abziele, den beſchwerten 
katholiſchen Ständen für die Zukunft alle Kla⸗ 
gen abzuſchneiden, ſich einen Weg zu “den 
geiſtlichen Stiften und Guͤtern zu bahnen, 


und den Katholiken auf dieſe Ark die Wohl, 


that :des Rechts und des Religionsfriedens zu 
entziehen, ſo ſey man der Meynung ‚ das 
Geſuch abzuweiſen; zudem, da-man fein Mit—⸗ 
tel erfinden koͤnne, wobey man ſicher genug 


fen, 
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ſey, indem die von den Kurfuͤrſten vorgeſchla⸗ F 
‚gene Reviſion der Alten mit den Entſchei⸗ | 
dungsgruͤnden nice ohne Gefahr. des Mi: 
brauchs angenommen werden koͤnne, weil jeder, 
wie es ihm :beliebte, ſich dieſes Mittels bes 
dienen werde, um Die ordentliche Reviſton zu 
hindern; jeder. werde ſich auf. Die Reichs ver⸗ 
ſammlung und Reviſion ber Alten berufen. 
Eben ſo wenig koͤnne fuͤr gut angeſehen wer⸗ 


= den, ben Ständen das. Erkenntniß einzuraͤu⸗ 


men, 0b die Sachen Religionsſachen ſeyen, 
oder nicht.“ 


Da ber- Kaifer- ſowohl wegen dieſes, 
als auch wegen, bes vorhergehenden. Punktes 
von dem Kurfürften von. Maynz ein Gutach⸗ 
‚sen ‚verlangt habe, ob, und durch melche guͤt⸗ 
liche Mittel dieſer Streitigkeit abgeholfen wer⸗ 
den koͤnne, da derſelbe erklaͤrt habe, er wuͤn⸗ 
ſche noch. vor dem, Meichstage: die Meynung _ 
‚ber. katholiſchen Stände. zu vernehmen,: fo 
‚fen dem Kurfuͤrſten heimzufiellen,: gb. er den 
Kaifer von dieſem - Schluffe ‚benachrichtigen 
und bitten wolle, bie. gehorſamen katholiſchen 
Stäns 


— »9 — 
Sinde — der Verfaſſt ſung und Geſetze 
des — zu ſolen. — 


„Was die von den — beſtrit⸗ 
tene Jurisdiktion und Concurrenz des Reichs⸗ 
hofraths und Kammergerichts belange, ſo ſey 
zwar kein Zweifel, der Kaiſer werde ſich bey 
ſeiner, durch die Wahl zum Kaiſerthume, er⸗ 
langten Jurisdiktion zu ſchuͤtzen wiſſen; den 


katholiſchen Staͤnden liege aber auch ſehr viel ar 


daran, daß der Kaifer ‚als die Quelle aller 
Gerichtsbarkeit anerfannt ‚ daß es unbefiritten 
bleibe, daß er" nicht nur concurrente Jurisdik⸗ 
tion mit dem Kammergerichte, ſondern eine 
noch mehr umfaſſende Jurisdiktion habe, ſo 
muͤſſe derſelbe noch beſonders erſucht werden, 
ſich bey ſeinen Hoheitsrechten zu behaupten, 
wobey er von den katholiſchen Staͤnden nach 
ihrem Vermögen — werden wuͤrde. * 


„Damit man nun den Beinen, welche 
dergleichen Reichsverfaſſungswidrige Forderun: 


gen beharrlich durchfegen wollten, gewachfen 


ſey, fo babe man ſich entfchloffen, nicht. nach— 
jugeben ‚ sta mir. Gut und Blut ſich ber 
Zu⸗ 
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Zudringlichkeit zu erwehren; deswegen — 
jeder Stand noch vor dem Reichsſtage 25 
Roͤmermonathe zu Koͤlln oder München, als 
den beyden Legſtaͤdten der zwey Direktorin, 
zu erlegen, und ſich auf einen weitern Vor⸗ 
rath an Gelde gefaßt zu machen. Kaͤme es 
noch vor: dem Reichstage zum Ausbrude der 
Thaͤtlichkeiten, fo waͤren noch 10 Monarhe 


nachzuſchießen, damit diejenigen, denen bie 


Kriegsbireftion: obliege, ſich ci Bahr 
| nn kbnnten. | | 


„Den Abgeordneten Herfinigen Stinde, 3D 


| weiche noch niche zu dem Bunde gehörten, 
‚habe man den Zmed und die Art befielben 
erklaͤtet, worauf einige geäußert hätten, fie 
ſeyen nicht darauf inſtruiret; andere, und 
zwar bie Abgeordneten von: Speyer, Straß⸗ 
burg, Coſtanz, Regensburg, Paſſau, Kemp⸗ 
ten, St. Emmeran, Odenheim und des Gra—⸗ 
fen von Riedberg, haͤtten ſich eben ſo wegen 
der beſchloſſenen Kontribution, des Vorrathes 
und Nachſchuſſes entſchuldiget, und ſich erbo⸗ 


then, daß ſie die Sache ihren Prinzipalen 


vortragen wollten deren Erklaͤrung innerhalb 


fünf 
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fünf. Wochen . zur: maynziſchen oder Seen 
— — werden ſollte. 
Rue es zu einem bedeutenden Auf 
ftande und zu einer allgemeinen Kriegeverfafs 
fung, fo. ſollte die Laſt gemeinſchaftlich getra⸗ 
gen werden, Mann für. Mann ſtehen, Leib 
und Leben, Gut und Blut daran ſetzen; auch 
dieſer Entſchluß ſey von den Geſandten, welche 


wegen der Kontribution nicht inſtruiret waren, 


zum — ENDEN worden, ’ 


Weil die im Jahr 1594 von ı den ka⸗ 
tholiſchen Staͤnden dem Kaiſer uͤbergebenen 
Beſchwerden nicht gehoben worden ſeyen, ſon⸗ 
dern vielmehr zugenommen hätten ſo ſollten 
in der maynziſchen Kanzelley alle Beſchwerden 
der Staͤnde geſammelt, zuſammen geſtellet, 
und bey dem Reichstage dem Kaifer eingehäns 
biger werben.’ - 


T— „Dieſer Abſtied ſolle auch denjenigen 
Ständen, welche feine Geſandten zu dieſer 
Verſaommlung geſchickt haͤtten, durch die Her⸗ 
ren Direftoden befannt — * und zugleich 


ihre 
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| Ebengellſhen das — der Sauftsvrͤbenden 

auf die Hälfte ‚ober auf einen Drittheil zu 
geftatten, ‚und dadurch anderen Stiften ein, 
lockendes Benfpiel zu geben?. 2) Wenn dieſes 
nicht ‚geftattet werden koͤnne, ſondern Gewalt 
entgegen gefetzet werden muͤſſe, ob der Bund 

Huüuͤlſe leiſten wolle? | 


b) Des Stifte Effen. 


„Die Frau Proͤbſtin von Eberftein habe 
fih im vorigen Jahre ohne Vorwiflen der 
Frau Abriſſin und des graͤflichen Kapituls und 
gegen die Privilegien und Stiftungsurkunden 

angemaſſet, zwey Fraͤulein aus dem Hauſe 
Naſſau mit Praͤbenden zu verſehen / vermuth⸗ 
lich, um die ohnehin ſchon in der Stadt Efr 
ſen eingeriſſene Religion zu befoͤrdern, und 
nach und nach die katholiſche Religion und 
deſſelben aͤchten Gottesdienſt aus den Kirchen 
des Stifts zu verdraͤngen. Die Frau Abtiſſin 
habe zwar auf das Zumuthen des Grafen 
Johann von Naſſau, deſſen beyde Töchter, 
in den Beſitz zu ſetzen, nach vorher gehender 
Welpe mis dem. wäßigen. Kapitul geant⸗ 
wor⸗ 


ae 
s 


Be | | 
wortet ſeinem Verlangen koͤnne nicht Genuͤge 
geleiſtet werden, weil es gegen die Geſetze und 
den Zweck der Stiftung ſey, Perſonen anderer 


— 


Religion in den Beſitz von Praͤbenden zu 


ſchen: allein der Graf babe dieſe Antwore 
als einen Schimpf feines Haufes aufgenom⸗ 


men, und in Bereinigung mit dem Grafen 


Moriz, Prinzen von Oranien und Grafen 
Ernft von Naſſau mit feharfen und drohen⸗ 


den Ausdrücken die Aufnahme der. Fraͤulein 
abermals verlange, Dieſes ſey nun ganz dem 


Religions frieden entgegen. er 


2) Hätten Bürgermeifter und Rath der 


Stadt Eſſen vor vielen Jahren die Einkünfte 
nefchiedener katholiſchen Stiftungen und der 


meiften Vicarien an ſich gezogen, und zur Uns - . 


terhaltang der Schulmeifter und Prediger der 
neuen Lehte verwendet. Am faiterlihen Kams 


mergerichte habe man geklagt, der Rechtshan⸗ 
del fen aber ohne Entſcheidung liegen geblies 


ben. Man bitte um ein Vorſchrelben an das 


ge “ 


— 
* 


De 
c) Des Stifts Odenheim. 


„Zu Zeiten des Pabftes Paibal und Kaifers 


Heinrich IV. fey das Klofter Odenheim oder 
Weigelsberg von den Brüdern Brüno und 


Poppe Grafen zu Lauffen mit den Dörfern 


Odenheim, Tiefenbach und andern mit allen 
Rechten und sSHerrlichfeiten befchenfe worden: 


der Kaifer habe auch das Gotteshaus für "in 
freyes keiner weltlichen Gewalt und Herrlich 
keit unterworfenes Klofter erkläre: der Abt 


ſelbſt Habe, nach dem Inhalte des kaiſerlichen 


Privilegiums, vor dem Kaiſer nur belangt wer: 
den koͤnnen. Die" Stifter hätten fich das 
Vogteyrecht bis zur Erlöfchung ihres Stammes 


mit einigen Gefällen vorbehaften: Diefes Recht 


fey dem Kloſter heimgefallen und von demſel— 
ben dem Kaifer aufgetragen worden, welcher 


ausdrücklich erklärt habe, daß der Abt, weh 


er oder feine Nachfolger die Vogtey jemals iu 
sehen verliehen ober auf fonft eine Art ver 


- äufferten, berechtigt ſeyn follte, fie, wen er 
wollte, zu übertragen. Alle Kaiſer haͤtten 
des Klofters, nachherigen Stifts Rechte und 


Freyheiten  beftättige, auch daſſelbe ober 


deſſen 


P # 
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deffen Probft jeder Zeit für einen unmittelbas 
ren Stand bes Reichs gehalten worden, und 
habe neben anderen Meichsprälaten Siß und 
Stimme gehabt, fey in den Reichsmarrikel 
eingetragen, zu Reichstäge — zu ‚dem nächft 
inftehenden felbft — bejchrieben worden: am 
Kammergerichte zu Recht geſtanden, von den 
Unterthanen Huldigung, Schatzung, Nad)- 
ſteuer und Abzug erhoben; Gerichte beſetzt, 
Appellationen an ihr Hofgericht angenommen, 
Reiß und Folge — Jagd und Fiſcherey — 
alle Rechte der Landesherrlichkeit ausgeuͤbt. — 


„Dem ungeachtet babe 1609 weiland 
Pfalzgraf Friedrich auf Verhetzung der un⸗ 
nbigen Unterthanen die Stadt Bruchſal mit 
bewehrter Hand unter dem Vorwande einer 
Schirm » und Schußgerechrigkeit eingenommen, 
die auf Eaiferlichen Befehl verhafteren Unter⸗ 
thunen des Stifts befreyet, denn auch unter 
dem Scheine eines Auflöfungspriviiegiums aller 
und jeder Meichspfandfchaften die feiner Pfand 
haft unterworfenen Dörfer Odenheim, Ties 
fenbach und Eichelberg ſammt der fürftlichen 
Speyeriſchen, mit beſonderer Bedingung inne 
J — ©, gee⸗ 


gehabten Meichspfandfchaft, der Stadt Weib⸗ 
ſtadt in Beſitz genommen und behalten. Der 
Kutfuͤrſt von der Pfalz habe zwar 1609 auf 
die Befchwerde des Stiftes dem Kaifer, dem 
Kurfürften von Maynz und dem Stifte felbft 
erfläret, er futhe nichts als die Neichspfands 
ſchaft, was das Bisthum Speyer oder das 
Stift zu Bruchſal auſſer derſelben hergebracht 
habe, wolle er nicht entziehen: wegen der inne 
gehabten Reichspfandſchaft habe er es allein 
mit dem Biſchoffe von Speyer zu thuen. Nun 
ſey unlaͤugbar, daß die bloſſe Kaſtenvogtey, 
nicht aber die Dorfſchaften, noch derſelben 
Obrigkeit verpfaͤndet geweſen: dieſe Pfandſchaft 
babe der Kaiſer vermöge des dem pfähifchen 
Plrivilegie vom Jahr 1447. einverfeibten Reſer⸗ 
vats an fich gelöfer, und der Kurpfalz aufge 
kinmbdet, auch berfelben befohlen, Viefelbe zuriick 
zu geben: Dem ungeachter habe der Admini- 
ſtrator 1610 — nur Renten, Zinfen, Guͤl⸗ 
een, Zehnten, Schultheiß — und Gerichtsfag 
eingeräumt und beſtimmt, daß Unterhändfer 
von beyden Seiten das Uebrige wegen der 
Obrigkeit vergleichen follten. Hierauf Härten: 
die unrerrhanen, die ein getaͤumt winden ‚ dem: 
| ie 


Stifte mehrere Gefälle und. Gerechtigkeiten, 
welche es vormals im Beſitze gehabt habe, 
ſtreitig gemacht, und ſeyen von der Kurpfalz 
mit. ihren Klagen gehört ‚worden. Nice ger 
nug: als der Mfarrer zu Tiefenbach bey Pfalz 
um Zulage zu feinem Pfarreinkommen angeſucht 
babe, Habe der Adminiftrator ‚von dem Stifte, 
welches den Pfarrſatz habe, verlange der Bitte 
des. Pfarrers zu millfahren, und ihm nicht im 
die Nothwendigkeit zu feßen, felbft desfalls 
Verordnung von Amts⸗ und Obrigkeitswegen 
zu machen; als ſich nun das Stift entfchul: 
dige und erhebliche Urſachen beygebracht habe, 
fen der Pfarrer beſſer befoldet worden ‚ und 
habe -derfelbe am 30. December ı612 feine 
afte kalviniſche Predigt gehalten, und das 
Ave Marias Morgens und Abend: auch Wet: 

taianten abgefchaffe, 7 | 


r Ferner habe der nach Odenheim geſehte 
pfaͤtziſche Vogt daſelbſt und zu Tiefenbach und 
Eichelberg den ‚Gemeinden als vermeintlichen 
pfaͤhziſchen Unterthanen die pfälzifche Landsord⸗ 
nung vorgeleſen, und dem katholiſchen Pfarrer 
iu Odenheim aufgelegt, den vfaluiſchen Kir⸗ 

| — 
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chenverorbnungen ſich gemäß zu verhalten: 
zwar habe man ſoviel erlangt, daß bis auf 
des Herrn Adminiftrators Erklärung der Pfat- 


ver ungeftöree bleiben folle; aber man habe 
* Dagegen die eröffneten Gerichtsftellen zu Open 


heim, und in den übrigen Dörfern mit luthe⸗ 


riſchen Männern befegt, und der pfälzifche 
Vogt habe auch die Vogts oder Rauchhuͤhner 
für feinen Herrn eingenommen. a 


d) Der Eatholifchen Bürgermeifter, Schöffen 
und des Raths zu Achen. 


„Im Jahr 1581 haͤtten die achenſchen 
Religionsverwandten mit Huͤlfe einiger aus 
den burgundiſchen Landen entwichenen Fluͤcht⸗ 
linge gegen ihre Obrigkeit die Waffen ergriffen, 
den Rath verdraͤngt, die Stellen mit Maͤn⸗ 
‚nern aus ihrer Mitte beſetzt, und Anordnun⸗ 
gen in Meligionsfachen gemaht. Der Kaifer 
habe bie beyden Aurfürften ven Trier und 
Sachſen als Kommiflarien ernannt, welche bie 
Sache guͤtlich beylegen, und durd) Subdele⸗ 
giete bende Parteyen vernehmen ſollten. Nach— 
| her fey am 27. ER I 1393 vechtlich erkannt 
= 
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worben , daß ben Religioniften nicht gebuͤhrt 
habe, in Religions und politiſchen Sachen 
ſolche Neuerungen einzufuͤhren, daß alſo alles 
auf den Fuß, wie es nach einem Rathſchluſſe 
vom Jahr 1560 beſtimmt ſey, reſtituirt wer⸗ 
den ſollte — Als nun die Partey der kai⸗ 
ſerlichen Entſcheidung nicht habe Folge leiſten 
wollen, habe der Kaiſer im Jahr 1598 die 
Ungehorſamen in die Acht erklaͤrt, und die 
Vollziehung derſelben dem Kurfuͤrſten zu Koͤlln 
aufgetragen — hierauf haͤtten ſie ſich anerbo⸗ 
then, gehorſam zu ſeyn. Nun ſey der unka⸗ 
tholiſche Rath abgeſchafft, der katholiſche wies 
der eingeſetzt, und den Zuͤnften gebothen wore 
‚den, feine andere als katholiſche Maͤnner zum 
Rathſitze zu präfentiren; fie hätten darauf 
ducch eine. befondere Gefandfchaft nach Prag 
1608 und 1609, als der Kurfürft von Köln 
‚abermals Kommiffarius gewefen, vor befien 
Subdelegaten.. erklärt A daß. fie nie gedacht hät- 
ten, dem. Paiferlichen Urtheile nicht nachzuleben: 
der katholiſche Bürgermeifter "und Rath hätten 
nun geglaubt, gegen alle Neuerungen und wis. 
derrechtliche Verſuche gefichere zu ſeyn, allein 
am 5, Julius 1611 hätten die Religioniſten 

wit 
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mie fremder Hilfe wieder zu den Waflen ges 
griffen, fich der Thore, des Rathhauſes und 
Zeughaufes bemächtige, ihre Obrigkeit entfeße, 
ihren Mitbürgern verbothen, Zufammenfünrte 
und Berathſchlagungen zu baften;. den Aus: 
gang aus der Stadt, ja fogar aus ihren Haus 
fern verfagt, und die gütlichen Erinnerungen 
der benachbarten Kurfuͤrſten und Staͤnde des 
Reichs nicht geachtet, ein neues Regiment an⸗ 

| geordnet. Unterrichtet von dieſem Ereigniß 
habe der Kaifer ein Mandat ergehen laffen, 
alles in den vorigen Stand zu feßen, und 
‚mit dem Banne gedrohet. Die Religioniften 
haͤtten auch ung niche Folge geleiftet, fondern 
das Mandat berunter geriffen, - einen Mann 
erbarmlih mishandelt, der daſſelbe angehef⸗ 
tet; die Wohnung der ſubdelegiſchen Kommiſ⸗ 
ſarien mit bewehrter Hand beſetzt und ange⸗ 
fallen. Nun ſey der Kaiſer geſtorben, dieſe 
Gelegenheit haͤtten die. Aufruͤhrer benutzt,. und 
ben dem Abminiftrator der Kurpfalz als Reiches 
verweſer es dahin gebracht, daß Kommiſſarien 
nach Achen abgefertigt wurden, welche einen 
ſogenannten Vergleich ſtiften wollten; ; aber 
katholiſche Bürgermeiſter, Schoͤpfen und Rath 

| haͤt⸗ 
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hätten mit Berufung auf den von ben faifers 
fihen Subdelegaten errichteten Rezeß ſich ges 
weigert, den neuen Vergleich ‚einzugehen, und 
ſchriftlich ſich ensfchuldige: — dem ungeachtet 
ſey ein Rezeß Hinterfaffen worden, vermoͤge 
deſſen katholiſche Bürgermeifter und Rad — 
ihrer Stellen .entfeßt worden, und den Widers 
wärtigen - erlaubt, ſich ihres Gefallens einen 
neuen Magiftrat: zu feßen, und in Religions: 
fahen Veränderungen zu £reffen: zugleich ‚babe 
man durch Verkündigung einer Generalamneſtie 
alle. veruͤbte Frevel für unftrafbar. erklärer.  . 


„Sie hätten dem. jeßt regierenden Kai: 
fer ſogleich nach vollendeter Wahl diefe ihre. 
. Befchwerden vorgebracht, ſeyen auch fröftlic) 
entlaffen worden; worauf derfelbe Kommiſſa⸗ 
rien beordert babe, welche genau .nachforfchen 
follten, was es mit dem während des Reichs: 
vicariats errichteten Rezeſſe für eine Befchaffens 
heit Habe, und unlängft nach Hof zurück ges 
kehrt feyen. Nun fen ihnen die Unterſtuͤtzung 
der Stände bey dem Kaifer nothwendig, um 
zu endlicher Entfcheidung zu gelangen, 


Nach 
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| Nach ber er Auflöfäng * allgemeinen Staͤn⸗ 

deverſammlung hielten die Mitglieder und Eins 
geweihten des Bundes noch befondere Confes 
renzen, welche die Eintreibung der Ruͤckſtaͤnde, 
die Gefandfchaft nach Frankreich, und die Un 
terhandlungen: mit. dem Pabfte und mit Spa 
nien wegen Fortſetzung der ſchon geleiſteten 
Huͤlfe, und mit den noch niche im Bunde .bes 
geiffenen . Reichsftänden, um fie zum Beytritte 
zu, bewegen, zum egenftande hatten. Diefe 
Conferenzen endigten fih am. ısten May mit 
einem Abfchiebe, den die anmejenden Gefand- 
ten unterzeichneten. Am Ende berfelben zeig: 
ten. die beyden Direktoren an, daß fie ihr 
Direktorium niederzulegen entfchloffen fegen; ber 
Kurfürft von Maynz flug an feine Stelle 
den Erzherzog Albrecht vor. Auf feinen 
=, Antrag wurden Gefandte an denfelben gefchict, 
un ihn zu ‚bitten, bie Stelle eines Direktors 
im rheinifchen Bundesbezirke zu übernehmen, 
Al brecht entſchuldigte ſich ganz hoͤflich, daß 
‚er dem Bunde nicht. beytreten koͤnne, ohne 
ſeine eigene Angelegenheiten in Gefahr zu 
ſetzen; der Kurfuͤrſt habe bisher mit vielem 
Ruhme die Direktion gefuͤhret; er moͤge ſie 

| | alſe 
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alſo noch laͤnger beybehaͤlten. Sollte unter 
der Zeit Krieg ausbrechen, und die unirten 
katholiſchen Staͤnde in Gefahr ſetzen, ſo werde 
er gerne zu den Waffen greifen, und das 
Kriegsoberſten Amt auf ſich nehmen, oder 
wenigſtens ſtatt ſeiner einen tauglichen Mann 
| ftellen. 


Weit nieberfchlagender war für die Stände 
die Erklärung des Herzogs von Bayern, ber 
die Seele des Bundes gewefen mar. Die 
oberlaͤndiſchen Staͤnde berathſchlagten unter 
ſich, und trugen endlich dem Biſchoffe Hein⸗ 
rich von Augsburg auf, fi) felbft nad) Muͤn⸗ 
chen zu begeben, und den Herzog zu bewegen, 
das niedergslegte Amt wieder zu übernehmen. 
Noch vor dem Anfange des Reichstags mar 
‚der eifrige Bifchoff zu München befchäfftiger, 
den Wunfch feiner Mitftände in Erfüllung zu 
bringen. Mar imilian ‚hatte bereits zu 
Sranffure, als die Stände nur 25 Monathe 
bewilligten, erflären laflen, daß man wenig: 
fiens so Monathe entrichten müffe, daß er, 
ob ihn gleich die Sache weniger, als bie 
geiftlichen Fuͤrſten, angehe, zu noch größe 

| — rem 
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sem Aufwande bereit fen: wie ſehr mußte ſich 
der einſichts⸗ und muthvolle Fuͤrſt entruͤſten, 
als ‚er ‚bie unwichtigen Entſchuldigungen man⸗ 
cher Staͤnde in dem Protokolle der Verſamm⸗ 
lung las. Straßburg verlangte Nachlaß des 
Rüuͤckſtandes, Paſſau ſagte, es fen durch kai⸗ 
ſerliche Truppen. von Gelde entbloͤßt worden, 
Regensburg erklärte, es wolle Leib und Leben 
daran ſetzen, aber Geld? — koͤnne es nicht 
hergeben, Salzburg entſchuldigte ſich, daß 


Ihm der Bau feiner Domkirche auf 
x den Halfe liege,-der Abbe von St. Ems 


‚meran fogar mit der befannten Hofpiz- 
‚talitäe in feinem Klofter; andere pas 
‚ren nicht infiruirer, und nahmen es zum ‘Bes 
richte an. Noch voll von dem gerechten Un⸗ 
willen, den eine ſo laue Geſi innung einiger ka⸗ 
ctholiſchen Stände in einer ihnen fo. angelege⸗ 
nen Sache, mit. deren Entfiheidung zugleich 


he Sen oder Michrfeon entfhieden werden 


mußte, fagte Marimilian dem an ihn abe 
geordneten Biſchoffe die Urfache, warum. er 


das Bundesoberſten Amt abgelegt habe, frey 


heraus: „Einige Staͤnde, antwortete er ihm, 
haͤtten noch nicht geleiſtet, was der Wundes- 
J | | | ab⸗ 


A 
abfehied von 1610 von ihnen geforderf hätte: 
auf ihm fey die ganze. Laſt gelegen; die Um⸗ 
fände feyen dringender geworden, Dennoch) 
härten fi) auf den franffurfer Correfpondenz- 
tage die Gefandten einiger Stände wegen des 
in Vorſchlag gebrachten Vorrathes und Nach⸗ 
ſchuſſes nicht erklaͤret, ſondern die Sache zum 
Berichte angenommen. Er allein mit den 
wenigen eifrigen Staͤnden koͤnne nichts frucht⸗ 
bares ausrichten, und es habe ganz das An⸗ 
ſehen, als wolle man ihn huͤlflos laſſen; auch 
fe) von der neuerdings beſchloſſenen Kontribus 
tion noch nichts eingekommen. Gott wirfe 
feine Wunder, wenn fie vermeffen handeln, 
und die Hände in den Schoos legen wollten; 
nur dann Fünne man’ Gottes Sergen erwarten, 
wenn man alle eigene Kräfte aufgebothen has 
be. Diefe detbe Sprache des Herzogs mag 
den Biſchoff, ob ihn gleih als einen ber 
eifrigſten Staͤnde der Vorwurf nicht traf, er: ° 
ſchuͤttert haben: „Es ift wahr, fihrieb er in. 
ſeinem, wegen der übernontinenen Gefandfchaft 
m ein- anderes Mitglied des: Bundes "erlaffes 
nen, Briefe, daß die Sache uns Geiftfiche 
mehr angehet, uns will man Hab und’ Güter 
* neh⸗ 
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— die Religion, deren Prieſter wir ſi ab, 


iſt in Gefahr; wie muͤſſen folglich mehr lei: 
fien, als die mit uns verbundenen weltlichen 


Staͤnde.“ Nur mit vieler Mühe konnte er 


es dahin bringen, daß der Herzog bis auf 
die nächfte Zufammenkunft, und mit der Be⸗— 
Dingung, wenn die Stände ohne Ausnahme 
und ohne Verzug die Kontribution dem franfs 


furter Abfchiede gemäß, entrichten wollten, 


das Amt eines NER beyzubehalten 
verſprach. 


| um bie noch nicht dem Bunde einver⸗ 
leibten Staͤnde, vermoͤge des bey der letztern 
Conferenz gefaßten Schluſſes fuͤr denſelben zu 
gewinnen, wurden noch, ehe die Abgeordneten 
Frankfurt verlieſſen, die Rollen ausgetheilet; 


die geiſtlichen Kurfuͤrſten ſollten den Erzherzog 


Albrecht, und den Erzbiſchoff von Salzburg; 
der Herzog von Bayern den Erzherzog Fer⸗ 
dinand, den Herzog von Lothringen, Berch⸗ 
tolsgaden, Trient und Brixen: die Biſchoͤffe 
von Bamberg und Wuͤrzburg, den Teutſch⸗ 
meiſter und den Biſchoff von Eichßaͤdt „ bie 
———— von Speyer und Straßburg ‚ ben 
Bi⸗ 
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Biſchoff von Baſel, die Aebbte von Murbach 
und Fulda, und den Johannitermeiſter, der 
Kurfuͤrſt von Maynz insbeſondere noch den 
Biſchoff von Paderborn, der Abbt von 

Kempten den Erzherzog Maximilian, der 
Kurfuͤrſt von Maynz nebſt den Biſchoͤffen von 
Coſtanz und Augsburg die Ritterſchaft in 
Franken, Schwaben und am Rheine, der 
Kurfuͤrſt von Koͤlln die Stadt Koͤlln und die 
Nebenſtifte; der Biſchoff von Conſtanz Die 
ſchwaͤbiſchen Reichsſtaͤdte, der Biſchoff von 
Augsburg die Staͤdte Augsburg, Ulm, 
Nuͤrnberg, Frankfurt, Straßburg, Duͤnkel⸗ 
ſpüͤhl für. den Bund zu werben, und in das 
allgemeine Intereſſe zu ziehen, ſich bemühen. 
Den beyden DBunbesoberften wurde noch vors 
suglich aufgefragen, den Kurfürften von Sach—⸗ 
fen in den neutralen Gefinnungen ferner zu 
erhalten, | 


Ich finde bier zum erften Mahle den 
Biſchoff von Speyer, und ‘in dem Regiſter 
der unser den. Bundesfländen zur Erhebung 
der beſtimmten Kontribution gemachren Ans 

. ö . las 
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lage *) auch noch bie Probſtey Obeheim und 
die Stadt . Weil unter ben Mitgliedern des 
Bundes, wozu fie auf einem YBundestage aufs 
genommen ſeyn muͤſſen, deffen Verhandlungen 
unter die noch unbefannten ’ aepbren | 


Dieſe war im einfachen folgende: Mannz mit, 
1928 fl. Trier mit 1228 fl. Koͤlln mie 1828 fl. 
. Bayern mit 1928 fl Würzburg mit 1456 fl. 
Speyer mit 456 fl. Coſtanz mit 204 fl. Aug 
burg mit 652 fs Ellwangen mit 132f. Ddenr 
heim mit go fe Weil wit cofl. 25 Monathe 
- betrugen 242800 fl. 2 


% Bun⸗ 


Bundesverfammlung zu Regensburg im 
Oktober 1613. 9) 





Der hieher ausgeſchriebene Reichstag war — 
wie die Vorbereitungen der Union und Liga 
ahnden lieſſen, eben ſo fruchtlos, wie der im 
Jahr 1608; eben ſo wie dieſer durch das 
Betragen der Proteſtanten und vorzüglich durch 
die. Mitglieder der Union vereitelt worden. | 


Dieſes machte viele katholiſche Reiches 
fände, welche bisher noch feinen Antheil an 
ee der 


) Beplage III. | 


der iga genommen, und die dringendften Ein⸗ 
fadungen dazu ausgefchlagen hatten, aufmerf: 
fam, bange für die Zufunft und bereit zur 
Theilnahme. Die Direktoren des “Bundes ber 
nüßten die Zeit, da viele Stände perfönlich, 
andere in ihren Gefandten gegenwärtig waren, 
eine Bundesverfammlung zu balten. Ich finde 
unter den Geſandten, welche den Abſchied un: 
terzeichneten, Gefandte des Erzherzogs Maris 
milian von Oeſterreich, des Erzbiſchofs von 
Salzburg, der Biſchoͤfe von Worms, Eid 
ſtaͤdt, Hildesheim, Luͤttich und Muͤnſter, der 
Städte Koͤlln und Um, Norhweil» und der 
übrigen katholiſchen Staͤdte in Schwaben, 
welche ſaͤmmtlich neue ———— des Bundes 


— 


Der Abſchied iſt eigentlich eine neue Ber: 
einigungsurkunde, deswegen find viele Artikel 
der erfteren woͤrtlich wiederhohlet. Die Dauer 
des Bundes wurde ‚abermals auf neun Jahre 
feſtgeſetzt; er follte nicht nur die gegenwärti⸗ 
gen Teilnehmer, fondern auch ihre Nachfolger 
und Erben verbinden, und Deswegen die Eins 
N der ae in den geiftlichen 

Staa⸗ 
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Staaten beygebracht werden. Gleichen Ge⸗ 
ſetzen, wie in den vorher gegangenen Bun⸗ 
desabſchieden wurde die Aufnahme neuer Mits 
glieder, gleichen Bedingniffen die den Mitglies 
dern zu leiftende Huͤlfe unterworfen. Jedem 
Stande wurde bier, wie dort, auf gute 
Kundfchaft bedacht zu feyn, empfohlen, des 
Andern Feinde zu begen, verböthen. Auf 
gleiche Art, wie fonft beftimme worden, folls 
ten die Zwiſte zwifchen den einzeln Mitglie 
dern und zwifchen Mitgliedern und ihrem Dis 
rektor gefchlichtet werden, 


Aber wefentlich ift der Fernere Inhalt von 
dem Inhalte. der vorigen Dundesumfunben uns 
terfchieden. 


| Vorher waren die Bundesſtaͤnde in zwey 
Bezirke oder Direktorien eingetheilt; wir lern⸗ 
ten einen rheiniſchen und oberlaͤndiſchen Be— 
zirk, einen rheiniſchen und oberlaͤndiſchen Dis 
rektor kennen. Nun entftand’ ein neuer Des 
ie, ein neues Direfeorium; das. öfter 


reich iſche. 
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Dieſes ſollte nicht allein die — und 
vorderoͤſterreichiſchen Beſitzungen, ſondern auch 
den ſchwaͤbiſchen Kreiß in ſich begreifen; doch 
wurde den beyden Stiften Augsburg und Ell⸗ 
wangen, auch andern Staͤnden, denen das 
bayeriſche Direktorium gelegener ſeyn möchte, 
vorbehalten, dieſes zu waͤhlen, worüber ſich 
dieſe innerhalb ſechs Wochen erklaͤren ſollten. 
Doch möchte vorher jeder, ber an die baye— 
riſche Kafle noch etwas fehuldig wäre, Diefen 
*» Rüdftand bezahlen. So wie der Kurfürft in 
Maynz im rheinifchen, der Herzog von Bayern 
im bayerifchen oder bisher oberläudifhen Be⸗ 
zirke das. Direktorium führten, fo, follte nun 
der Erzherzog Marimilian das Direfrorium 
des neuen Bezirfes haben. 


Das Direktorium eines Bezirkes Begriff 
zugleich die Dberaufficht über deflen Kriegsver⸗ 
- faffung in fih; der Direftor war zugleich 
- Kriegsoberfter. - Der Kurfürft von Maynj 
hatte zwar das rheinifche Direktorium über: 
- nommen, ſchlug aber die Kriegsdireftion, als 
unerträglich fmit der Würde eines Erzbifchofs 

aus, Man ER deher, vo er in Ber 
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bindung mit dem Herzöge von Bayern einen 
Kriegsoberften für. den Oberrhein aus dem 
Haufe Lothringen, und mit Beyſiehung des 
Kurfürften von Kölln. und der Stade Köln 
für den Niederrhein einen andern erfahrnen 


Kriegsoberflen waͤhlen ſollte, 


Wae ben Erzherzog Albtecht betraf, 
ſo ließ man es bey deſſen ſchriftlicher —* 
tung und gab dem Kurfuͤrſten von Maynz 
und ben andern theinifhen Ständen den Aufs 
trag, ihre Verſuche fortzufegen. 


Jedem ber Direftoren wurde uͤberlaſſen, 
mie den Ständen feines Bezirkes wegen der 
Adjunften, deren ae vier. fen ſollien 
einig zu werden. 


Ben — der Staͤnde eines 
Bezirkes follte der Direktor den Ausfchlag bey 
einer gleichen Stimmenzabl gebenz aber bey 
allgemeinen Verfammlungen ber Stände. bes 
Bundes. follte jebes Direktorium für einen 
kieper seien, und nur. eine Stimme * 


Die 
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Die gegen einen Feind zum Schutze eines 
Mirgliedes gerichtete Kriegsverfaflung follte nad) 
der Vorſchrift der Reichsexekutionsordnurig 
und wenn es moͤglich ſeyn wuͤrde, mit Vor⸗ 
wiſſen des Kaiſers, immer aber unter deffels 
ben Damen vorgenommen, und ihm Dann, 
wenn der Feind übernoältiget‘ ſeyn mürde, ums 
ſtaͤndlicher Bericht abgeſtattet werden. 
| Kenn ein Direktorium in Gefahr kaͤme, 
follten die übrigen Direktoren zu Hülfe eilen, 
das Hulfsvolf unterhalten und nad) hergeftell- 
ter Ruhe ohne Schaden und auf Koften der 
mitverbundenen Stände wieder abführen, Die 
‚Anzahl der Hülfstruppen wurde Dem Gutach⸗ 
ten der Direktoren und ihrer Adjunften 
gefteller. | | 


Damit wegen des Dberfommando's feine 
Streitigkeiten entitehen konnten, wurde voraus 
beſtimmt, daß dergenige Direktor, der die 
Huͤlfe verlangt haͤtte, das Generalkommando 
ber das Bundesvolk haben, doch fd in 
wichtigen Angelegenheiten mit ben ihm von den 


andern Direktoren ae friegserfahrnen 
Min 
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Männern, und mit den Raͤthen des in der Ge⸗ 


fahr befindlichen Standes berathſchlagen ſollte. 


Wegen bes Beytrags und Vorrathes ber’ 
Stände wurde der zu Frankfurt gefaßte Bes 
ſhluß erneuert, die Reftanten follten in fechs 


Wochen bezahlen, und alle Stände innerhalb | 


zwey Monathen noch eine Anlage von zehn 
Monathen nad) "dem einfachen Roͤmerzuge 
nachtragen. | 


Nebſt dem murden von den Gtänden 
noch für jedes Jahr zwey Monathe zur Vers 
mehrung des Vorrathes bewilligt. Einige 
Gefandte hatten feinen Auftrag, in eine felche 
Einwilligung einzuftimmen; fie verfpraden das 
her, daß ihre Herrn ihre Erklärung innerhalb 
ſechs Wochen zur maynzifhen Kanzelley eins 
fhifen würden. Staͤnden, welche nachläffig 
in. Entrihtung der Anlagen fenn würden, 
wurde mit der Strafe einer doppelten Anlage 
gebrobet; man verzichtete dabey auf alle 
Rechtswohlthaten, und die Strafe follte ipfo 
facto verwirft ſeyn; Stände endlich), welche 
mie ihrer Pflihe und ihrem Worte gefreu 

ten 


u ech 
feon würden, ſollten von dem Bunde ausges 
ſtoſſen werden. | 1J 


Zu den Truhen in den Legſtaͤdten, deren 
nun auch, wie der Direktorien, drey wurden, 
ſollten Der Direktoör, zwey feiner Adjunkten 
und der Orts Magiſtrat Schluͤſſel bekommen. 


Die Hülfe nach den Umſtaͤnden zu theis 

len, ‘oder beyfammen zu halten, die Befehls 
haber zu ernennen; zu beſtimmen, wie wiel 
jeder Stand an Gefhuß, Munition und an 

- dern Kriegsbedhrfniffen zu liefern habe, fich, 
wenn eigene Kraft nicht hinreichen follte, um. 


frenide Hülfe zu bewerben, das alles. wurde 


den Direktoren überlaffen. 


Endlich verwahrten fih bie Stände durch 
eine feyerliche Erklärung, daß durch die Eins 
theilung der Bundesgenoffen in Direftorien der 
Eintheilung des Reiches in Kreife nichts be 
nommen, noch den Direktoren einige Superio⸗ | 
ritaͤt, ale auf beflimmte Zeit, und ohne Ge: 
‚fahr der Stände, eingeräumer ſeyn folte, 


na: | Zu⸗ 
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Zugleich behielten ſie ſich das Recht, die 
Punkte dieſes Vertrags zu ändern, zu vermin— 

dern und zu vermehren, ausdrücklich) vor. 


Auch erklärten die Kurfürften, daß fie bie 
mit ihren Mitkurfuͤrſten, die übrigen Stände, 
daß fie die mit ihren Mitftänden gefehloffenen 
Verträge jeder Art, weit entfernt, fie durch 
gegenwärtigen Vertrag aufzuheben, auch ferner 
heilig zu halten bereit feyen, wenn man fi ie 
ruhig dabey laſſen werde. — — | 


Ich (ße die —— Ma rimilians 
von Oeſterreich an. der Liga für ‘einen Verſuch 
des Öfterreichifchen Hauſes an, wenn nicht den 
Bund aufzulöfen, — denn biefes wäre eben 
auch fein Vortheil nicht gewefen, — fordern 
fine Unabhängigkeit zu. zerftören, und ihn 
näher an ſich zu ziehen. Gewiß ift es, daß 
der Kaifer der Liga, die fih fo unbiegfam in 
der Mitte hielt, eben -fo wie der Union, 
gram war; das beweilee der von ihm im 
Sebruar dieſes Jahres an den Kardinal 
Borgheſe gefhriebene Brief; mir Dürfen 
| alfo 


alfo, auch annehmen, daß er auf Mittel ge: 
dacht habe, dieſelbe mehr in feine Gewalt 
zu bekommen; und aus ben Vorkehrungen 
der Ligiſten dagegen ſehen wir, daß fie des 
Erzherzogs Theilnahme an ihrem Bunde 
wirklich als einen Verſuch diefer Art angefe- 
ben haben. | | 


Mathias mochte geglaubt haben, feine 
Abfibt am ficherften zu erreihen, menn er 
. einen Prinzen feines Haufes Theil nehmen 
ließe; dieſem Ponnte "Trennung der Mitglieder 
unter fich, und nähere Verbindung mit Defters 
reich gelingen. Allein der Verſuch, fo Flug 
er auch eingeleitet war, mislang: die Stände 
nahmen zwar den, Erzherzog in ihren Bund 
ouf, und. übersrugen ihm ein Direktorium, 
das weite Öränzen harte, waren aber. fehlau 
genug, allen in biefem Umfange gelegenen 
Ständen des Bundes das Recht vorzubehak 
sen, auch das bayerifche Direktorium zu wäh 
len; fie waren gewiß überzeugt, daß alie fi 
Diefes echtes: bedienen, und dem öfterreichis 
schen Direktorium entziehen würden; und dank 
blieb dem Erzherzoge ein Direktorium übrig, 

| | das. 
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das ſich blos auf ſeine und ſeines Hauſes Bes 
ſitzungen erſtreckte, das er noch dazu ohne 
Einmilligung des Etzherzogs Ferdinand 
nicht übernehinen fonnte; dieſer willigte zwar 
ein, aber alle Stände‘ benüßten den Vorbe⸗— 
halt, und begaben fih, fo misvergnügt auch 
dee neue Direktor daruͤber mar „ unter das 
bayeriſche Direktorium. Der Herzog von 
Bayern war mit dieſer Anhaͤnglichkeit der 
Erände an ihn, nicht zufrieden, fondern 
ernfilih darauf bedacht, ven üfterreichifchen 
Verſuch vollig zu vereiteln; er verfammelte 
niche fange nach der regensburger Verſamm⸗ 
lung die Stände feines Bezirks, und erflärte 
dann den beyden andern Direftorien *), daß 
er zwar zu nachbarlicher Hulfe und Korrefpons 
denz bereit fey, aber zu Feiner beftimmien 
Hilfe verbunden ſeyn molle ‚ noch zugeben 
fonne, daß die andern Direftorien auf ihn 
oder fein Direktorium Geld aufnahmen, ober 
Werbungen veranftalteten, indem jedes Direks 
torium ohne Maasgabe des andern feine Anz 

— — ge⸗ 
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gelegenheiten beſorgen, und zweckgemaͤße 
Verfügungen treffen müſſe. So wurde zwar 
der ZufammenHang bes Bundes  aufgelöfer; 
indeffen erreichte der Herzog feine Abfiche ; 
der Erjberzog wurde aus dem ‘Bunde ver: 
drängt, das neu gefchaffene Direktorium 
hörte auf zu ſeyn, da es kaum fein Da: | 
fegn erhalten hatte, und — der Bund war 
gerettet! I 


Bm 





Verfammlung der Stände des rheinifchen 
Direktoriums zu Bingen im Junius 
1614, *) | 


Vermoͤge des regensburger Abfchiedes waren 
mehrere Punkte zur befondern Berathſchlagung 
und Entſcheidung den einzelnen Direktorien 
überlaffen worden. Der Erzherzog Marimis 
lian. hatte bey dem Kurfürften von Maynz 
auf die Erwägung feiner wegen bes oͤſterrei⸗ 
chiſchen use vorgebrachten Bedenkliche 

kei⸗ 


*) Beylage IV. Leider beſitze ich nur dem Abſchied, 
nicht die verfchiedenen Briefe und Beylagen, auf 
welche oͤfters darinn berufen wird. 


I 
keiten gebrungen. Zwiſchen ben Befigern der 
juͤlichſchen Lande waren Uneinigfeiten ausgebros 
chen; der Kurfürft von. Brandenburg hatte 
die Holländer zu Hülfe gerufen, und durch 
fie die Veftung Juͤlich befegen laſſen: der 
ni Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm von Neu—⸗ 
= burg hatte fih ſchon im vorigen Fahre mit 
der Schweſter des Herzogs von “Bayern ver; 
heyrathet ‚ umd fogar im May diefes Jahres 
die katholiſche Religion angenommen; feine 
Sache war von nun an auch Sache bes ka— 
tholifchen Bundes geworden. 


| Dieſe Ereignifie veranlaßten ben Kurfuͤr⸗ 
ſten von Maynz, einen Bundestag der Stände 
ſeines Direftoriums auszuſchreiben. Anfangs 
hatte er Frankfurt, nachher aber wegen mans 
cher Verbältniffe Bingen zum Orte Der au 
usage gewaͤhlet. 


| Diejenigen Geſandten, melche ben Abs 
ſchied der vegensburger Berfammlung aus 
Mangel hinlaͤnglicher Vollmacht nur bedingt 
unterzeichnet hatten, brachten nun auf dieſer 


Zuſammenkunft die voͤllige und unbedingte 
| Ger 
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Genehmigung ihrer Herren, und derfelben _ 
heifigfies Verſprechen mit, alles, was ber 
Abfchied erheifche, ohne alle Widerrede feft 
und unverbrüchlich zu haften. Mur die Ab: 
geordneten der Stadt Kölln erregten allerley 
Bedenfen, welchen nicht ohne Vorwiſſen als 
ler Stände abgeholfen werden Eonnte, ers 
Hlärten jedoch im Namen ihrer Kommittenten, 
daß fie allen möglichen Beyſtand nad) ber 
Frefutionsordnung zu leiften, immer bereitwil« 
fig feyn würden; wogegen auch ihnen von den 
übrigen Ständen, welche mit diefer Erklärung. 
einsweilen „bis die vorgebrachten Bedenklich⸗ 
keiten gehoben ſeyn würden, zufrieden waren, 
alle Hülfe verſichert wurde. 


Der zweyte Punft der Berarhfchlagung 
war die Wahl der Adjunkten, wozu man die 
beyden Kurfürften von Trier und Köln, den: 
Biſchof von Speyer, den Herzog von Loth— 
tingen, oder ftatt deffen, feinen Bruder von 
Vaudemont, jedoch nur, wenn er fih 
zum Beytritte zu dem Bunde erfläret haben 
würde, endlich noch die Stadt Köln’ erwaͤhlte. 
Die Kurfürften, und die Stade Kölln nah— 
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men die auf fie gefallene Wahl ohne Weige⸗ 
rung an, der ſpeyeriſche Geſandte aber bath, 
ſeinen Fuͤrſten damit zu verſchonen, der ſich 
ohne hoͤchſte Gefahr ſeines Stiftes dem Ads 
junftenamte nicht ‘unterziehen Fönne, Die übri: 
gen Geſandten ftellten vor, wie ruhmlicy bis⸗ 
her der Fürft dieſem Amte vorgeſtanden ‚ und 
welche erfprießliche Dienfte er dem katholiſchen 
Bunde geleiſtet, wie thaͤtig er bie Erreichung 
des gemeinſchaftlichen Endzwecks befoͤrdert babe, 
und mwünfchten und bathen ‚ daß er bey den 
fo gefährlichen Zeiten nicht davon abftehen, 
fondern die auf ihn gefallene Wahl anneh⸗ 
men moͤge. 


Mit den beyden Herzogen von Lothringen 
wurde beſonders wegen ihrer Aufnohme in den 
Bund unterhandeltz leider gehört das bier, 
fiber abgefaßte und im Abfchiede erwähnte 
Memorial unter die Beylagen deffelben, die 
ich) mie Schmerzen. vermiffe. 


Zu Regensburg war die Frage, wie mat 
auf des Erzherzogs Albrecht Erklärung vom 
15. 1613 antworten ſollte, ausgeſetzet 

| wor⸗ 
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worden. Die rheiniſchen Stände nahmen fie 
nun in DBeratbfihlagung, uhd befihloffen, daß 
die ſchon vormals befchloffene , und den geifts 
lichen Kurfürften aufgetragene Gefandfihaft an 
den Erzherzog nun endlih ins Werk gerichtee - 
werden follte, um demfelben für feine gütigen 
Sefinnungen im Namen des Bundes Danf 
u fagen, und ihn um fernere Gewogenheit 
| zu bitten: ihm zugfeich zu erfuchen, daß er 
im Falle, wenn die Staaten von Holland 
die unirten Proteftanten ‚entweder mit offener 
Kriegsmache, oder heimlich mit Gelde unters 
fliken würden, dem katholiſchen Bunde mie 
Volk oder Geld, nach dem Erforderniß der . 
Umſtaͤnde, beyſtehen möchte; dagegen würde 
auch der Bund bereit feyn, den Erzherzog auf 
alle Weiſe zu unterflügen, wenn er, wegen 
der Demfelben geleifteten Huͤlfe, angefochten 
werden  follte; man werde ſelbſt, wenn er es 
verlangen ſollte, die Gegenhuͤlfe an Voik und 
Geld benennen, und ſich uͤberhaupt ſo bezei⸗ 
gen, daß er der Katholiſchen dankbares Ges 
mich nicht werde misfennen Fonnen, 


7. Ver⸗ 


* 
⸗ 


Vermoͤge des regensburger Abſchiedes war 


auch den Direktoren uͤberlaſſen worden, ſich 


mit den Staͤnden ihres Bezirkes wegen gewiſ⸗ 
ſer Truhen in den Legſtaͤtten zu vergleichen 
daher kam auch dieſer Punkt bey der gegen⸗ 
waͤrtigen Verſammlung zur Sprache. Man 
kam zwar überein, daß Koͤlln die Legſtatt 
bleiben, der Direktor und jeder Adjunkt einen 
Schluͤſſel zur Truhe daſelbſt, wie auch ein 


Verzeichniß deſſen haben ſollten, was ein jeder 


Stand beſonders erlegt habe, und wie viel 


am Ruͤckſtande bewilligter Anlagen von den 
Srtaͤnden entrichtet worden. Man fah aber 


auch für gut und nothwendig an, daß, weil 
die rheiniſchen Lande ſehr weit von einander 
entlegen wären und man eben Deswegen ver⸗ 
ſchiedene Oberfllieutenants anordnen wolle, ein 
beftimmter Antheil der »allgemeinen Kaffe des 
Direftoriums bey den oberften rheinifchen 
Ständen, an einem fichern Orte, jedoch auch 
bier unter Verwahrung des Direktors und der 
Adjunkten niedergelegt würde, damit man 
eben fo im oberrheinifchen, mie im unterrhei⸗ 
nifchen Bezirke gefaßt fen, und einem unvors 
bergefebenen Aufftande begegnen könne. In 
die⸗ 
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dieſem Falle wuͤrden die Staͤnde diesſeits der 


Moſel und Lahr ihre Beytraͤge im oberen Be⸗ 
zirke, der Kurfuͤrſt von Trier aber im bie 
oberrheiniſche Kaffe einbringen, und die -aus- 
landiſche Huͤlfe zu gleichen heilen in beyde 


Kaſſen ausgetheilet, und dem Direktor, ſei⸗ 


nen Adjunkten und dem Kriegsoberſten heim⸗ 
geſtellet werden, eine Legſtatt zu waͤhlen. Al⸗ 
lein man kam zu keinem Beſchluſſe, weil die 
meiften Abgeoröneten darüber nicht inſtruiret 
waren. Dieſe nahmen es zum Berichte an, 


und verſprachen, die Erklärung unlang nach 
dem Ende der Verſammlung zur maynziſchen 


Kanzelley einzuſchicken. 

Den Staͤnden des Direktoriums, welche 
ft in den Bund getreten waren, "wurde ihr 
Antheil an dem zu liefernden Vorrathe von 
Geſchuͤtz und Munition nach eines jeden Reichs⸗ 
anfhlage beſtimmt, und zwar Paderborn, 


Minfter und Luͤttich, wie Bamberg und ’ — 
‚Würzburg, Fuld wie Coftanj, und die Stade : 
Köln wie Trier angelegte. Die Gefandten vor 


Fuld und Köln erbothen fi), daß fie dasje⸗ 
nige, was ihnen der Kreiß zu liefern aufer⸗ 
ee 2, legt 
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legt habe, mit eingerechnet, ihren Antheil 
beyfragen würden; weil man aber nach ver 
mehrer Anzahl verbundener Stände nicht fo 
viel Geſchuͤtz noͤthig Haben möchte, auch der 
Bifchof von Worms wegen allzuhoher Anlage 
ſich beſchwerte, wurde beſchloſſen, daß die 
Oberſtlieutenants, ſobald es ſeyn koͤnne, die 
im Jahr 1610 zu Würzburg und gegenwaͤr— 
tig gemachte Anlage uͤberſehen, und ſi ch be⸗ 
rathſchlagen ſollten, wie viel jedem Stande 
an ſeinem Antheile nachzulaſſen ſey. 


Man brachte auch in Vorſchlag 3 zu be⸗ 


= ſtimmen, wie ftarf die. Hülfe feyn ſolle, mit 


welcher ein Direktor dem andern benzuftehen 

babe; allein man entfchied hierüber, nicht, weil 
man einfah, daß die Zeit und Umſtaͤnde bie 
felbe beftimmen müßten: weil man die Größe 
der Gefahr nicht voraus wiffen, und beredi 
nen fonnte, mie viel Volkes das Direktorium, 
das zu Hilfe kommen ſoll, ohne eigene Ge 
fahr werde entbehren koͤnnen; endlich auch, 
weil das bayerifche Direftorium in einem, we 
‚gen feiner jüngften Zufammenfunfe, an den 
Kurfuͤrſten zu Maynz erlaſſenen Schreiben, 

ſebbſt 
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jelbft niche die "dem theinifchen Herirke zu lei⸗ 
ftende Huͤlfe beftimme, fondern nur uͤberhaupt 
Beyſtand zu leiſten fich erbothen harte. Man 
wollte nun eben fo unbefiimme auf dieſes 
Schreiben antworten, und vernehmen, mit 
welcher beftimmeen Huͤlfe jenes Direktorium 
benftehen wolle, um nach diefer. Erklärung, 
jedoh nad) dem Verhaͤltniſſe des benberfeitiz 
gen Anfchlage, auch die von den oberrheini- 
(den Ständen zu leiftende Hülfe zu beftimmen, 


Der Kurfürft von Köln Plagte ben Stäns' 
ten, daß die geldrifche Negierung zu Arnheim 
ih unterftehe, feinem Stifte: die Herrichaft 
Zurklohe zu entziehen, indem fie auf Anrufen 
8 Grafen Jakob von Bronfhorft in- 
Steuerfachen fich für kompetent erkläret, neue 
Anlagen zu macheh-- fi unterflanden babe, 
md nun befuͤrchtet werden müffe, daß fie 
den vermeintlichen Beſcheid in der That voll: 
jehen möchte, Die verfammelten Stände zo⸗ 
gen diefe Klage in Erwägung und hielten fie 
allerdings der Erörterung werth; glaubten jes 
doch, das theinifche Direktorium allein Fönne 
hierin. Beinen Beſchluß faſſen, fonbern die 

| Sache 


Sache müffe vor den Ständen bes Reichs, 
vorzüglich aber vor dem Meichsoberhaupte an: 
gebrachte werden; und man müfle ſich gegen 
den Grafen von, Bronkhorſt, mern er, wie 
man vernchme, im Reiche beguͤtert fey, ber 
in der Verfaſſung des ‚Reichs gegründeten 
rechtlichen Mittel bedienen; dann erft, wenn 
dieſe nicht Hinreichten, fen die Sache eine An: 
gelegenheit des ganzen Bundes, der fih, fo 
weit bie Wereinsurfunde ihn dazu verbinde, 
ohne einiges Bedenken zu ätiger Hulfe an⸗ 
ſchicken werde. 


Die —— ber beyden Kriegsdi⸗ 
rektoren für die zwey Bezirke des rheixiſchen 
Direktoriums war auch hieher verſchoben wor, 
den. Fuͤr den oberrheiniſchen Bezirk hatte man 
mit dem anweſenden Bevollmaͤchtigten des Her⸗ 
zegs von Vaudemont unterhandelt; - für 
den niederrheiniſchen ſollte der Kurfuͤrſt von 
Koͤlln mit dem Grafen Friedrich von 
Berg, und mit dem Grafen Johann von 
Riedberg Unterhandlung pflegen, und ben 
jenigen aus ihnen wählen, ber fih mit der 


geringsten Beſchwerung des Bundes anftellen 
i laſ⸗ 


(offen merbe: oder, menn er mie den Genben- 


Grafen nicht einig werden koͤnne, einen drit⸗ 


ten ausfindig zu ‚machen bedacht feyn, und 
dann an den Kurfürften von: Maynz berichten, 
der mit der Stadt Köln Ruͤckſprache darlıber 
halten, und die. Sache vollends berichtigen 


werde. Eben fo follte Maynz feine mist dem , 


Herzoge von Lothringen wegen bes Beytritts 
jum Bunde, und der Llebernahme des Ad⸗ 
junftenamts eingeleitete Unterhandlungen fort 
feßen, und darüber mit feinen Adjunkten ſich 
berarbfchlagen, Deswegen unterhandelte man 
(don mit dem Abgeordneten bes s Herzoge von 
Vaudemont. ) 


Der Kurfirſt von Maynz hielt auch für 
noͤthig, den verfammelten Ständen das Anfus, 
hen mitzutheilen, welches ber magdeburgifche 
Gefandte bey dem Kaifer angebracht hatte, 
und ließ zugleich Nas Schreiben ablefen, wels 
w er in feinem und feiner Mitkurfuͤrſten 
Na⸗ 


) Dieſe Unterhandlungen find in einem eigenen Mes 
mworiale aufgezeichnet, welches mir, "wie die übris 
gen Beylagen - des Abſchiedes, fehlet. 


* 


| Namen an ben Keichsvicefanzler haste abfaf 
fen laffen. Die Stände bezeigten ihm hier⸗ 
über ihr beſonderes Wohlgefallen. 


| Zwiſchen dem Rathe und der Gemeinde 
der Stadt Weil waren Irrungen entſtanden; 


= die rheiniſchen Staͤnde wollten zwar auf Mittel 


und Wege denken , dieſelben beyzulegen; als 
aber die Stadt, welche vermoͤge des regen: 
burger Abfchiedes zum öfterreichifchen Direktor 
rium ‘gehörte, ihren vormahls zu Köln erleg: 
ten Beytrag zurücforterte, bewilligten fie um 
fo eher die Zurücerftattung des Geldes, . weil 
ſie erwogen , daß die Stadt von dem Erzher⸗ 

zoge Maximilian weit leichter Huͤlfe erhal, 
ten koͤnne; die geiſtlichen Kurfuͤrſten erbothen 
ſich ſogar, dieſelbe dem OU vorzüglich 
zu empfehlen, 


Die zu dem bayerifchen Direftorium ge. 
höoͤrigen Stände harten dem Kurfürften von“ 
Maynz berichte, daß fie zu vollfommener Ber 
richtigung des allgemeinen Vertheidigungswe⸗ 
fens eine befondere Urfunde darüber abgefaffer 
hätten; fie erborhen ſich zwar zu nachbarlider 
Huͤl⸗ 
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Hilfe und guter Korrefpondenz, erklärten aber, 
dag fie zu einer beflimmten Huͤlfe verbunden. 
feyn wollten, noc zugeben Fünnten, daß bie 
benden andern Direktorin auf fie ober ihr 
Direktorium Geld aufnähmen oder Volk wär: 
ben; fondern jedes Direkrorium müffe ohne 
Maasgabe des andern feine Angelegenheiten 
beforgen, und die zweckgemaͤßen Berfügungen 
treffen. Dieſe unerwartete Erklärung veran: 
laßte den Befchluß der rheinifhen Stände, fie 
ausführlich zu beantworten, und vor allen 
Dingen um Mittheilung der befonders abge⸗ 
faßten Urkunde zu bitten. Dieſe Beantwor⸗ 
tung wurde abgefaſſet, genehmiget, und der 
mannzifchen Kanzelley zur Ausfertigung uͤber— 
laſſen⸗ 


Schon vor der Verſammlung zu Bingen 
hatte der Kurfuͤrſt von Koͤlln durch feinen ge⸗ 
heimen Rath Dietrich von der Ned dem 
Kurfuͤrſten von Maynz die Lage der Dinge 
im Juͤlichſchen vorgeſtellet; nun ſchilderten auch 
der Herzog von Bayern und der Pfalzgraf 
Wolfgang Wilhelm den verfammelten 
Ständen den Gang, den die jülichfchen Anz 
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gelegenheiten genommen hatten, und bathen, 
daß man die Sache in reife Berathſchlagung 
ziehen möge. Die Stände berathſchlagten zwar; 
‘es kam aber feine endliche -Entfchliegung zu 
Stande, weil die meiften Geſandten nicht in: 
ſtruiret waren, ſich Bericht an ihre Prinzipa⸗ 
fen vorbebielten, und deren Erklärung nachzu: 
tragen verfprachen. 


Die von dem Lurföllnifchen Gefandten 
vorgeſchlagenen, auf. eine wirkliche Vertheidi⸗ 
gung abzielenden Punkte wurden auf die Zeit 
ansgefeget, da man die Kriegsdireftoren werde 
geroähle haben; alsdenn follten die Direktoren 
und Adjunksen mit Zuziehung berfelben fich ver 
gleichen, - wie man am ficherften und nuͤtzlich⸗ 
ſten ſich in Vertheidigungsſtand ſetzen moͤge. 


Nun wurden bie von dem Erzherzoge 
Maximilian wegen des regensburger Ab⸗ 
ſchieds gemachten Bedenklichkeiten, welche er 
vor Annahme des oͤſterreichiſchen Direktoriums 
erlediget wiſſen wollte, reif erwogen; man 
glaubte, daß denſelben, ſo viel diejenigen 
Stände betrefſe, wegen deren ſich ber Erzher⸗ 

zog 


309 vonẽiglich beſchwert — durch des 
Erzherzogs Ferdinand zeither gethane Er⸗ 
klaͤrung, groͤßtentheils abgeholfen worden ſey, 
und. zweifelte, ob dem Verlangen Marimis 
lian’s mehr Gnuͤge geleiftet werden ‚ Pönne, 
indem. die denfelben Ständen zu Regensburg 
geftartete Sreybeit, ſich unter ein Direktorium 
zu begeben, unter welches fie fich begeben 
wollten, niche abzubringen fey; man müfle fie. 
alfo dabey laſſen; der Abfchied habe Hinläng» 
lich beftimme, daß dadurdy den Rechten feines 
Etandes auf einen andern, fie möchten Na: 
men haben, mie fie wollten, einiger Eintrag 
geſchehen, oder irgend etwas, was auffer dies 
fer Verbindung nicht herkoͤmmlich war, einge 
raͤumet feyn follte. Der Erzherzog koͤnne übris | 
gens in allen. vermöge der DBundesurfunde 
dazu geeigenfchaftefen Fällen gegen einheimifche 
ud auswärtige Feinde ‚ fremde „und eigene 
Unterthanen auf den Beyſtand der Bundesge⸗ 
noſſen rechnen. 


Weil die Direktoren bald eine Zuſammen⸗ 
kunfe zu Halten, willens waren, wozu die 
——— von Trier und Fol auch Abgeord: 

nete 
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nete zu ſchicken ſich vormals erbothen hatten, 
ſo wurde die voͤllige Eroͤrterung dieſer Bedenk⸗ 
lichkeiten dahin, eben fo, wie die Frage, 
wie ſtark ein Direktorium dem anderen OB 
Ä fpringen folle, , verſchoben. | 
Der. Fürft von Speyer fieß durch feinen 
- Öefandten vortragen, er habe alle moͤgliche 
Mittel angewendet, um mit der Kurpfalz wer 
gen Odenheim und. MWeibftade ſich auszugfei; 
chen, aber alle feine Berfuche fenen fruchtlos 
geweſen; die Sache habe ihren Urfprung von 
einer rechtlich entfchiedenen und abgeureheilten 
Sache, fen folglich zur Theilnahme des Bun— 
des geeigenfchaftet; er bitte daher, daß ‚man 
endlich auf wirkliche Hülfe für ihn bedacht 
. feyn möge, Die anmefenden Geſandten aͤuſ⸗ 


ſerten, daß fie zwar die freundfchaftlichen Ge 


finnungen ihrer Prinzipalen gegen den Fürften 
Pennten, und glaubten, die ſaͤmmtlichen Stände 
- würden fein Bedenken fragen, fih der Sache 
anzunehmen: entfchuldigten fih aber, daß fie 
zu einem ‘Befchluffe in dieſer Angelegenheit 
nicht inſtruiret waͤren; nach ihrer Meynung 
müffe man die ehrlich Ausführung bekannt 

ma: 
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machen, und an die Direktoren gelangen af 
fen, melche, befonders in Nückfiche eines für 
die Katholiſchen gefährlichen Beyſpieles ‚ die 
Sache mit ihren Adjunften in reife Berath⸗ 
ſchlagung ziehen wuͤrden. 


‘ 
h) 


Endlich "verlangten noch der Graf von 
Riedberg, und Johann von. Höffelih, 
deren jener auf dem Bundestage zu München 
1610 als eneralfeldzeugmeifter, dieſer als 
Öeneralfommiffarius ernennet worden war, die 
Bezahlung ihrer noch ruͤckſtaͤndigen Forderun⸗ 
gen. Der Graf hatte für die katholiſchen 
Stände insgefamme Volk geworben; und bes - 
reits den größten Theil feiner Bezahlung von 
den erſten Mitgliedern des Bundes erhalten, 
welche zum allgemeinen Beften der Katholiſchen 
einen. fo großen Koftenaufwand auf ſich ge 
nommen haften; zudem mar ber Ruͤckſtand 
unbeträchtlich: die Geſandten glaubten daher, 
diejenigen Stände, weldye erft Mitglieder des 
Bundes geworden waren, wuͤrden fich nicht 
meigern, die Bezahlung deffelben auf ſich zu 
nehmen; man erfuchte fie alfo, ihre Erklärung ' 
jue maynziſchen Kanzelley einzuſchicken. | 
— — Zu Die 


- 
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Die — des Generaltommiſſarius 
hielt man ebenfalls für. billig; da er von dem 
rheinifchen ſowohl als bayerifchen Direktorium 
angeftellet worden war, ſo waren bie Gefand: 
‚sen der Meynung, dag man ihn, nach vor⸗ 
her gegangener Durchfiht und Mäffigung aus 
- der rheinifchen Kaffe zur Hälfte befriedigen 

koͤnne. Doch murde bier nichts entfchieden, 
weil die Inſtruktionen nichts beſtimmten, und 
der Vortrag zum Berichte und baldiger Er⸗ 
klaͤrung rin wurde, 


Nen⸗ 


Neues Buͤndniß einiger Stände des vormals 
oberländifchen Direktoriums, gefchloffen 
30 München am 27. May 1617: *) 





“ 


Zum Gluͤcke für bie Liga, melde nun kaum 
mehr zufammenhing, und faft zu feyn aufges 
höree Hatte; gingen nun einige Jahre voruͤber, 
ohne. daß folche Begebenheiten vorgefallen waͤ⸗ 
ren, welche die katholiſchen Staͤnde in Gefahr 
feßen Ponnten. Der Kaiſer war inzwiſchen 
mit der Berichtigung feiner Erbfolge beſchaͤfti⸗ 
get, und glaubse wohl gar, aus der bisheris 

| gen 


) Beplage V. 


gen Ruhe ber — entgegengeſetzten Bund⸗ 
niſſe ſchließen zu koͤnnen, Daß ibm ein Wer: 
ſuch, beyde aufzuloͤſen, gelingen moͤge. In 
dieſer Abſicht ſchrieb er an den Kurfuͤrſten 
von der Pfalz Friedrich V. welcher eben 
im Anfange dieſes Jahres die Mitglieder der 
‚Union zu einer Zuſammenkunſt nach Heilbronn 
eingeladen hatte, und ſuchte denſelben zur Auf— 
loͤſang des Bundes zu bewegen. Allein Ma; 
tbias Hatte fchon längft das Zuftauen Der 
Proteftanten verloren; er hatte ‘fie ehemals, 
Da er gegen feinen Bruder Rudolph ihre 
Hilfe brauchte, begünftiget, aber kaum feinen 
Endzweck erreicht, als er eine andere Sprache 
gegen fie führte, Die Unirten alfo, weit ent 
ferne, den Wunſch deffelben zu erfüllen, er: 
neuerten vielmehr ihren Bund, obgleich die 
vorher beſtimmte Zeit feiner Dauer noch nicht 
verfloſſen war. | 


In gleicher Abfiche hatte er fih an den 
Kurfürften von Maynz gewendet, allein dieſer 
hatte zu wenig Einfluß auf die Mitglieder der 
bereits halb erlofchenen Liga, als daß er fie zur 
feyerlichen Auflöfung ihrer Verbindung haͤtte 

- be; 
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bewegen koͤnnen. Vielmehr ging aus den Truͤm— 


mern des alten Bundes ein neuer hervor, 


Sm May kamen die Bifchöfe - Gottes 
fried von Bamberg, Julius von Würzburg, 
Johann Chriſtoph von Eichftäde und der 
Propſt Johann Chriſtoph von Eilmangen 
zu Muͤnchen perſoͤnlich zuſammen, und ſchloſſen 
mie dem Herzoge von Baͤyern einen neuen 
Bund. Die Artifel deffelben waren großen 
Theils einftimmig mit denjenigen, welche in 
den Bundesurfunden vom sten Julius 1609 
und vom 23iten Oktober 1613 enthalten, und 
bereits angeführet worden "find; ich wiederhohle 
fie darum nicht, fondern bemerke nur Ddiejenis 
gen aus ihnen, welche neu, und wefentlich 
verfchieden find. | | 


Die Stände follten fogleih eine Anlage 
don 35 Monathen nah dem Reichsmatrifulars 
Anfchlage an die Kaffe liefern, und 35 ans 
dere bereit halten, um fie fogleih nach Muͤn⸗ 
hen ſchicken zu koͤnnen Jedem Stande murde 
fren geftellee, ob er Fieber Volk als Geld lies 
fern wollte; ſollte er das Volk wohl bes 

’ 8 | wehrt, 


— u an 
wehrte, und gemuſtert (hiden , und die Art 
ber Wehre mit dem Herzoge verabreden, dem: 


ohngeachtet aber der Generalmuſterung nicht 
entubriget feyn. Reichten die 70 Monathe 


nice Hin, die Beduͤrfniſſe des Krieges zu bes 


friedigen, "fo follte jeder alles daran wagen, 
um nice mit Schimpf und Schande unter: 
druückt zu werden. Sollte einer, wenn er 


alles daran gewagt hätte, fo erſchoͤpft werden, - 


daß er nicht zu barem Gelde gelangen koͤnnte, 
fo follte er doch nicht bufflos gelaffer, - fon 
‚dern, jedoch gegen. allgemeine DVerpfändung 
feiner Güter und tänder, von dem’ Bunde 
auf alle Art unterftüget, werden. Der Herzog 
befam volle Macht und das Direktorium 
der Bundesarmee, nur follte er einige kriegs—⸗ 


erfahrne Männer, welche ihm die Stände vor: 


ſchlagen würden, zu dem Kriegsrathe ziehen; 
doch ‚nur — wenn er fie für tauglich erkennen 
würde. Der neue Bund ſollte vier Yahre dauern, 
und die Aufnahme neuer Mitglieder den naͤm— 
lichen Gefegen unterworfen feon , wie vermale. 


Wenn wir dieſe Punkte genauer betrach—⸗ 


ge 


| ten, fo ae fich m mancherlen Bemer⸗ 


fun 


} 


kungen auf, Sin den vorigen Abfchieben war 
beihloffen worden, dem Kaifer Nachricht von 
den Verhandlungen des Bundes zu geben; - 
hier gefchiehet deſſen fein? Erwähnung; wozu 
auh den Kaifer vonder Erneuerung eines 
Bundes benachrichtigen, der ihm ein Dorn , 
im Auge‘ war, den aufzulöfen er ſchon jo 

ernftliche Verfuche gemacht hatte? Ferner fehen 
wir den Herzog von Bayern mit voller Macht 
ansgerüftet, da er vorher durch die ihm zus | 
geordneten Stände eingefchränfe mar; man 
mil ihm zwar Priegserfahrne Männer vorſchla⸗ 
gen, raͤumet ihm aber das Recht, fie zu 
beurcheilen, folglich auch zu verwerfen, ein. 
Man fieht, daß diefes unbedingte Zutrauen 
der Stände der Lohn feiner Wachſamkeit für 
die Rertung des "Bundes feyn jollte ; wir ſehen 
die wenigen Mitglieder ihre Kraͤfte anſtrengen, 
wie noch. mie: eine Kontribution bemilligen 
größer, als fie das Intereſſe des Augenblikes 
zu gebiethen fcheine: das feßet eine Durchs 
drungenheit von der wichtigen Beftimmung 
ihres Bundes, und eine Begeifterung für ihre 
Sache voraus, der wir unfere Bewunderung 
gewiß nicht koͤnnen. 


8* | Der 


Der Geſchichtſchreiber Schmidt erzäblet 
uns, (Gefchichte Theil IX. ©. 178.) ber 
Herzog Marimilian habe in Auguft 1618 
dem Pfalzgrafen . Wolfgang Wilhelm 
‚geäuffere, daß er ſich durchaus mit der Buns 
desdirektion nicht mehr abgeben molle, weil 
man dem Markgrafen von Burgau, dem 
Prinzen Karl von Defterreic) das Direktorium 
des Bundes in Schwaben aufgetragen hätte. 
Bon einem Direktorium in Schwaben melden 
die Alten und. Urkunden, welche ich ver .mir 
hatte, nichts, und wenn Marimilian ſich 
dergeſtalt gegen den Pfalzgrafen erklaͤrte, ſo 
war es Verſtellung ‚ weil er mußte, daß ders 
‚felbe vom Faiferlichen Hofe zum Kundſchaften 
abgeſchicket war, und — die Sprache eines 
Mannes, der weiß, daß er unentbehrlich ift, 
und deswegen gebethen feyn will, um feine 
Dienfte nicht wohlfeil zu geben. Er hatte ja 
damals fon ein neues Bundniß errichtet, 


I deſſen Haupt er allein und mit unbefchränfter 


Vollmacht war. 





Buͤnd⸗ 
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Buͤndniß zu Oberweſel, errichtet am 2often 
Januar 1619. *) 





Gefahren rufen den erlofchenen Gemeingeift 
ins geben, und Pnüpfen das Band unter Buns 
desgenofjen enger. Sin Böhmen waren Unrus 
hen ausgebrochen; gluͤcklich waren die erften 
Verfuche der Empörer; die kaiſerlichen Gene: 
tale mußren dem Mebellenheere weichen. Of⸗ 
fenbar war Ber Antheil, den die Union an 
der Sache der Böhmen nahm; auf ihre Vers 

" ans 
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anfaffung. war der bertichtigte Graf von 


Mansfeld mit gcoo Mann in Böhmen 


eingerüt, und belagerre Pilfen. Der Kals 


ſer war von allen Seiten im Gedränge, eine 


längere Unthaͤtigkeit hätte ihm und zugleich 
den gefammten katholiſchen Ständen: Teutſch⸗ 
lands gefährlich werden können, 


In Erwägung dieſer Umftänbe rief ber 


Kurfürft, -von Mapnz die Mitglieder feines 
vormahligen Direftoriums nach Oberweſel. | 


Die beyden Kurfuürſten Ferdinand von 
Kölln und Lothar von Trier, der Biſchof 
Gottfried von Bamberg und Würzburg, 


und der Biſchof Philip Chriſtoph von 


Speyer kamen hier in den erſten Tagen des 


Jaͤnners 1619 per ſoͤnlich zuſammen, und fa 
nen. überein, ein . neues Vundiiß unter fih 


zu ſchließen, wobey man auf die Wieder— 
vereinigung aller Staͤnde und auf Herftel 
fung des” alten Berhältniffes zwiſchen? dem 
— und oberlaͤndiſchen Direktorium redy 
nete Sie erklaͤrten feyerlich, daß dieſe neue 


| ——— nur durch- die Einwilligung des 


ober 


⸗ 


j 


| — II — | 
en 

oberfändifhen Direftoriums Gültigkeit und. 
Kraft erhalten follte. ! 


"Wegen ber Beylegung der Zwifte einzel: 
ner Mitglieder unter fich, und unter ihnen und 
dem Direffor, wegen der Umftände, die einen 
Stand berechtigen follten, auf die Hülfe des 
Bundes Anfpruch zu machen, wegen Entfchäs 
digung der Direftoren und Mitglieder, wegen 
der Befugniffe der Direktoren und Mitglieder 
in Nothfaͤllen, — wurden die in den vorigen 
Bundesurfunden und Abfchieden enthaltenen 
Verordnungen wieberhohlt und beftätiget. Zwey | 
Direftorien follten feyn, das oberländifche und 
rheiniſche: jedes follte audy ferner feine eigene 
tegftatt und Kaffe haben. Der Kurfürft von 
Maynz erborh fi, das rheiniſche Direktorium 
auf zwey Sabre zu Übernehmen, wenn der 
Herzog von Bayern fi nicht weigern würde, 
Ditektor des oberländifchen Bezirkes zu ſeyn. 
Er hatte, da er als geiſtlicher Fuͤrſt das 
Kriegsdirektorium nicht zugleich uͤbernehmen 
konnte, mit dem Herzoge von Vaudemont 
unterhandelt, und es war ihm gelungen, den⸗ 
felben dahin zu vermögen). daß er Mitglied - 

| — des 
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des Bundes und zugleich Direftor des Kriegs⸗ 
mwefens im. eheinifchen Bezirke wurde; doch 
war bedungen worden, baß ber Herzog von 
Vaudemont dem Herzoge von Bayern, 
wenn dieſer mit feinem Heere in den rheini— 
ſchen Bezirk fäme, und auch fonft allenthalben 
alg oberſtem Kommandanten untergeordnet ſeyn 
ſollte. Ohne Mitwiſſen und Gutachten des 
oberlaͤndiſchen Direktors ſollte der Herzog von 
Vaudemont von dem Kurfuͤrſten von 
Maynz nicht aufgebothen, dagegen auch nicht 
ohne Bewilligung des rheiniſchen Direktoriums 
auſſer den Graͤnzen deſſelben aebraucht wer⸗ 
den, ſondern ai tandesvertfeibigung zuruͤck⸗ 
bleiben. | “ 


| Zu Adjunkten des rheiniſchen Direkto⸗ 
riums wurden die Kurfuͤrſten von Trier und 
Köln, und die Biſchoͤfe von Gr und 
Straßburg gewähler, 


Man bewilligte eine Anlage von 50 Mu 
nathen auf den Fall, wenn die oberländifchen 
Stände fi mit den rheinifchen - vereinigen 
würden. Die rheiniſche Kaſe ſollte nicht an 
einem 


en ar 
einem Drte, fondern zu Maynz oder anders 
derwärts, und zu Köln, cheifiweife feyn. Zu 


den Truhen follten der Difiriftsdirefeor und 
bie Adjunkten den Schlüffel haben. 


Man befhloß, der Pabſt, die Könige 
von Spanien und Frankreich und andere aus 
wärtige Fatholifche Staaten um Huͤlfe zu bie 
ten; ‘auch follten die Domfapituln, mit deren , 
Vorwiſſen diefer neue Vortrag gefchloffen wurde, 
das ihrige zu dem Bunde beyrragen. Die 
anwefenden Kapitularn erflärten jedoch, daß 
fie feinen Auftrag haͤtten diefes zu bewilligen ; 
übrigens wollten fie es ihren EEE 
hinterbringen, | | 


Gelegenheitlich ſollte der Kaiſer Nechrihe 
von Al ze befommen. 


Weil dem geififichen Vorbehalte entgegen 
bereits mehrere Stifte den Katholiſchen waren 
entzogen worden, ſo wurde nun' beſchloſſen, 
daß, wenn in Zukunft ein Erzbiſchof, Bi⸗ 
ſchof, Abe, Kloſtervorſteher Chorherr oder 
sine andere geiftliche Perfon im Weiche ‚die Res 

ligion 


ligion veränhern ;y und. zu einer andern Reli 
gionsparten übergehen würde, ohne gemäß dem 
geiftlichen Vorbehalte dem Beſitze feines kan 
des, Stiftes, Klofters oder der Pfrlinde ent: 
fagt zu haben, die ganze Macht des Bundes 
aufgeborhen werden follte, um dieſe Entfagung 
zu erzwingen: und daß mit dem Anhange des 
Abgefallenen oben fo wenig, als mit ihm felbft 
jemals ein gütlicher Vergleich eingegangen wer⸗ 
den dürfte. 


Diefer Bund follte fechs Jahre dauern. 


Der Kurfuͤrſt von Koͤlln erklärte noch 
einmahl, daß er den Bund für nicht gefchlof 
fen anfehen werde, wenn er von feinem Bru: 
der dem ‚Herzoge von Bayern und von. den 
. oberländifchen Ständen nicht gufgeheißen mer: 
den ſollte; zugleich) erwarte er die gemwifle 
Hulfe des Bundes für feine Stifte: dody fol: | 
ten die wegen der niederländijchen Kriege vor⸗ 
fallenden Streifereyen nicht hinlaͤngliche Ur⸗ 
ſache ſeyn, den Bund zur Huͤlfe aufzufor⸗ 
dern. ⸗ —*8 


| Auf . 


me 


Auffallend. ift der Unterfchied mancher. IJ 


Verordnungen diefes Vertrages, wenn man 
fie mit den Verordnungen des regensburger 
Abfchiedes vergleicht. Dort war bejtimmet 


worden, daß der Direktor, der die KHülfe, 
von andern Direktoren verlangt hätte, ale 


dann den Dberbefehl über das vereinigte Heer 


haben follte; hier wurde beſtimmt, daß der — 


Herzog von Vaudemont nicht nur in die— 
ſem Falle, ſondern auch fonft allenthals 
ben dem Herzoge von Bayern untergeordnet 
ſeyn follee; offenbar ift bier die alte Verord— 
nung zum Vortheile Marimilians aufge 
boben. Man fühlte wahrfcheinlih, daß ein 
Haupt des Bundes unentbebrlih zu deſſen 
Erhaltung fen; und daß jene . Berordnung 
nur zu Mißverftändniffen und Gpaltungen 
Anlaß geben, und die Einheit bes Bundes 
in EEE En koͤnne. 


Ob die rheiniſchen Stände im Ernfte 


daran gedacht haben, dem Kaifer Nachricht 
von ihrer neuen Verbindung zu geben, laſſe 


ich 


4 
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ich unentſchieden; ich finde nicht, daß es 
jemahls geſchehen ſey; der Ausdruck: gele— 
genheitlich ließ ihnen immer die Entcſchul— 
digung offen, daß die gelegene Zeit noch nicht 
gekommen ſey. er | 


— 


Allgemeiner Bundestag zu Wuͤrzburg im 
December 1619.9 — 


nn 





Zwar war waͤhrend der Verſammlung der 
rheiniſchen Staͤnde zu Oberweſel der Graf 
von Mansfeld von dem Generale Bou⸗ 
quoi geſchlagen worden „der Anſchlag des . 
Grafen von Thurn auf Wien mißlungen: 
allein die Böhmen wurden deswegen in ihren 
weitern Fortſchritten nicht autgehalten; . viel- 
mehr fühner als jemals proteftirten fie; als. Pa: 
nad) des Marpias Tode der Tag zur Kanfers 
— wahl 


*) Beylage VM. 
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wahl ausgefchrieben war, gegen die Zulaffurg 
Ferdinands als Königs ‚und Kurfürften 
von Böhmen, und: entfeßten ihn nachher 
förmlich des Throns, den fie dem Haupte 


der Union, dem Kurfürften Sriedrich "von 


der Pfalz einräunten. In Ungarn hatte 
Bethlen Gabor, gereist von den Protes 
ſtanten des Königreichs die Waffen ergriffen, 


“einen Einfall in Dberungarn gemacht, und 


fi) mehrerer Pläße bemächtiget, die feine 


weitern Fortfebritte leichter und. ficherer mad): 
ten.  Diefe für Oeſterreich bedenkliche Lage 


forderte auch die katholiſchen Stände zur Erz | 
neuerung Der allgemeinen Verbindung auf. 
Wir werden nun wieder die ſaͤmmtlichen Mit 


‚glieder des Bundes mit einander vereinigef 
und mirffam fehen, wie vormahls. Aber 


auch die alte Politif febte noch; fie vergofen 
nicht, indem fie fich für den Kaifer und fein. 
Haus waffneren, zugleich. für ihre Sicherheit 
und Unabhängigkeit bedacht zu fin. Der 
Herzog von Bayern ſchloß *) mit dem neuge 

Ä kroͤn⸗ 


"Am 5. Oktober 1619. ©. Londorp Th. IL €. 796. 


feönfen Ferdinand einen Vertrag, vermöge 
deffen er ihm alle Huͤlfe gegen feine und feis 
nes Haufes Feinde zufagfe, dagegen aud) das 
frene und abfolute Direktorium des: Bundes 
fi) garantiren, und dabey verfpred;en ließ, 
daß weder. er noch ein Prinz feines 
Haufes den Berfuh machen wollten, 
ihn daran zu hindern, fondern daß 
fie ihm vielmehr darin beförtih 
ſeyn wollten; nahdem nun Marimilian 
ouf dieſe Art für die Selbſtſtaͤndigkeit des 
Bundes, zugleich aber auch in dem naͤmlichen 
Vertrage ſehr wohl für fich geforget hatte, 
förieb er in Verbindung mit dem Kurfürften 
Johann Schweikard von Maynz auf den 


iften. des Decembers eine allgemeine Zufams 


menkunft der Stände beyder Direktorien nad 
Würzburg aus. 


Die Berathſchlagungen fingen hier mit 
dee Erklaͤrung an r daß ben diefer Zuſammen⸗ 
kunft Fein actus fedendi einem Stande an 
feinem Rechte oder an dem allgemeinen Her: 
kommen nachtheilig, noch für eine Handlung 
des Beſhes gültig feyn pi und daß weder 

‚Pro 


| Fe 
Protofolliften noch Sekretaͤre, fondern bie 


| Gefandten felbft, das Protokoll bey den Be; 
rathfchlagungen führen, 2 und gegenwärtig ſeyn 


ſollten. 


Dann ſchritt man zur Eroͤrterung der in 
dem Ausſchreiben des oberlaͤndiſchen Direftos 
riums zur Berathſchlagung vorgelegten Punkte. 
Es waren deren Sieben. | 


Die beyden erften beruheten auf den Sras 
gen: ı haben. die Fatholifchen Stände Urfahe 
fid) wegen der Zeitumftände in Vertheidigunge: - 
ftand zu feßen? — und wie muß diefe Ver: 
theidigung befchaffen feyn? . 


5 In Hinfihe auf die erfte Frage waren 

alle Stände der naͤmlichen Meynung: die Ums 
ſtaͤnde fhienen ihnen mit jedem Tage drohen: 
ber zu werden; die benachbarten Staaten waren 
in offenem Kriege begriffen; im Reiche hielten 
die Proteſtanten häufige Zuſammenkuͤnfte; Wer—⸗ 
bungen waren angelegt, und Kriegsruͤſtungen 
eifrig betrieben worden. Die Einkuͤnfte meh— 
rerer katholiſchen Staͤnde wurden in proteſtan⸗ 


tiſchen 
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tiſchen Landern zuruͤck gehalten; — zogen 
fremde Truppen durch katholiſches Gebieth 
und lagerten ſich dort gewaltthaͤtig ein. Es 


wurde alſo beſchloſſen, ſich iur Bertheidigung 
ju rüften, 


Wegen ber Beſchaffenheit ſolcher Ruͤſtun⸗ 
gen hatte man ſchon zu Wuͤrzburg Frankfurt 
und München Beſchluͤſſe gefaſſet; die Organi⸗ 
ſation übertrug man dem Herzoge von Bayern, 
teil. ſich wegen der ſtets veraͤnderlichen Um— 
fände nichts vorher beſtimmen ließ. Das 
Bundesheer ſollte aus 21000 Mann zu Fuße 
und 4000 zu Pferde beftehen ; von dieſen 
ſollte das rheiniſche Direktorium 6000 zu Fuße 
und 1000 zu Pferde fielen und unterhalten; 
dagegen machte: ſich das oberländifche Direk⸗ 
forium verbindlich „dem -rheinifchen menigitens 
nach dem Berhältniffe, der. von ihm verfproches 2 
nen Hülfe, und nach des oberländifchen Dis 
rektoriums jegiger Verfaffung, ober, wie fi fich 
die zwey Direktoren noch mit einander vergleis 
ben würden, zu Hülfe zu Fommen; und ohne ' 
den Willen des rheinifchen Direftoriums ‚und 
des befchädigeen Mitglieds feinen Frieden zu 

| "9. ‚ me 
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machen. Der Herzog von Bayern erklaͤrte, 
daß er 6000 zu Fuß und 1000 zu Pferde 
ftellen wolle, jedody mit dem Vorbehalte: daß 
man feine KHerrfchaften und Güter im fehmabi- 
ſchen Kreife, wie auch die Stadt Donaumerth 
mit . Anlagen fchone, und diejenige Huͤlfe, 
welhe man von auswärtigen Reichen oder 
Ständen des oberfändifchen. Bezirkes nad) ber 
Beſtimmung diejes Rezeſſes zur Unterhaltung 
der beſtimmten Stärfe des Heeres erhalten 
— moͤchte, nach Verhaͤltniß auch ihm zukommen 
laſſe; daß eben ſo, wenn das Heer des Bun⸗ 
des perringert werden ſollte auch das bayeri⸗ 
ſche Quantum feiner . werden dürfe, Ferner | 
ſollten unter diefer Mannſchaft die 2000 ju 
Zuße und 200 ju Pferde begriffen feyn, welche 
vom  bayerifchen Kreiſe unterhalten würden; 
"was num nebft dem rheiniſchen und bayeriſchen 
übernommenen Antheile an der ganzen Zahl 
des Heeres” abging, nahmen die. oberländifchen 
Stände auf ſich; die letzte Bedingung des 
‚Herzogs bewilligten die ſalzburgiſchen Geſand⸗ 

ten nicht, ſondern nahmen es nur, auf das 
Zureden der uͤbrigen zum Vortrage an ihren 


Herrn an. 
Der 


Der dritte Punkt begriff drey Fragen in 
fh, 1) wie man das Volk unterhalten, und 
2) damit fortfahren wolle, 3) was für Mit⸗ 
tel aufzufinden ſeyn möchten, meil die Kam—⸗ 
mergefälle der Fuͤrſten u; nik: hinreichen 
wurden, 


In Ruͤckſicht auf die erfte Frage zeigten 
die bayerifchen Gefandeen an, daß ihr Herr 
bereits in völliger Werbung begriffen fen, und 
das Volk, auffer des rheinifchen, das feine 
igene Werbpläge Habe, und besjenigen, wel⸗ 
des die voberländifchen Stände einige Zeit in 
privat Solde gehabt hätten, und nun zur 
Bundesarmee ftoßen wollten, bald benfammen 
haben werde. Die Stände waren mit diefer 
Anzeige zufrieden, und erklärten, daß, wenn 
der Herjog einen oder den andern aus ihnen 
wegen Mufterpläße oder Einquartirung nach 
Erfordernig der Umftände erfuchen wuͤrde, 
nichts abgefchlagen, fondern zugeftanden mwers 
den follte R jedoch müßten die Unfoften auf 
gemeine Mechnung geben, und ber Herzog ſey 
zu erſuchen, daß er Sorge tragen moͤge, daß 
| 9. % die 
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die Staͤnde gleich gehalten, und keiner mehr 
als der andere beſchweret wuͤrden. | 


Wegen Unterhaltung des Volles. erklaͤr⸗ 


ten die Geſandten des rheiniſchen Direftoriums, 


daß fie die Koſten der Werbung, das An 
rittgeld, die Auslagen der Mufterung und des 


erften Monatfoldes ihrer 6000 Sußgänger und 


1000 Meuter fragen wollten; für die Zukunft: 


borhen fie für jeden Monat 100,000 fl. nad) 


Augsburg in die Zuggerifhe Schreibftube” auf 
ihre Gefahr und Ktoften zu liefern; davon 


follte das Volk nach dem Verlaufe des erſten 
Monaths erhalten und bezahlet werden; den 
Ueberreft möge man auf die Artillerie und für 


andere Beduͤrfniſſe verwenden. Mit diefem 


Anerbiethen war das oberländifhe Direktorium 


zufrieden; das rheiniſche follte von allen ante 
-- ven Auslagen frey bleiben, und es übernahm 
- für feine Rechnung alle Ausgaben für die ho⸗ 
ben Offiziere, für Munition, Proviant, Kund 
ſchaft, Kommiffarien, und mie fie ſonſt Ne 
men haben mögen... Die erfte Einlage der 


rheiniſchen Stände ſollte innerhalb ſechs Wr 


chen vom Anfange des bezahlten Monaths an 


ge 


— 


13. 
gerechnet, mit 150000 fl. gefchehen, und fo 
von ſechs zu fechs Wochen fortgefeßer werden, ' 
bis diefe Vermilligung, welche ſammt bem ers 
ften Monathe auf ſechs Monarhe gültig feyn 
follte, — wenn anders, Die Dauer der Kriegs: 
ruftungen ſich bis dahin erſtreckte, — zu Ende 
gehen würde. Sollte nad) dem Verlaufe der 
fechs Monarhe die Priegerifche Verfaſſung (äne 
ger nothwendig werden, fo. foll auf die Ans 
jeige des Bundesoberſten die erwähnte monath— 
liche Verwilligung länger und. fo lange fort 
dauern, bis die Zeit erlauben würde, alle 
aufaugeben. — 


Wegen der Unterhaltung des von den 
Staͤnden des oberlaͤndiſchen Direktoriums zu 
ſtellenden Volkes wurde folgendes feſtgeſetzt: 
Jeder Stand follte dem Direktor zwiſchen 
heute und dem neuen Jahre die in der aufge 
tihteten Bundesurfunde beftimmten 70 Mo, 
nathe, jedoch nach Abzug deſſen entrichten , 
was er bereits erlegt hatte; davon follten das 
aufs Anrite = und Liefergeld, mie auch der 
erfte Monarch und andere Ausgaben über das 
gefammte, ven dem Herzoge und ben Staͤn⸗ 
| | | - den 


den zu unterbaltende alt, fo weit ber Bor: 
rath an Gelde reicher, beftritten werden, Man 
kam überein, daß um die‘ genannte Zeit ein 
Ausſchuß der oberländifhen Stände die Ned: 
nungen einfehen folle, um zu beftinnmen, wie 
die Stände wegen der fortdauernden Unterbals 
tungskoſten anzulegen, ‚und welche Friften zur 
Zahlung zu beſtimmen ſeyen; der Ausſchuß 

ſollte aus dem Erzbiſchofe von Salzburg, und 
aus den Biſchoͤfen von Eichſtedt und Augs⸗ 
burg beſtehen. Vom neuen Jahre an follte 
‚ bie Unferhaltung getheilet werden, der Herzog 
die 6000 Mann zu Fuße, und 1000 ju 
Pferde, die andere Stände aber die 7000 zu 
Fuße und 1800 Meuter von der Bundeskaffe 
unterhalten, auch die 2100 Mann zu Zuße 
und 500 Meuter, welche ber Bifchof von 
Bamberg und Würzburg, die 300, melde 
der Bifhof von Eichftevt bisher gehabt, end: 
lich auch das Volk, welches der Erzbifchof 
von Salzburg, dazu ſtoßen laffen möthte, dat 
ein gerechnet werden. Die  oberländifchen 


- &tände verglichen fi) nebft dem — den Her 


309, ber fein Volk befonders unterhielt, aus 
genommen, — unter ſ id) wegen einer Partiku⸗ 
lat: 


Tr 7 

larkaſſe; die Bifchöfe von Eichſtedt und Augs⸗ 
burg wurden‘ ausgemählee, bie einzelnen Bey⸗ 
träge zu fammelıt, die Kaffe und einen Kafs 
ſirer zu Ingolſtadt zu halten, und dann 
ſaͤmmtliche Beyträge nach München zur Haupt⸗ 
kaſſe gegen Quittung abzuliefern. Die Bey⸗ 
traͤge ſollten ſo lange dauern, als die Zeit⸗ 
umſtaͤnde me: wurden. 


Weil die Kammergefälle nicht zu fo 
großen Ausgaben hinreichen wirden, und doch 
diefe Vereinigung und Bewaffnung die übrige 
‚Geiftlichkeit, die Landſaſſen und Unterthanen 
eben ſowohl anginge, ſo wurde fuͤr billig an⸗ 
geſehen, daß dieſelben auch beytruͤgen, und 
daher beſchloſſen: 1) eine Decimation der geiſt⸗ 
lichen Kommunitaͤten und Individuen, der 
Kapitul, der Kollegiatſtifter „ Klöfter, Spi⸗ 
taͤler, Privatkirchen und anderer milden Stif⸗ 
tungen, der Chorherrn und einzelnen Kleriker 
vorzunehmen. 2) Jeder Geiſtlicher ſollte das 
Einkommen eines Jahres herſchießen; 3) auf 
Konſumtibilien, Wein, Getraide x. ſollte eine 


Auflage gemacht, 4) die Steuern erhoͤhet | 


werden, 5) jeber Stand möchte darauf be’ 
dacht 
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dacht ſeyn, Geld zu entlehnen; 6) gelaͤnge 
dieſes nicht, ſo ſollte ihm erlaubt ſeyn, Pro— 
viant und Munition, wenn es zur Hand und 
zum Heere gebracht werden koͤnnte, ſtatt baa⸗ 
ren Geldes, und in Abſchlag ſeiner Anlage 
zu geben. Und wenn endlich weder die Kam: 
mergefälle ‚noch dieſe eben angezogene Mittel - 
hinreichten, fo ſollten bewegliches und unbes 
mwegliches Gut an Sand und Leuten, Kleino— 
dien und GSilbergefchirre, geweihte und unge: 
meihte, nicht gefchont werden. Doch: follte 
feinem Stande vorgefchrieben fen, welche 
‚ Mittel er wählen müffe, fondern jedem freye 
Wahl gelaffen werden, diejenigen zu ergreifen, 
welche ibm die zmwecdienlichften feheinen wuͤr⸗ 
den. Wer unbilligen Widerftand fände, dem 
follte augenblickliche Hulfe von, feinen Mitftäns 
den bereit ſtehen. 


Weil es nicht möglich fen, fogleich überall 
zu helfen, und überall Theile der Bundesars 
miee zu unterhalten, fo wurde jedem Stande 
empfohlen, fi felbit in einigen Vertheidi⸗ 
gungsſtand zu ſetzen, um ſich gegen fliegende 
| Gewalt, Durchiüge, Emlagerungen/ wenig⸗ 
ſtens | 


fiens fo lange zu fhüßen, bis der Bund ihm : 
gu Hülfe kommen Fönne, und, Damit auch) 
der Bundesoberfie mit vereinigter unzertheilter 
- Kraft gegen den Feind zu wirken im Stande fey. 
Diefe Landesvertheidigung ‚würde, weil fie ohnes 
hin aus dem Landvolke beftehe, nichts, wenn 
fie in Ruhe bliebe, und nur menig Poften, 


wenn fie aufgeböthen werden würde; fonne 


auch, wenn Hülfe ankommt, oder die Gefahr 
vorüber gegangen ift, fogleich. wieder entlaffen 
werden. Die Gefandten des voberländifchen 
Bezirkes erflärten ihrem Direftor: jeder Stand 
fen mie geworbenem, geubtem Volke, und mit 
bewehrten Sandeseinwohnern verfehen; fie bäts 
ten auch die Feldſtuͤcke ſammt Munition, fo 
wie das ihnen mitgetheilte Verzeichniß ange: 
ordnet, und im Jahr 1610 fey zu Würzburg 
befchloffen worden, noch mehr zur Hand zu 
nehmen; hierauf erinnerte das Direktorium, 
daß man auf Befehlshaber denken folle, wenn 
deren noch nicht vorhanden feyen: übrigens 
müffe man das gemorbene Volt fowohl, als 
den, Ausfhuß bes Landesvolfes immer in Be⸗ 
reitſchaft haben 


Das 


Das rheinifche Direftorium mar wegen 
eines Korps von - einigen Taufend Mann in 


Unterhandlung begriffen, welche aber verfchie 


dener Anftände wegen ausgefeßet wurde; ' in; 
deffen erklärten die Geſandten der zu demfel: 


ben gehörigen Stände, daß ihre Herrn mit 
geworbenem Volke, und mit dem Ausfchuffe 
des Sandvolfes, mit Gefhuk und Munition 


immer gerüftet feyn würden. 


Der fünfte Punkt betraf die Are, mie 
"man ausmärtige Patholifche Staaten und ein: 
heimifche Stände zur Verbindung einladen, 
oder um Benftand erfuchen müffe. Man Fam 
endlich überein, den Papft um Geldhülfe, 
und um ſeine Verwendung bey anderen Staa— 
ten, und zugleich um Indulte zur Decimation 


der Exemten und Nichtexemten; die Kardinaͤle 


um eine milde Gabe, der fie gar wohl ent 


behren koͤnnten, und darum zu bitten, daß 


fie den Papft dahin leiten möchten, daß et 
geneigte werde, das zu gewähren ‚ um was 
man ihn zu bitten eben übereingefommen war. 


Eben fo wollte man bie Stände und Repub⸗ 


liken in Italien, auch Venedig und Savoyen 
| | an e 
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zu einiger Beyhulfe zu — ſuchen; end⸗ 
lich auch nichts unverſucht laſſen, um die 
Koͤnige von Spanien , Frankreich und Pohlen, 
das Haus Lothringen und die katholiſchen 
Schweitzer für die Sache des Bundes zu ge⸗ 
winner. Doc trug man Bedenken, deswe⸗ 
‚gen befondere Schreiben zu erlaffen, oder. 
fegerliche Geſandſchaften abzuſchicken, weil man 
die vielen Koften ſcheuete, und Teinen ſicheren 
Weg zur Erreichung des Endzweckes einzuſchla⸗ 
gen glaubte, wenn man ſolche Perſonen dazu 
auswaͤhlte, welche in jenen Staaten nuͤtzliche 
Verbindungen hatten. Uebtigens blieb alles 
dem Entſchluſſe des Herzoges von Bayern 
heimgeftellet. 


Unter. den infändifchen Ständen, mit 
denen das oberländifche Direktorium unterhanz 
deln ſollte ſtanden die Praͤlaten, Grafen und 
Herren, und katholiſchen Städte in Schwa⸗ 
ben oben an; mit diefen follte es fo eingelei- 
tet werben: man wollte die ausfchreibenden 
Praͤlaten und, Grafen erfuhen, Kollegialfon: 
vente auszufchreiben, und dem Herzoge von 
Bayern Nachricht zu geben, : warn und wo 

| | bie 
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die Konvente gehalten werden wuͤrden: bier 
ſollten dann Geſandte von Salzburg, Bayern 
und Augsburg verfcheinen, und die Verfammels 
“ten in Namen der Liga zur Vereinigung aufs 
fordern, Man ‚glaubte, es werde ihrem Vor⸗ 
haben noch beſonders zutraͤglich ſeyn, wenn 
die Geſandten drey Schreiben des Kaiſers, 
worinn er die Praͤlaten, Grafen und Herrn 
und Staͤdte zum Beytritte ermahnte, wuͤrden 
vorzeigen Fünnen, Vorzuͤglich muͤſſe man die 
katholiſchen Städte in Schwaben erſuchen, 
daß fie ſich verſammeln, und den Tag und 
Ort ihrer Zufammenfunft dem NE 
anzeigen möchten, 


Der Bifchof ‚von Coftanz hatte erfäret: 
daß er bereit fen, als Mitglied der Liga zu 
ber Erreichung des heilfamen Endzweckes mit 
zumirfen, nur war er wegen der Mittel ver- 
Segen, ſich einen zu feinen Beytraͤgen hinrei⸗ 
chenden Vorrath an Gelde zu verſchaffen: ba 
man nun wegen verſchiedener Mittel uͤbereinge⸗ 
kommen war, ſo beſchloß man, ihn auf die 
* aufmerkſam zu machen. | 


Den 
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Den ſchwaͤbiſchen Praͤlaten, wenn fie ſich 
aller Vorſtellungen ungeachtet weigern wuͤrden, 
etwas zu dem katholiſchen Bündniſſe beyzutra⸗ 
gen, follte angezeigt werden, daß man fie den⸗ 
noch nicht unvertheidige laflen werde, weil 
man dem Feinde den Vortheil, den er von 
dem Beſitze geiftliher Gürer ziehen wuͤrde, 
nicht, zulaffen fünne; daß man aber dagegen 
auf fie und ihre Koften, fo viel es. fie nad) 
dem. Mömerzuge treffe, Wolf werben, oder 
Geld aufnehmen, und die MWiederetftatfung 
von ihnen durch gebührende Mittel zu erlan⸗ 
gen wiſſen werde; es ſey Sache, nicht der 
Einzelnen, — des ganzen Katholizismus, 
gelte Seel' und Leib. 


Man hatte bereits verſucht, den Meiſter 
des teutſchen Ordens, den Erzherzog Karl 
für den Bund zu gewinnen; dieſe Verſuche 
ſollten fernerhin fortgeſetzet, und den Biſchoͤ⸗ 
fen von Bamberg und Würzburg und Augs⸗ 
butg aufgetragen werden, olle Mühe anzu: 
wenden. Auch mollte man den Kaifer bitten, 
daß er feinen Bruder dahin bewegen möge, 
dem Bunde benzutreten. | | 
wa: | Der 
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Der Biſchof von Bamberg * Bir 
burg follte mit der fränkifchen Ritterſchaft und 
die Bifchöfe von Augsburg und Coſtanz folk 
ten mit ber Nitterfchaft in Schwaben in der 
nämlichen Abſicht unterhandeln, 


Die Unterhanblungen mit dem Abte von 
St. Gallen könnten ben Gelegenheit der Un: 
terhandlungen mit der Schweiz eingeleiter 
werben. | | \. 


| Das Haus Defterreich follte auch wegen 

der noch nicht in. Priegerifhem Zuftande befind- 
lichen Laͤnder, worunter auch Brixen und, 
Trient gehörten, um Huͤlfe erſucht werben, 
weil ihm die Liga befonders nüßliche Dienſte 
feiften fönne, | 


Mit. dem Pfahgrafen von Neuburg und 
anderen Ständen des bayerifchen Kreifes, im⸗ 
‚ gleichen mit der Stadt Augsburg zu unter⸗ 
handeln, nahm der Herzog von Bayern auf . 
fih. Nun. waren von Einheimifchen, welche 
das rheiniſche Direktorium in das allgemeine 
Intereſſe zu ziehen, übernommen hatte, nod 

u | bie 


die rheiniſche Ritterſchaft, die Balleyen Kos 
benz, Arnberg, Eiſenberg, der Biſchof von 
Bafel, der ohannitermeifter, die Abteyen 
Berden, Kornelimünfter, Effen und Thorn, 
die Städte Kölln und Aachen, der-Öraf von 
Riedberg, die katholiſchen Grafen in der Eifr 
fel, beyde Landvoigteyen Hagenau und Orte; 
nau uͤbrig; alle diefe follten von den Bundes 
ſtaͤnden nach Verordnung des Direftors ent: 
weder zur Theilnohme an dem Bunde, oder _ 
zu anderer Hulfleiftung gebethen werben, 


Die KHülfe, welche man von auswärtigen 
Staaten und von. Einheimifchen ermartete, 
foltte folgender ‚Geftalt verwendet werden; bie 
‚auswärts erhaltene ‚Hulfe ſollte, wenn man 
nach der -Befchaffenheit der Zeitumftände fie 
nicht zue Werbung einer gröffern Anzahl Bol: 
tes, als der bereits feflgefegten 25000 Mann 
zu verwenden brauche — welches dem Urrpeife 
der Direktoren uͤberlaſſen wurde — fondern 
zur Unterhaltung Des Heeres verwenden wolle, 
jedem der beyden Direktorien und dem Her: 
zoge von Bayern, durchaus nach der Anzahl 
des Volkes, das von jedem derſelben unters 

u, bals 
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halten wird, verhaͤltnißmaͤſſig zum Vortheile 
gerechnet werden. Deswegen erboth ſich auch 
das rheiniſche Direktorium, . feinen verhaͤltniß⸗ 
maͤſſigen Antheil an den auf die Abſendungen 
an die auswaͤrtigen Staaten und Höfe ver 
wendeten Koften- zu fragen, um, an. den Aus 
gaben und an der Einnahme Antheil zu nebs 
men. Die  Hülfe von Einheimiſchen ſollte, 
wie ſchon beſtimmt worden, jedem Direlto⸗ 
rium beſonders zugehen. i 


Die Geſinnungen des Kurfürften 'von 
Sachſen waren für die tigiften von ungemeis 
nem Intereſſe: ihn wenigftens, der ein maͤch⸗ 
tiges Uebergewicht in der Schaale der Union 
geweſen ſeyn wuͤrde, neutral zu erhalten, ihr 
vorzuͤgliches Beſtreben; einer der Hauptpunkte 
ihrer Berathſchlagungen. Man beſchloß eine 
Geſandſchaft an ihn zu ſchicken, um ihn zu 
berheuern, daß man mit den Meutraliften im 
Zrieden leben wolle. Dem Ermeffen der Die 
rektoren uͤberließ man es, ob man ihm noch 
mehr eroͤffnen ſolle, oder nicht. Wolle einer 
der Bundesſtaͤnde ſich perſoͤnlich nach Sachſen 
begeben, und verlange er REES fo 
Mr 


follten bie Kurfürften und der Herzog. von: 
Bayern deren abordnen: koͤnne fich aber fein 
Zürft entſchließen, in Perfon dahin zu reifen, 
.fo möchten die drey geiftlichen Kurfürften und 
der Herzog wegen der Gefandten fih mit eins _ 


ander vergleichen, Ä 


Man beſchloß ferner an die Staͤdte 


Nürnberg, Ulm, Straßburg, Speyer und , 
Worms wegen, der dort wohnenden Geiſtlich⸗ 
keit und des Kammergerichres zugleich auch 


an andere vornehme unirte Reichsſtaͤdte Schreis 
ben zu erlafien, und von denfelben bie Erklaͤ⸗ 
rung zu fordern, ob ſie gegen die Katholiſchen 


Antheil an der gegen ſie gerichteten Verbin⸗ 
dung nehmen wollten, indem fie doch von dies 
fen nicht beleidiget, oder wider den Religionge 


und Profanfrieden befehmerer würden? 


Der fiebende Punkt, welcher die Beftallung“ 
ber Offiziere, die Koften der Artillerie und des 
Proviantweſens füuͤr Kundſchaften im Allge⸗ 
meinen betraf, ging alſo vorzuͤglich und allein 
das oberlaͤndiſche Direktorium an, welches 


dieſe Ausgaben uͤbernommen hatte. Was die 


10 Be⸗ 
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Beſtallung re hohen Dffiziere- anlangte, wur: 

den fie einig, daß, weil am neuen ‚Jahre 
Gefandte von Salzburg, Eihftedt und Yugs 
burg nah Münden zur Einfiht und Abhoͤ⸗ 
rung der Rechnungen kommen wuͤrden, von 
dieſen daſelbſt ein Beſchluß darüber: gefaſſet 
werden ſollte. Der Herzog machte ſich an⸗ 
heiſchig, fir Artillerie und Proviant alle Bor: 
forge zu treffen, indem er, wenn es ungefäht 
irgendwo fehlen füllte, von den andern Staͤn⸗ 
den ſeines Direktoriums gegen Abzug an ihrem 
monathlichen Beytrage werde erhalten koͤnnen; 
Pferde und Fuhren zu ftellen, müſſe jedoch 
jeder Bundesftand bereit ſeyn: diejenigen 
Pferde aber, die man immer im Felde brauche, 
muüſſe man nad) dem. gewöhnlichen Reichsqn⸗ 
ſchlage von jedem einzelnen Stande beyzufchaf; 
fen bemühet fenn; er erwarte ‚zugleich : daß, 
man ihm von Seite ber Stände taugliche 
Merfonen zu Kundſchaftern vorſchlage, weil an 
guter Kundſchaft ſehr vieles gelegen fen, und 
daß man ihn enblid von allem Beytrage zu 
den Koften fir hohe Offiziere, Artillerie, 

Proviant und Kundfchafter frey laſſe, indem 
er ohnehin ſehr Pics zu „den RR 
| bey 
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beytrage; jedoch nehme er den Fall aus 
wenn eine Belagerung über 50000 fl. koſten 
ſollte. Er Habe den monarhlichen Aufwand 
auf diefe Summe berechnet, und werde gerne 
zu dem Meberfchuffe feinen Antheil nach dem 
Fuße des Mömerzuges herſchießen. Auf diefe 
Erklärung der herzoglichen Geſandten verlangs 
ten die Gefandten der oberländifchen Stände. 
‚eine Beantwortung der Frage: ob bie Huͤlfe 
von Einheimiſchen „wenn ſie nicht zu neuer 
Werbung und Vermehrung des Heeres ge⸗ 
braucht werden ſollte, nicht ihnen allein zuge⸗ 
rechnet, und zu den erwähnten Ausgaben ver- 
wendet werden fünne? die bayerijchen Gefand: 
ten entjchuldigten fih, daß fie zu einer Ante 
wort auf Die vorgebrachte Frage nicht nur 
nicht,  fondern vielmehr zum Gegentheile ins 
feniret. feyen; fie nahmen jedoch die Sache 
jum Berichte an. j 


Als nun die Punkte, welche an ber Tas 
gesordnung waren, in Erwaͤgung gezogen, 
und Befchlüffe darüber, wie fie eben ermähnet 
wurden, gefaſſet worden maren , ging man 

u ıo * | zu 


zu im andern Gegnfänten über, , welche in 
Vortrag kamen, 


Der Sreyherr Johann Ernft Fugger 
mar als Gefandter des Kaifers beym Konvente 
angefommen: die Stände vernahmen feinen 
Vortrag, und beantworteten denfelben. *) 


Der Erzherzog Leopold ſchickte den fais 
ſerlichen Rath und Sekretair Mathias Ars 
noldini als Gefandten der Stifter Paſſau 
und Straßburg; die Stände nahmen denſel⸗ 
ben als Gefandten. nicht an, und veranfwors 
teten ſich darüber in einem as an den. 


Erzgerzog. 


J Die fraͤnkiſche Ritterſchaft hatte | ein. 
Schreiben an die Verfammlung erlafien, wel 
ches diefe ſogleich beantworten. ließ. 


Der 
*, ’geider find Vortrag und Antwort hier und durchge⸗ 


hends unter den Beylagen bes Abſchiedes die ich 
nicht zugleich vorfand. 9* 
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Der Geſandte des deutſchen Orhens 
war auch gekommen, um ſich wegen der 
von der Kurpfalz zuruc gehaltenen Ordens⸗ 
einfünfte zu befchweren; aud) hierauf erfolgte 
Antwort. U | 


Der- Herzog von Bayern verlangte Affı- 
fiengräthe von beyden Direftorien; das rheinis 
(de trug Bedenken ‚. fogleicdy in dieſes Verlan⸗ 
gen einzuwilligen, erboth ſich jedoch auf deſſen 
ferneres Begehren, gepruͤfte Männer vorzu⸗ 
ſchlagen; die oberlaͤndiſchen Staͤnde nahmen 
es zum Berichte an, und verſprachen, ſich 
bey dem bevorſtehenden Privatkonvente zu 
München zu erklaͤren. 


Man warf die Frage auf, wen man 
das Praͤdikat eines böhmifchen Küniges geben 
wolle, und beſchloß einhellig, daß. es nur 
dem Kaifer zu ertheilen fey, der von dem 
furfürftlichen Kollegium, von faft allen Staa 
ten dafür anerkannt, gefrönet und belehnet 
worden,“ und in Böhmen die Huldigung ein, 
genommen babe. _ 


Der 
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Der Herzog Marimilian befam als 
- Bundesoberfter den Auftrag, wegen des gegen 
die Einfünfte mehrerer Farholifhen Stände in 
proteſtantiſchen Ländern verhängten Arreſtes 
Schreiben zu erlaffen, und wenn darauf die 
Aufhebung derfelben nicht erfolgen follte, - auf 
wirkſamere Mittel: bedacht zu. feyn. 


Endlich wurde noch befchloffen, daß man 
einander die von den beyden Direftoren ein 
feitig zu Münden und Oberweſel errichteten 
Bundesvertraͤge mittheilen wolle, indem durch 
gegenwärtige Verſammlung die Einheit und ber 
Zufammenhang wieder bergeftellee worden ſey: 
und daß die beyden Vertraͤge , fo mie bie 
fernere Webereinfunfe der Direktoren über bie 
Art, wie man einander benfpringen müffe, 
als Richtſchnur verbindlich feyn ſollten. 


Neue 
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Neue Zuſammenkunft zu Würzburg im 
Mär; 1620. | 





Mäprend dieſe Schlüffe von der Liga gefaße 
wurden, waren auch die Unirten zu Mürnberg 
verfammelt, wo fie eine Gefandichaft an den 
Herzog von- Bayern als den Chef der !ige 
befchloffen, welche eine kathegoriſche und ends 
liche Erklärung wegen ber unausgefegten und 
mie Eifer betriebenen NRüftungen fordern ſollte. 
Der Herzog antwortete nicht minder herzhaft, 
und verfprady endlich, daß er den Antrag der 
Union den katholiſchen Ständen vortragen 
wolle. Die Antwort und Entſchließung der⸗ 

| ſel⸗ 
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ſelben iſt am 5. März 1620 zu Würzburg *) 


ausgefertiget; folglih muß bier um dieſe Zeit 
abermals eine Verſammlung der Liga gehalten 
worden ſeyn. Es giebe Schriftfteller, **) 
welche die Zufammenfunft derfelben im Dezem⸗ 


ber des vorigen jahres, mit diefer für eine 
und diefelbe halten; - allein jene war bereits 


am 14. Dezember zu ‘Ende gegangen, und 


mr blos wegen des Antrages der Union war bie 


neue gehalten worden. Folglich hat man ſich 


geirret, indem man die Befchlüffe der Vers 


ſammlung des vorigen Jahres mit der befchloß 
fenen Antwort, auf den Antrag der Union, 
als zu gleicher Zeit EEE: aufan 


menftellte. 
*) Londory. Th. I. ©. ım 


u, Heinrich Reichsgeſchichte. Th. VIII. ©. m. 
von Senkenbers B. 24. ©, 311. 


— 





Zu⸗ 
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Zuſammenkunft einiger Staͤnde des bayeri⸗ 
ſchen Direktoriums zu Ingolſtadt im 
Junius 1620. *) 





Ungeachtet der Abmahnungen des Kaiſers ‚ 
und des Kurfürften von Sachen, ber, durch 
die zu Mühlhaufen von den Kurfürften von 
Maynz und Köln und dem Herzoge von 
Bayern im Namen des Fatholifchen Bundes 
unterzeichnete Erklärung berubiger, den Kaifer 
eifrig zu unterftügen entichloffen war, ’ hatten: 
” Unirten - Hauptmacht in der Gegend 

von 


*) Beylage VIH, 
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von Ulm zufammen gezogen; auch bas Heer 
ber Siga ſtand zwiſchen Lauingen und ung 
burg im Felde. | . 


Marimilian berief um dieſe Zeit einige 
der vorzüglicheren Stände feines Direftoriuns 
auf den 15. Junius nach Ingolſtadt, um 
einige in dem leßten wuͤrzburger Abfchiede uns 
eroͤrtert gebliebene, und zu’ weiterer Berathſchla⸗ 
gung ausgefeßte Punkte zum Vortrage zu 
bringen. Zur beftimmten Zeit erfdyienen die 
Gefandten von Salzburg, Bamberg, Wür 


burg, Eichfläde und Augsburg Die bayeri , 


ſchen Gefandten trugen nun bie Punfte vor, 


„ welche der Gegenftand der Berathſchlaguug 


ſeyn follten. 


1) Zu Würzburg war befchloffen mer: 


ben: die Prälaten von St. Blaſien und zu 
St. Gallen, und die Pfatholifhen Schweizer 


£ entiweder um ihren Beytritt zur Liga, ober 
Doch um Benftand zu erfuchen, Mit dem Bir 


ſchofe von Coſtanz wegen deffen, wozu er fih 
bereits erklaͤret, fernere Unterhandlungen ji 


pflegen, und die Prälaten, Grafen und Her 


ren 


a m. ⸗ 
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ten auch katholiſchen Städte des ſchwaͤbiſchen 
Kreifes zu erinnern, daß ſie mehr bewilligen _ 
möchten, als bereits zu Ueberlingen gefchehen 
war; nün Fam Man überein, daß an den Bis 
ſchof von Eoftanz, an die Präalaten von St. 
Gallen und St. Blaſien, und an das finde 
bifhe Prälatenkollegium geſchickt, an die 
Schweizer aber gefchrieben werden follte. Der 
Heryog von Bayern und der Bifchof von 
Augsburg nahmen die befchloffenen Geſandſchaf⸗ 
ten auf ſich, und verfaffeten für die Gefands 
ten eine nftruftion, melde vor der Verſamm⸗ 
fung. abgelefen, und von berfelben genehmiger 
wurde. ; Das Schreiben an die Fatholifchen 
Echweizer follte von dem Direftorium entwor⸗ 
fen, und von einigen der Vornehmſten unter 
den vereinigten Staͤnden unterzeichnet werden. 


2) Der würzburgiſche Abſchied hatte 
verordnet, daß, wenn die damals beſchloſſenen 
Ruͤſtungen nach dem Verlaufe der beſtimmten 
ſechs Monathe fortgeſetzt werden muͤßten, dem 
rheiniſchen Direftorium Nachricht davon ges 
‚geben werben follte, damit es auch mie der 
Bezahlung der für jeben Monarh bewillig⸗ 
Les Ze 5 ten 
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ten 100, ooo fl. fortfahre. Da man nun jeht 
die Kriegsruͤſtungen nicht einſtellen konnte, es 
vielmehr dazu gekommen war, daß eine gröf 
‘fere Anftrengung, folglich mehr Aufwand noͤthig 
wurde, ſo beſchloß man, dieſes Direktorium 
von der Fortſetzung der angefangenen Ruͤſtun⸗ 


gen · zu benachrichtigen, zugleich aber auch zu 


bitten, daß es ſich wegen des noͤthig gewor⸗ 
denen groͤßern Aufwandes zu einem größerem 
| Beytrage eytſchließen moͤge. 


J 3) Die Kaſſe des Direktoriums mit 
einer Summe Geldes zu verſehen, welche hin: 


"reichte, ‘ den Rüuͤckſtand des Heeres und zus 


gleich den Sold des laufenden Monaths — 
wo moͤglich — voraus zu bezahlen, mar bie 
dritte Aufgabe für bie Verſammlung. Bene 
dig hatte fih zu einem Anlehn“ erbothen, 
- zanberte aber immer, fein Erbierhen zu erfuͤl⸗ 
fen. Die Stände befchloffen daher Anfangs, 
anderwärts Geld zu fuchen, bedachten fih 
aber bald und waͤhlten den Weg, der ſicherer 
und früher. zum Ziele führte, Der Geſandte 
des Fürften von Bamberg und Würzburg harte 
aaa daß fein Furſt 100,000 fl. für den 
| Bund 
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Bund berzufeihen bereit fen; man erfuchte nun 
denfelben im Mamen der Stände, daß er 
feinen Herrn zu einem befrächtlicheren Anfchen 
bewegen möge. Der Gefandte: verfprach, fein 
möglichftes zu thun, doch werde fein Herr, 
er möge num allein die 100,000 fl, oder mehe.: 
darleihen, Sicherheit für die Summe und - 
baldige Zurückzahlung verlangen. Der baveris. 
fhe Geſandte erklärte hierauf, daß der Her: 
09, wenn der Fürft von Bamberg und? 
Würzburg 300,000 fl. berfdießen wuͤrde, 
nebft dem, was er bereits vorgefchoffen habe, 
noch 50,000 fl. oder ſoviel zur Ergänzung einer 
Summe von gleichfalls 306,000 fl. erforder - 
lich feyn werde ‚ zu zulegen geneigt fey.. Mit 
diefer Erklärung nicht zufrieden bathen die. 
Stände den Herzog, das Anlehn überdieß 
noch mie 100,000 fl. zu vergrößern; und die - 
bayeriſchen Geſandten verſprachen, all Bine 
item Herrn votzufragen, - s 


Die Abgeordneten von Eichſtedt und. 
Augsburg erflärten, ihre Fürften wuͤrden 
One Zweifel ihre Beytraͤge für den Monarh 
Sunins ſogleich erlegen, und Kaas zuſetzen, 

| daß 


burg, Eihflede unb Augsburg und andere } 
Stände des oberländifchen Direktoriums wir 





den wohl eingefehen haben, daß fie in fo ge⸗ 


ringer Anzahl einen Aufwand für 7000 Fuß: 
gänger und 1800 Reuter, für Artillerie, Mu 
nition, Proviane — — nicht fragen, vielne 
niger fange fortfegen koͤnnten: ohne die Ber: 
fiimmung ‚von Salzburg, als des der Anlage 
nach ftärfften Standes, würden fie gewiß ihre 
Stimmen zu einer- fo beträchtfichen NRüftung | 
nicht gegeben. haben Auf diefe Gegenrede 
enefchuldigten ſich die falzburgifhen Geſandten 
mit ihret Inſtruktion, und man beſchloß, von | 
dem Erzbifchofe eine kathegdriſche Erklärung zu 
fordern, Die andern Stände, wiederhoplten 
‚einander bie Zufage, daß fie nach dem Sr 
halte des mürzburger Abſchiedes ihre Benträge 
entrichten wollten, bathen jedoch, man möge 
die Anfehen, melde man aus Stalien, und 
von den Fuggern in Augsburg zu erhalten 
Hofnung babe, niche auffer Acht laffen, um 
die Fortfegung der päpftlichen und ſpaniſchen 
Huͤlfe ſich Mühe geben, und auf die Erwel⸗ 
terung des Bundes bedacht ſeyn. 





Bun⸗ 


j 


Bundestag zu Augsburg im Februar und 
| Mir 1621. 9 
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Die Direktoren des Bundes hatten eine Zu⸗ 
fammenfunft der Stände hieher auf den 10ten 
Sebruar ausgefchrieben. Vermoͤge diefes Aus: 
ſchreibens erſchienen aus dem rheiniſchen Dis 
teftorium Geſandte von Maynz, Trier, Köln, _ 
Worms, Speyer, Straßburg, Bafel und 

Ä uld; 


Beylage IX. Johannis i(Seript. rer. Mog. T.L 

p. 985.) hat einige, jedoch Fehr unvolftändige und 

unfichere Nachricht von biefer Verſammlung gegeben, 
Auf welche fih der Sr. von Senfeuberg (Th a5. 

S. 109) bezieht. — —— 

" | 11 
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Fuld aus dem oberlaͤndiſchen, von Bayern, 
Salzburg, Bamberg und Wuͤrzburg, Eich— 
ſtaͤdt, Augsburg, Kempten, Ellwangen, und 
von den Reichsprälaten. 


Lie verfchieden waren nicht jegt die Aus⸗ 


ſichten der Liga von demjenigen, welche ſich 


ihnen am Unfange ihrer Tegteren Berfammlung 


darborhen! damals war man noch, in banger 


Erwartung; jetzt war durch den Vertrag zu 
Um die Unten, die eine fo ſtolze Sprache 


geführt hatte, entwafnet. Das Heer der iga 


hatte Ober» und Niederoͤſterreich überwältige, 
Das Schickſal der Böhmen bey Prag entſchie⸗ 


den. Der Kurfürft von. Sachſen war in die 
taufig, der Beneral.Spinola in die untere | 
Pfalz eingediungen: der unglücliche Frie⸗ 


Deich ‚geächtet. Zu welchen Hofnungen ber 
zechtigten nicht folge Ereigniſſe? Judeſſ en 
glaubten die Ligiſten nicht alles gethan zu ha⸗ 
ben, ſo lange noch etwas zu thun uͤbrig war. 


Der Kaifer hatte in einem Schreiben 
vom ıften Februar die Liga um fernern Bey—⸗ 
fiand erſuchet. url war er ſchon durch ders 

ſels 





| 
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ſaben Huͤlfe zum Beſitze feiner Erblinder ge⸗ 
langt, und es ſchien für fie nun das Vortheils 
baftefte zu feyn, fich in eine folche Verfaſſung | 
zu fegen, daß fie von ihren Feinden nicht. 
unvorbereiter überfallen werden koͤnnten; allein 
noch waren die Empsrer nicht völlig zum Ges 
horſame gebracht, noch waren feite Pläge im 
ihrer. Gewalt; man fah fie Vorbereitungen zu 
tebhafterem MWiderftande machen, und Chriften 
und Nichtchriſten zur Huͤlfe aufbiethen; Eng⸗ 
land und Holland hoͤrten nicht auf, zur Unter⸗ 
ſtuͤtung des Feindes thaͤtig zu ſeyn; noch war 
es alſo nicht Zeit fuͤr die Sieger, auf den er⸗ 
rungenen Lorbeern auszuruhen. Die Staͤnde 
beſchloſſen daher, den Kaiſer ferner zu unter⸗ 
ſtuͤtzen; und das um fo mehr, weil fonft der 
Kurfürft von Sachſen und andere Stände, _ 
welche bisher fo eifrig mitgewirket hatten, auf 
ungünflige Sefinnungen geleitet werden könnten, 


Yun mußte beſtimmt werden, woriun 
diefe Hülfe beftehen, mie fie unterhalten und 
fortgefeßet- werden follte. Man war geneigt, 
die zu Würzburg ' befchloffene Anzahl auf die 
* herab zu ſetzen, ward aber bald einer 

ie” an⸗ 
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andern Meynung und beſchloß, daß ein Korps 
von 12000 Mann Infanterie und 3000 Mann 
Kavallerie geſtellet, wid. "dem Herzoge vin 
Bayern überlaffen werden follte, nach dem Er⸗ | 
fordern der Zettumftände eine größere Anzahl 

zu werben, wozu jeder Stand feinen Beyrrag 
ohne alle Weigerung entrichten werde, Um | 
das noch vorhandene Volk vollzählig zu mas 

hen, follte auf gemeinfchaftliche Koften nad 
dem zu Würzburg gemachten Anfchlage gewor— 
ben werden. Die rheinifchen Gefandten aͤuſ⸗ 
ſerten bier den Wunſch, daß der Herzog, 
wenn er mehr, als die 15000 Mann für noͤ⸗ | 
thig halten werde, dem: Kurfürften. von 
Maynz, als dem Direftor ihres ‘Bezirkes } 
Machricht davon ‚geben möge, Damit derfelbe 

mit feinen Ständen auch darüber berathſchla⸗ 
gen koͤnne; jedoch nahmen ſie Nothfaͤlle aus, 
denn in ſolchen ſollte der Herzog, ohne eine 
Antwort abzuwarten, die — ſo lebheft/ | 
als betreiben. 





Das Bolt anzuführen, und vor feinem 
"Ausmarfche einzuquartieren, überließ man uf 
bedingt dem: En —F 
| rd 


a 
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Der Kaiſer ſollte alſo ferner unterſtützt 
werden; nun mußte man auch Darauf denken, 
wie man den Heerhaufen unterhalten, und 
diefe Unterhaltung forefegen wolle. Man Fam 
überein, daß djeſe Unterhaltung 6 Monathe 
und, ſo lange es alsdann die Noth erfordern 
wurde, fortdauern ſollte; das rheiniſche Direk⸗ 
torium hatte monathlich 70000 fl. welche vom 
6. Februar anfangen ſollten, dazu beyzutragen, 
und auf eigene Koſten und Gefahr nach Augs⸗ 
burg in die Fuggeriſche Schreibſtube zu lie⸗ 
ſern. Das Reit» und Anlaufgeld wollte man 
jetzt erlegen, und verſprach zugleich, alle Kos 
fen, melde die fernere Werbung verurfachen 
würde, nachzutragen. Eben fo behielten fih 
aber auch die Stände vor, daß —. wenn man 
weniger als 15000 Mann halten würde, jeder 
aus ihnen verhältnigmäffig weniger beyzutra— 
gen habe. Die fernern Koften für derfelben 
Unterhaltung, wie auch für das Artilleriewefen, 
für die hoͤhern Offiziere, für Provtant, Mus 
tition und dergleichen übernahmen der, Herzog 
und die unter deffen Direktorium begriffenen. 
Stände nach dem Verhaͤltniſſe ihres Matrifus 


latanſchlages. | 
ER = x 


z ü 2 \ 
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| Die Beſtimmung der bewilligten r5000 
Mann ſowohl, als der Mannſchaft, die noch 
geworben werden moͤchte, ſollte vor allem die 
Unterſtuͤtzung der leidenden Staͤnde, und dann 
— des Kaiſers ſeyn. Die Art wie dieſe Unter— 
ſtuͤtzung ins Werk gerichtet werden ſollte, 
konnte nicht vorher beſtimmt, ſondern mußte 
dem Herzoge zu beſtimmen überlaffen werden. 


Der Herzog hatte über den der Bundes 
Faffe geleifteten Vorſchuß vollfommene Red: 
nung zu ftellen verfprachen, aber fih nun des | 





wegen entfchuldiget. Die Stände blieben ale 


tn Erwartung derfelben, und befchloflen, daß 
die rheinischen Stände nach dem Inhalte des 
Würzburger Abſchiedes für Die vom 20. Febr. 
bis 8. Nov. des vorigen Jahres verfloffenen 
9 Monathe 900000 fl. ferner von dem 8. 


Nov. 1620 bis zum’ 9. Febr. Diefes Jahres, 


von dem die neue Anlage ihren Anfang nahm, 


für das damals noch unterhältene Volk und 
die Artillerie 183000 fl. folglich zuſammen 
1,083000 fl. zur Bundeskaſſe liefern follten, 


ſo daß bis St. Georgstag kein Ruͤckſtand 
wiehr einzutreiben ſey. Ferner ſollten alle 
Ben⸗ 
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— zu der neuen Anlage der 70000 fl. und 
jeder Antheil an dem MWerbegeld für Keuter: | 
und Kuechte, von den Ständen jedesmahl zur 
Zeit, wenn fie verfallen feyen, richtig einges 


liefert werben. Saumſelige Stände möchten 


der Kurfürft von Maynz als Direftor des 
theinifchen  Bezirfs, und der Herzog von 


Bayern als Direftoe des oberländifchen zu 
größerem Eifer und genauerer aeblung er⸗ 
mahnen. 


Die baherſchen Geſandten machten die 
Anzeige, daß ihr Herr vormahls in Lothringen 
einige Mannfchaft mehr geworben habe, als 
bewilliget worden war, und nun Erſtattung 
der Koften verlange; die anderen Gefandten 
entfchuldigten fi Hierauf mit ihrer Inſtruk—⸗ 
tion, welche fie niche anmeife, in dieſer Sache 


einen Schluß zu faflen, dAufferten aber, der 


Kaifer, der Durch dieſe Erpedition. zum Bes 
fige des Königreichs Böhmen und feiner ans 
dern Staaten gekommen fey, werde den Stäns 
den dieſe Laſt nicht aufbürden, fondern felbft 
den Herzog befriedigen. Mean verfaßte auch 
eine Vorftellung an Ferdinand, und tröflete 


— 
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nadeſſen den Hetjog, daß die Staͤnde, wenn 


von dem Kaiſer nichts zu erhalten ſeyn werde, 
gewiß alles zu — Sqadloeheicang thun 
wuͤrden. 

— 

Der PR hatte für die Stände ſeines 
Direktoriums zu deſſen beſondern Ausgaben 
vorgeſchoſſen, weil die Anlage, welche fie uns 
ter fich gemacht Hatten, nicht hinreichte; um 


dieſen Vorfchuß zu erflatten, follten diejenigen, 
- welhe an den ehemals bemwilligten 70, - batin 


30, und im April 1620 zu München unter 


fi angelegten 18 Monathen etwas ruͤckſtaͤndig 


ſeyen, dieſen Ruͤckſtand längftens Bis — 


nachtragen. 


| : Die zu Würzburg wegen der Verwen⸗ 
dung auswaͤrtiger Geldhuͤlfe gemachte Verord⸗ 
nung ſollte noch immer Kraft haben, und in 


aeg. gebracht werben. 


Man verlangte daß die cheigiſchen Stände 


‚nach der Reichsmatriful beytragen follten ;_ wels 
‚ches fie aber ftandhaft verweigerten ; Dagegen 
= wollte auch "der Herjog vs Bayern nicht hoͤ⸗ 


- her, 


u rn en ee 
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ber, als nad dem Matrifularanfchlage attges 
legt ſeyn; es war aber den. oberländifchen 
Ständen daran gelegen, daß derfelbe auch in 
Zufunft eine größere Laſt trüge; fie bathen 
daher, daß er Fünftig nicht weniger als bier . 
ber beytragen möge, weil ihnen fonft ihr Bey⸗ 
trag unerfchwinglich feyn würde, 


Der Herzog hatte in Genua wegen eines 
Anlehens unterhandelt; nun ſollten fi die 
Stände erflären, ob und welchen Antheit fie 
an, deinfelben nehmen wollten; die rheiniſchen 
erffärten, daß fie feinen Antheil nehmen wir 
den, die oberländifchen Gefandten aber, daß 
fie es ihren Herren hinterbringen wollten, Des 
ten Entſchließung ‘innerhalb drey Wochen dem 
Herzoge befannt werden folte. | 


Man batte in den vorigen Abfchteden bes 
fhloffen, daß die Stände, welche nadläffig 
mit ihren Benträgen feyn würden, zur Strafe 
die Anlage doppelt bezahlen follten; nun ſah 
man aber ein, daß eine folche Verfügung dem 
Endzweck nicht erreichte, weil man keine Exe⸗ 
kution erkennen konnte, und auf dem ordentli⸗ 


chen 


hen Sechtswege nur zeit verlieren würde; | 


man kam daher, um den Herzog zu ſichern 


und ſchadlos zu halten, überein, daB er 


Macht haben follte, auf Rechnung eines fäus 
migen Standes Geld aufjunefmen, und befs 
fen Güter und Einfünfte fo lange in Befiß 


| zu nehmen, Bis fein Ruͤckſtand getilget ſeyn 


würde. Den rheinifhen Ständen wurden, mes 
gen ihrer Entfernung von der. Legſtatt, zwey, 
den oberländiihen hingegen nur ein Monath 
zur Nachſicht geſtattet. Die Geſandten von 
Trier und Straßburg nahmen den wegen der 
Bezahlung des bereits verfallenen Ruͤckſtandes 
gefaßten Schluß zum Berichte an, übrigens 
aber waren fie wegen der verordneten Execu⸗ 
tortalmittel einverftanden, indem ihre Herren 
“wohl nie dergleichen ju telürcen haben 
würden. 


Um das, wozu bie Kammergefalle nicht 
hinreichten, zu erſetzen, wurde abermahls die 
Decimation der geiſtlichen Güter und Indivi— 
duen vorgeſchlagen; die rheiniſchen Staͤrde ers 
klaͤrten, daß fie noch zur Zeit von. der zum 

Behufe der Deeimarion dem Biſchofe von 
* | Ei 








Eichftädt von Rom erteilten Kommiffien fer 
nen Gebrauh machen fönnten, weil die Geifts 
Lichfeit in ihrem Bezirke ohnehin immer die 
Laft der Kontributionen mitgetragen habe; bes 
hielten fi jedoch vor, von derfelben künftig, 
wenn ein oder der andere Stand ohne diefelbe 
. Die Laft nicht mehr tragen koͤnne, Gebrauch zu 
machen. Die oberländifchen Stände hingegen 
kamen überein, daß man das paͤpſtliche Breve 
verkuͤndigen, jedoch die verba odiosa auslafs 
fen, und den Bifhof von Kichftede bitten 
wolle, die bifchöflihen Ordinartate zu ſubde⸗ 
Tegiren, und durch fie auch die Eremten in 
die Anlage zu bringen. Mur diejenigen folls 
ten ausgenommen ſeyn, welche bisher zum 
Bunde Fontribuiret hatten, Die Einnahme 
follte nicht in den ‚Händen der Ordinariate ges 
laffen, fondern zur Bundeskaſſe geliefert, und 
jedem Stande an feinem Beytrage zu gut: ges 
rechnet werden. . Zur tegflatt für diefe Eins 
nahme wurde Augsburg beftimmt; und fos 
bald dafelbft eine beträchtlihe Summe beys 

ſammen ſeyn würde, follte diefelbe nah Müns 
chen zur Bundesfaffe gefchicht werden. Man 
ag uugleich atmen Zahlungsfriften, und 

| fichers 
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ſicherte dem Biſchofe von Eichſtädt nicht nur 
Erſtattung ſeiner Auslagen, ſondern auch 


Beyſtand zu, wenn er ol noͤthig haben 


ſollte. 


Die am Rbeine wohnenden Staͤnde der 
Uga wurden von der proteſtantiſchen Partey mit | 
Hülfe hollaͤndiſcher Truppen, dem Ulmer Ver⸗ 
trage zuwider, bedraͤngt; man berathſchlagte 


deswegen bey dieſer Zuſammenkunſt uͤber die 


Mittel, dieſen Gewaltthaͤtigkeiten abzubelfen, 
und beſchloß dem Herzoge die Sache heimzus 
ftellen, und ihn und den Kurfürften von 
Maynz zu bitten, dem Kaifer die Sache vors 


uſtellen, Damit derſelbe den Erzherzog Als 


brecht erſuchen, und dem Marquis Spinola 
befehlen moͤge, den bedraͤngten Staͤnden in 


dem Falle — wenn der Herzog ihnen zu hel⸗ 
fen, durch die Unterſtuͤtzung des Kayſers ab: 
gehalten fen, nah Möglichkeit beyzuſtehen: 
„auch auf Mittel zu denken, wie die bey Bonn 


errichtete böchfifchädliche neue Schanze ge⸗ 
ſchleift, der Feſtungebau um Odenheim aber. 


geſchuͤtzt und erhalten werde, In gleicher Abs 
fit ſollten ſi ich die Km Direftoren an 


den 


een, 
den König von Spanien und auch unmittelbar 
an den Erzherzog und Spinois — 


Die Unieten Gatten. nom Helibeamm, wo 
fie Damals verfammele waren, (von Senken⸗ 
berg Theil 25. ©, 20.) ein Schreiben an 
den Herzog Marimilian. erlaflen, welches 
derſelbe den Staͤnden mittheilte, worauf man 
ihn bath in der Antwort „auf dafjelbe vorzus 
fiellen, daß die Beamten und Unterthanen 
mehrerer Staͤnde der kiga von der Union und 
ihrem» Kriegsvolfe ‚gegen den Ulmer Vertrag 


häufig, beichädiger worden feyen, und zugleich u 


. Erfoß ‚des Schadens und firengere Beobach-⸗ 
‚ tung Diejes Vertrags zu fordern. 


Die Neutralität des Kurfürften von Sad: 
fen und der Stände des niederfächfifichen Kreis“ 


fes hatte bisher nicht wenig die Unternefmuns r 


gen der Liga begünftigt, und zu der glückkt- 
Ken Entwickelung des vorhin . drohenden 
Schlckſals beygetragen; es lag ihr in dieſer 
Hinſicht alles daran, dieſe Neutralitaͤt ferner 
zu erhalten. Die Direktoren bekamen daher 
‚den Auftrag, den. Kurfürften und die Stände 

— des 


des Kreiſes und anſehnliche Städte um bie 
fernere Erhaltung are zu Bitten. 


: Die im eheinifchen Diſtrikte — 
Stadt Hagenau war noch nicht im Bunde; 
der Erzherzog Leopold Biſchof zu Straßburg 


A | ſollie ſie dahin bewegen, daß ſie entweder dem⸗ 


ſelben beytreten, oder wenigſtens zu demſelben 
| kontrlbuiren möchte. 


- Man wiederhoßfte die fchon oft gemadte . 
Verordnung, daß nichts unverſucht bleiben 
muͤſſe, um den Papſt, Die Könige von Spas 
nien und Franfreih, den Herzog von Lorhrin 
gen und andere fatholifche Staaten und Fürs. 
ſten zur Unterftügung des Bundes v. zu 
machen. 


Die Stadt Koͤlln hatte ſich noch immer 
nicht zu der — erneuerten — Uga verſtan⸗ 
den; man ſchrieb alſo an den Magiſtrat, 
und beſchloß, wenn dieſes Schreiben nicht 
feuchten ſollte, derſelben durch den Erzher— 
zog Albrecht und den Herzog Maxi⸗ 

milian anzeigen zu laſſen, daß fie auch 
| . Ä im 
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im Nothfalle auf _ keine Rechnung zu 
machen habe. 


Den Abgeordneten der Reichspraͤlaten, 


Grafen und Herrn brachte man den betraͤcht 


lichen Ruͤckſtand ihrer Herrn Prinzipalen in 
Erinnerung. Der Biſchof von Augsburg ber 
fam den Xuftrag, die ſchwaͤbiſchen Prälaten 
zu erfuhen, "einen Prälatentag nah Waldfee 
oder Ravensburg auszufchreiben; man mollte 
dann Diefe Gelegenheit ergreifen, fie durch 
banerifche und augsburgifche Gefandte aufzu⸗ 
fordern, wenn-nicht die völlige, Doch mehr 
Kontribution, als bisher, zu bezahlen, oder 
darauf gefaßt zu fenn, daß man ihnen nach 
der Verordnung des würzburger Abfchiedes 
begegne. 


Einige der katholiſchen Neichsftädte in 
Schwaben Hatten fich bereits erflärt, unter 
gewiſſen Bedingungen Mitglieder des Buns 
des zu werden; nun befchlog man, fie 
und die noch übrigen Städte nach Ueberlin⸗ 
gen einzuladen, und ihnen durch die Ges 
fandten von Bayern und Augsburg die näms 

lichen 
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lichen Anträge, : wie ben Präfaten machen 
zu laſſen. 


— Der Biſchof von Eichſtaͤdt, der ohnehin 

dem Biſchofe von Coſtanz die ihm wegen der 
Deeimation aufgetragene Kommiſſion befannt 
zu machen hatte, -wurde nun auch geberhen, 
demſelben den Schluß der Bundesverſamm⸗ 
lung anzuzeigen, und ihn zu erinnern, daß 
er nicht allein den Ruͤckſtand berichtigen, ſon⸗ 
dern auch in Zukunft ſo wie die andern 
Stände, kontribuiren möge, welches er nun 
dur die Decimation zu leiſten im Stande 
fey; ‚weil der Weg nad) Coftanz die eichftädtls 
ſchen Abgeordneten durch Kaiferspeim führe, 
ſo  fönnten fie auch dieſen Prälaten zur Kon⸗ 
tribution durch beredte Vorſtellung der wichels 
gen EEE ermahnen. 


Der Herzog von EM ließ anzeigen, | 
der Tod babe eine beträchtliche Anzahl kriegs⸗ 
erfahrener Männer - weggeraft: er Fönne mit 
unwiſſenden Maͤnnern nichts ausrichten, und 
brauche einen General, etliche Regimentsfoms 


miſſarien und audere zu Kriegsraͤthen geeigen⸗ 
| AR 
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fhaftete Männer; und erfuchte die Bundes: 
ftände, ihm dergleichen vorzuſchlagen. Die 
Geſandten derſelben hatten hiezu keinen Aufs 
trag: die Sache blieb alſo auf die Erklaͤrung 
ihrer Herren ausgeſetzt. 

Die RC Geſandten a weiter 
in Vortrag, daß einige ſchwaͤbiſche Stände, 
welche bisher für den Kaiſer und fein Haus 
alles aufgeopfert: hätten, viele Beſchwerden 
von demſelben erdulden muͤßten, um deren 
Abſtellung der Kaiſer zu erſuchen ſey. Da 
aber keiner der anweſenden Staͤnde ſich uͤber 
ſolche von Oeſterreich erlittene Beſchwerden be⸗ 


ſonders beklagte, und ohne Benennung derſelben 


kein Schreiben an den Kaiſer fruchten konnte, 
ſo beſchloß man, damit zuruͤck zu halten bis 
einer oder der andere Genoſſe der Liga derſel⸗ 
ben ſolche Beſchwerden namhaft gemacht ha⸗ 
ben würde; dann werde man feinen Anſtand 
nehmen, — uf die Abftellung derſelben bey 
dem se zu dringen, 
Zuletzt erklaͤrten noch die — 
Geſandten daß fie den über die. Schluͤſſe der 
12° Ver⸗ 


— 


Verſammlung verfaßten Abſchied nur ſoweit 
genehm halten koͤnnten, als ihr Auftrag ſie 
berechtige, und ſie nicht widerſprochen haͤtten. 
Vorzuͤglich koͤnnten ſie den in Anſehung der 
‚gegen, die ſaͤumigen Stände beſchloſſenen Exe— 
kution abgefaßten Artikel deffelben durchaus 
nice genehmigen. Allein die Abgeordneten 
‚der andern Stände des ‚oberländifchen Dirt 
foriums widerſprachen, und behaupteten, daf | 
es bey dem bleiben müffe, was man bier und | 
zu Würzburg befchloffen habe. | 


— — — —— — — ——— — 
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| Bundesoerſammlung zu Regensburg im 
Min und April 1623, I: 





\ 
\ 


Kurz nach der letzten Verſammlung ging die 
Union vollends zu Grabe; Pilſen und Tabor 
wurden eingenommen, Schleſien huldigte dem 
Kaiſer: Bethlen Gaber machte Friede; 
der Markgraf Georg Friedrich von Dur⸗ 
lach und der Fuͤrſt Chriſtian von Braun: 
ſchweig, welche fih für des geächteren Fries 


drichs Sache bewafnet hatten, wurden, jene 


bey Wimpfen, dieſer bey KHöchft geſchlagen; 
J ı2 * fon 
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fonderbar - genug entließ der an einer güinftigen 


Entwickelung feines Schickſals verzweifelnde 
Friedrich ſeine beyden Generaͤle, den Gra⸗ 
fen von Mansfeld und den Fuͤrſten von 
Braunſchweig zu einer Zeit, da bende gluͤck— 
liche Fortſchritte gemacht hatten; die Feftun: 
gen Heidelberg. und Manheim kamen hierauf 
in bie Hände feiner Feinde. Go vereinigte 
ſich alles, den Kaiſer und die Liga über: 
mächtig, beynahe allmaͤchtig zu machen. 
Fer dinand uͤbertrug nun die pfaͤlziche 
Kur dem Herzoge von Bayern „obgleich 
nicht wenige Fuͤrſten des Reichs, ſelbſt der 
Koͤnig von Spanien, ihre Unzufriedenheit dar— 
über aͤuſſerten. 


So groß war indeſſen die Zuverſicht der 
figa auf ihr Gluͤck nicht, daß fie auf ihre 
Huth bedacht zu ſeyn vergeffen hätte; keine 
feindlihe Bewegung enfging ihrer Aufmerk 
famkeit. Der Graf von Mansfeld, wie in 


unfern Zeiten Charette in der Vendee, oft 


gefhlagen, nie aufgerieben, oft ftärker nad 
einer Miederlage, als nach einem Giege, 


hatte fih, entlaffen von Frie drich, nah 


Hl 
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Holland begeben, und fid) den Weg dahin 
durch fein Waffengluͤck gebahnt. Beguͤnſtiget 
von den Hollaͤndern, von dem Prinzen von 
Oranien, und von dem brittiſchen Koͤnige, 
der endlich aus ſeinem Schlafe zu erwachen 
anfing, aufgemuntert, war er eben zu der 
Zeit, da die Verſammlung der von dem Kai⸗ 
ſer eingeladenen Kurfuͤrſten und Fuͤrſten zu 
Regensburg im November 1622 ihren Anfang 
genommen hatte, in Oſtfriesland mit ſeiner 
taͤuberiſchen Horde eingeruͤckt, und erpreßte 
ungeheure Geldſummen. Auf dieſe Nachricht 
berief der Herzog von Bayern, deſſen Erbes 
bung zur Kurwürde der vorzliglichfte Zweck 
diefer Verſammlung gewefen war, noch ehe 
diefelbe zu. Ende ging, die Abgeordneten der 
anwefenden und abmefenden Bunbesftände, und 
fellte ihnen. vor, daß der Landfriedenbrecher 
Ernſt Mansfeld, ungeachtee ihn erlittene 
Niederlagen vom Reichsboden vertrieben hätten, 
ſich demfelden wieder mit feinem räuberifchen 
Sefindel nahe, und die katholiſchen Stände 
in Gefahr feße; daß man alfo auf Maasre⸗ 
geln denken müffe, wie man ſich nicht nur 
gegen die Angriffe deſſelben vertheidigen, ſon⸗ 
dern - 


dern. auch denſelben ganz vertilgen koͤnne. 
Die Gefandten von Mayız, Trier, Köln, 
Bayern, Salzburg, Bamberg, - Würzburg, 
Eihfiäde, Augsburg, Regensburg, Ellwangen 
und Kempten, welche Ddiefer Berathſchlagung 
beywohnten, und hernach den darüber vers 
faßten Abfchied (am 2. April) unterzeichneten, 
waren zwar der Meynung, die Sache. gegen 
Mansf eld ſey eine Sache des: ganzen Reichs, 
indem er die der augsburger Konfeffion zugethas 
‚nen Stände eben fo wenig, als die Fatholis 
fhen verfchone, und man muͤſſe deswegen den 
Kaiſer erſuchen, den katholiſchen Staͤnden, 
durch deren Huͤlfe er wieder zum Beſitze feis 
ner Erbländer gekommen fey, nicht nur für 
ſich beyzuftehen, fondern ‘auch bie neutralen 
katholiſchen und proteſtantiſchen Staͤnde von 
. zuglic die Neichsftädte, welche den Nerv des 
Krieges in Händen hätten, zum Benftande 
aufzufordern. ‚Allein fie fahen bald ein, daß 
diefes Mittel für ihre Sicherheit ſich verjis 
gern, und Die. nicht katholiſchen neutralen 
Staͤnde ſich auf allerley Weiſe entſchuldigen 


würden, beſchloſſen alſo, daß ihre ‚Kriegsver 


faſſung fortgeſetzt, und vermöge des augsbut⸗ 
| j a ger 
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ger Abfchiebs, der ‚eben wegen fortdauernder 
Gefahr nicht für erlofchen zu achten fey, ein 
Korps errichtet, und unterhalten werden follte, 
Aber die Gefahr. wuchs täglich, und die Mike 
glieder waren faum im Stande eine größere 
Laſt zu tragen; man bat aljo den Papft und 
Kaiſer um Huͤlfe. Der zu Regensburg eben 
gegenwärtige Nuncius Karl Karaffa vers 
ſprach im Namen feines Herrn, daß derſelbe 
monathlich 20000 fl. beytragen, ein Regiment 
zu Pferde und 2000 Mann zu Fuß unterhals 
ten wolle. Der Kaifer machte. fih zur Uns 
terhaltung von 2000 Reutern und 6000 Fuße 
gängern anheiſchig. Die Verordnung bes 
augsburger Abfdieds wegen der Verwendung 
ausmwärtiger Hülfe follte nur auf die päpftliche 
Geldhuͤlfe anwendbar, "und ‚das. don dem 
Papſte und dem. Kaifer verfprochene Wolf 
vicht in der dort beftimmten Anzahl begriffen 
feyn. - Zu der übrigen Unterhaltung dieſes 
Volkes an Sold, für Arrillerie und Munis 
tion, . übernahm das“ rheinifhe Direktorium. 
monathlich 70000 fl, zur Bundeskaſſe zu 
Frankfurt, oder wohin man es fonft anmeifen 

würde, und zwar in dem Werthe, wie man 

Bo den 
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den Sold bezahlen koͤnne, zu liefern. Seche 
Monarhe ſollte dieſer Beytrag dauern, und 
vom iſten Januar gerechnet werden. Da nun 
davon ſchon drey Monathe verfloſſen waren, 
ſo ſollte jeder Stand feinen Antheil bis St, 
Georgtag richtig erlegen, Bliebe ein Stand 
zuruͤck, und machte diefes Aurückbleiben einen 
größern Aufwand noͤthig, fo follte die Summe 
dem nachlaͤſſigen Stande aufgerechnet, und 
die in dem Abfihiede von 1621 megen Eins 
treibung ‚der Ruͤckſtaͤnde enthaltene Verordnung 
gegen ihn in. Anwendung gebracht werben. 
So murde auch das, was in dem nämlichen 
Abſchiede auf den Fall einer Verringerung der 
Bundesarmee beſtimmt war, endlich der ganje 
Abfchied beftätiger; nur mit der Einfchränfung, 
daß der Kurfürft von Mayız, menn man 
neuerdings werben wolle, nicht nur davon be 
nachrichtiget, fondern auch deflen und feiner ' 
Mitkurfuͤrſten Genehmbaltung abgewartet wer: 
den follte. Dem Kurrürften von Bayern mag 
diefe Einschränkung feiner Vollmacht empfinds 
fich gewefen feyn, denn er erflärte hierauf, 
dag man ihm den Nachtheil, der aus der 


Verzögerung dieſer Genehmhaltung entſehen 
wuͤr⸗ 
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würde, nicht zur Laſt legen ſollte. Er wolle, 
äufferte er ferner, ob er gleich das Unruhe 
volle Amt eines Kriegsdireftors . auf ſich ges 
nommen, und daher nicht Urfache Babe, 
mehr, als nach feinem Matrikularanſchlage, 
beyzuttagen, doch fo lange es die Zeitumftände 
erfordern mürden, und die übrigen Stände 
Wort hielten, zwey Regimenter oder 6008 
Mann, deren Monatsfold ſich auf 60000 fl. 
belaufe, unterhalten, fonft aber: an der Ber: 
mehrung oder Verminderung der Bundesarmee 
verhältnigmäffig Antheil nehmen. 


Der Erzbifhof von Salzburg Tief durch 
feinen Abgeordneten vortragen, er molle, ob 
er gleich nur auf gewiſſe Maas Antheil an 
dem Bunde nehme, doch als ein eifriger Pas 
tholiſcher Fuͤrſt ein Regiment von 800 Reu⸗ 
tern unterhalten, ‚ und auch fonft auf gebuͤh⸗ 
rendes Erſuchen huͤlfreiche Hand biethen, je⸗ 
doch mit dem ausdruͤcklichen Vorbehalte, daß 
er unterdeſſen von Reichs⸗ und Kreisanlagen 
frey geloſſen, und das verfallene Muͤnzweſen 
ſo reguliret werde, daß die Muͤnze an den 
Orten, wo die Soldaten unterhalten und bes 
| zohlt 
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zahlt wuͤrden, gleichen Werth habe: weil 
ſonſt die Laſt zu ſchwer auf ihn falle, und 
ihn zwinge, fein Anerbiethen nach dem Werthe 
des Geldes einzuſchraͤnken. | 

Die voberländifchen Stände kamen über: 
ein, : die 85,000 fl. die fie nach Abzug der 


baqyeriſchen und falzburgifchen Beytraͤge noch 


"zu bezahlen hatten, zur befiimmten Zeit nad) 
dem Muͤnzwerthe zu entrichten; Doch follten 
die freyen Keichsftädte. und Prälaren in Schwa⸗ 
ben und die in Bayern wohnenden, doch ju 


dem Direktorio gehörigen Stände auch dazu 


beytragen, wozu ihnen der neue Kürfürft bes 
huͤlflich ſeyn wollte. Um die katholiſchen * 
Staͤdte und Prälaten deſto eher zu dem Vers 
frage zu vermögen, nahmen es bie Bifchöfe 
von Eichftäde und Augsburg auf ſich, dieſel⸗ 
ben zu einer Zufammenfunft einzuladen, und 
aufzufordern, daß fie mehr als die vierteljäh. 
rigen 14 Monathe geben möchten. 


| Was die Fortfeßung ber Kriegsverfof: 
fung betreffe, fo follte fie fo lange dauern, als 
in bem augsburger Abſchiede verordnet fen; | 

| ſollte 
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würde aber ber Kriegsdirefror glauben, daß 
die Dauer derfelben weiter erſtreckt werden 
müffe, fo Babe man die oberländifchen Stände 
zeitig davon zu benachrichtigen, oder eine Zus 
fammenfunft — menn Zeit und Umflände es 
erlaubten, zu veranftalten, | 

"Mansfeld drohte von Oſtfrlesland vor: 
jurücen, und bie Päfle an der Weſer zu bes 
ſetzen; um ihm zuvor zu fommen, wurde bes 
Ihloffen, daß das Kriegsvol® des Bundes, 
weiches in der untern Dfa und fonft im 
Winterquartiere lag, aufbrechen, ſich mit 
dem Korps des Zeldmarfchalls Grafen von 
Bronkhorſt, Herren zu Anbolt, mel 
ches im Stifte Münfter in Gefahr war, vom 
Feinde überfallen zu. werden, vereinigen, bie 
Päffe an der Weſer befegen, und den Feind, 
ehe er weiter im Reiche vorrücke, trennen und 
verfolgen ſollte. Weil nun diefes Kriegsvolf 
fh nicht in Bewegung feßen konnte, ohne 
wenigſteas 1400 Pferde ſammt den dazu ge⸗ 
hoͤrigen Knechten und Waͤgen zu haben; in 
der untern Pfalz aber nur 200 Fuhrpferde 
übrig ‚waren, fo. verglich man ſich, daß jeder 

en 0. &tand 


? 
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Stand * der gemachten Yusifefting feinen 
Antheil an Pferden, Wägen, Gefchirren und 
feuten zu dem Armeeforps in. der untern 
Pfalz fchleunig ftellen follte, wozu die ſchwaͤ⸗ 
biſchen Prälaten Durch den Bifhof von Augs⸗ 
burg gleichfalls aufgefordert werden müßten. 
Der General des Bundes und des Kurfürften 
Graf von Tilly harte fich feit dem Verlaufe 
des Krieges immer als Held gezeige, viele 
Schlachten gewonnen und dem Bunde die 
wichtigſten Dienſte geleiſtet; zu Bezeugung ihrer 
Dankbarkeit verſprachen die Staͤnde ‚ ibm oder 
feinen Erben nad) dem Frieden, oder wenn - 
derfelbe nicht vor dem Ende eines Kahres ge: 
fchloffen werden follte, ſogleich 20000 fl, aus 
der Kafle der beyden Direftorien bezahlen zu 
laffen, wozu die DBeyträge vorber nach dem 
Matritutaranfchlage eingeſammelt werden folls 
ten. Mur der Erzbifhof von Salzburg er⸗ 
klaͤrte, daß er ſich nicht zu dieſer Anlage ver 
ftehen koͤnne, fondern dem Grafen befonders 
eine folche Belohnung geben wolle, mit der 
er zufrieden ſeyn werde und koͤnne. 


Man 


eg 
Man hatte befchloffen, dem Mansfeld 
entgegen zu ziehen; wie aber, wenn die Holz 
länder ihn ‚unferflüßen und in ihr Gebierh 
aufnehmen ſollten? Man kam uͤberein, die 
hollaͤndiſchen Truppen, wenn ſie ſich mit 
Mansfeld vereinigen und auf dem DBoben 
bes Reichs demfelben Hülfe leiften würden, 
wie Feinde anzugreifen, und zu verfolgen; 
finden fie aber dem Grafen nicht bey, und 
naͤhme diefer aus. Noth oder Furcht, ober- 
wegen feines Vortheiles feine Retirade in ihre 
Sand, fo wollte man. ihn als einen öffentli: 
hen Feind aller Orten bin verfolgen. inige 
Stände machten zwar die Einwendung, das 
teutfche Reich und deſſen Stände hätten ſich 
aus erheblichen Gründen nie in die nieberlän- 
difchen Kriege verwickelt, vorzugfih um nicht 
einen neuen Feind zu haben, und die angräns 
zenden Erzftifte und Bisthuͤmer nit in Ges 
fahr zu fegen; allein die übrigen Stände bes 
rubigten fich bey dem Gedanken, daß man 
es für feinen Bruch der bisher beobachteten 
Neutralitaͤt anfehen fönne, wenn fie ihrem 
abgefagten Feinde auf dem Fuße folgten; 
‚doch. wollte man fih nicht mit Belagerungen 
ER | ab⸗ 
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abgeben, wenn ungefaͤhr Mansfeld in 
feſte Plaͤtze ſich zuruͤck ziehen würde — und 
überhaupt die Staaten vorher erfuchen und 
‚ ermahnen, fi nicht mit bemfelben gegen den 
Kaifer und feine geborfamen Stände zu 
verbinden, noch ihn auf feiner Retirade 
zu unterſtützen und im ihr Gebieth _. 
nehmen. — — 


Man kann in den Erklärungen einiger 
Stände das Mistrauen gegen den Kurfürften 
 Marimilian nice misfennen; fie hielten 
nicht für raͤthlich, die ihm einftens zur Zeit 
dringender Gefahr übertragene Vollmacht auch 
jeßt, da das Gluͤck der Waffen fie für ihre 
Erhaltung weniger beforge machte, uneinge⸗ 
ſchraͤnkt zu laſſen. Er hatte ohnehin bie mei: 
ften Vortheile davon getragen: ihm erfämpfte 


> die Armee der Liga den Kurhut: - feinen 


DBundesgenoffen nur Sicherheit und Ruhe; 
‚und unbedingte Macht in den Händen eines 
Mannes von Kopf,, der ſich zum Herrſchen 
gebohren fühle , ft nicht felten Verführung, 
diejenigen, die, fie ihm eingeräumt haben, zu 
e REGEN feines Willens. ju machen. In⸗ 

deſſen 


deffen verleitete fie dieſes verzeihliche Miss 
trauen nicht fo weit, daß fie die Einheit und 
den Zufammenhang des Bundes dadurc) einis 
germaffen aufgelöfer hätten. Sie blieben viel⸗ 
mehr dicht an den Fuͤrſten angefchloffen, der “ 
ihe Retter ſeyn konnte, und um des eigenen 
Vortheiles willen feyn mußte. 


Bun⸗ | 
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Bundestag zu Augsburg im April und 


May 1624. 





Sogleich nach dem. Ende des letzten Bun— 
destages bekam der General Tilly von dem 
Bundesoberften den Befehl, feine Arme, 
welche in der untern Pfalz und in den benad; 


barten $ändern in Winterquartieren gelegen 


war, beweglich zu machen, und dann gegen 
den Grafen von Mansfeld aufzubreden, 
Diefen Aufbruch erleichterten die  fonderbate 
Unterhandlung mit Friedrichs Schwiegerva— 
ter, dem Könige Jakob in England, melde 
den Späniern die einzige in der Pfalz neh) 
uneroberte Veſtung Frankenthal in die Hände 


ſpiel⸗ 
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miete, und Der hierauf gefchlofiene völlige 
Waffenftillftand in der Pfalz ungemein, 


Aber nicht dem Abentheuerer von Manss 
feld allein galt Tilly’s Zug, fondern auch 
den Ständen des niederfächfiichen Kreifes, 
melhe in banger Ahndung, durch die entfchies 
dene Uebermacht der Liga aus dem Befiße der 
eingezogenen geiftlichen Guͤter und Stifte ver⸗ 
draͤngt zu werden, ſich bewaffnet hatten. 
Zwar hatten ſie ſich von dem Herzoge Chri⸗ 
ſtian von Braunſchweig, den fie zum Krieges 
oberften ernannt hatten, einen Mevers ausftels 
len laffen, in dem er unter andern auch vers 
ſprechen mußte, inſonderheit den Kaifer nicht 
zu beleidigen; allein dieſes war nur eine 
Maske, damit ihre Kriegsrüftungen nicht den 
Schein eines gefeßwidrigen Bornehmens haben 
möchten; denn ihr KHeerführer hatte indefjen 
alle. Anftalten an der Wefer. getroffen ‚und 
Verſchanzungen zu Rinteln. angelegt, um fih 
dem Vorruͤcken Tilly’s entgegen zu ſetzen, 
der zwar eben nicht von den Befehlen bes 
Kaifers abhing, doc, eine Armee kommandirte, 
welche für deffen Executionsmiliz galt, 

A ee: 13 In⸗ 


zew- 
Irywiſchen "verloren die waffenfüftigen 
Stände bald den Much. , Tilly mar bie: 
her ein immer glücklicher Heldherr gewefen: 
fein Heer ‚geübt, kampfluſtig, und zu ſiegen 
gewoͤhnt. Es ſchien ihnen viel gewagt, ihr 
Schickſal auf des Herzogs Waffengluͤck an⸗ 
kommen zu laſſen, und dann die Beute eines 
Heeres zu werden, das eben ſo wohl zu rau⸗ 
ben und zu pluͤndern, als zu ſiegen verſtand. 
Sie faßten daher den Entſchluß, denſelben 
zu erſuchen, daß er mit feinem. Heere abzie⸗ 
. ben möge; und als er dazu fi ch nicht verſte⸗ 
hen wollte, ihn foͤrmlich abzudanken. Schwer 
ward dem Herzoge das Opfer, das er der 
Nothwendigkeit brachte, indem man ihm zus 
gleich alle Zufuhr des Proviants für fein 
‚Heer verfagt hatte; er. brach auf, und 309 
durch das osnabrücifhe und münfterifche Ger 
bieth, wahrſcheinlich um nad Holland ſich zu 
begeben; aber Tilly zog ihm nach, erreichte 
ihn, und ſch {ug ihn ganz aufs Haupt. Das 
übrige Wolf, das dem Tode und der Gefans 
genſchaft entrann, zerſtreute ſich, und das 
Heer der Liga konnte nun ungehindert zu 


neuen Unternegmungen —————— 
Mans— | 
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Mansfeld hatte ein zahlreiches Korps, 
und die feſten Plaͤtze von Oſtfrießland im Be⸗ 
ſitze; demungeachtet aber wurde er von Tilly, 
ber. niche Zu waften pflegte, immer meiter zus | 
tief gedrängt; bis fich endlich die General: 
Raaten ins Mittel legten, und den oftfriefifchen 
Ständen die Summe - Geldes vorſtreckten, 
womit fie den‘ Abzug. der Mansfeldifigen 
Truppen erfauften, 


unter guͤnſtigen Umſlaͤnden fuͤr die 
Uiga ging das alte Jahr zu Ende: ſie feyerte 
nun nicht, die Früchte der Siege ihres Heeres 
ju genießen: ohne darum fi zu überreden, 
daß fie am Ende ihrer Anftrengungen fen. 


Im April bes neuen Jahres beriefen bie 
beyden Direfroren des Bundes einige Mirglies 
der deſſelben zu einem ‘Bundestage auf ben 
22. April nach Augsburg, welcher erft am 
29: May mit Abfaffung des Meceffes ſich 
endigte. In dem Ausfchreiben heißet es, 
man habe befonderer Utfachen halben nicht für 
räthlih gehalten, alle zu berufen. Die auss 
erwählten Stände, welche erfhienen, und am 

| 13 a 22; 
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22. April ihre Berathſchlagungen anfingen, 
waren, aus dem rheiniſchen Bezirke: Maynz, 


Trier, Köln, Worms, Speyer und Fuld; 


aus dem oberländifchen: Bayern, Salzburg, 
Bamberg, Würzburg, Eichitädt, Augsburg, 
Kempten, Ellwangen, und von Fugger. 


Der erfte Punkt, welcher in Vortrag 
kam, betraf die Unterhaltung der Armee. 
Mehrere Stände hatten ihren Antheil an der 
zu Regensburg bemwilligeen Anlage nicht bezahs 
ler; der Papſt hatte viel verfprochen, und 16 
nig gehalten; auch war die Armee vollzähliger, | 
als man vorher gefehen und beflimme hatte: 
fo, daß, wenn auch alle Stände gezahlet, 
und der Papft fein Wort gehalten hätte, bie 
damahls bewilligee Summe zu der Befriedi⸗ 
gung des DBedürfniffes doch nicht Hingereichet 
hätte. Der Bundesoberfie legte den Ständen 
eine fummarifhe Rechnung vor, und entfchul 
digte fih, daß er keine endliche und vollkom—⸗ 
mene Rechnung geftellet. babe. Hierauf bes 
fhloffen die Stände, daß jeder aus ihnen zu 
der Summe der Ausgaben, wozu die zu Ne 
gensburg gemachte Anlage nicht erklecket habe, 
| | nach 
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nach dem Verhaͤltniſſe ſeines allgemeinen Bey⸗ 
trages ſteuern ſollte. Dem Papſte, der ſtatt 
baaren Geldes ein apoſtoliſches Breve geſchickt 
harte, um die Mitglieder des Bundes zu eifri— 
ger Fortſetzung deſſelben anjufeuern, wollte 
man ſchreiben, daß er feinen Ruͤckſtand bes 
jahlen möge, und zugleih die Stardindfe 
Barbarini, Ludoviſi und von Hohen⸗ 
zollern bitten, daß ſie denſelben bewegen 
moͤchten, den italieniſchen Klerus bis zu dem 
Ende des Krieges zum beſten des katholiſchen 
Weiens zu befteuern, und die fänmtlichen 
chriſtlichen Potentaren zur Berpälfe aufzu⸗ 
fordern. 


Der Teutſchmeiſter im Fraͤnkiſchen, die 
Bifchöfe von Freyſingen, Regensburg und 
Paſſau, die Neichsklöfter zu Regensburg, der 
Prälat von Kaifersbeim im Bayerifchen, ber 
Biſchof von Conftanz, die Reichspraͤlaten, 
Grafen, Herren, und fatholifchen Städte im 
ſchwaͤbiſchen Kreife hatten bisher theils gar 
nicht, theils nur bedingte und auf gemiffe Art 
Theil an dem Bunde genommen; vergeblich 
batte man fie aufgefordert, gleiche Laſten, 

wie 
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mie’. ihre: katholiſche Mitſtaͤnde, auf ſich zu 
nehmen ; doch. gab man bie Hofnung noch 
nicht auf, ſie dazu zu bewegen, und er ſuchte 
deswegen den Churfuͤrſten von Bayern und 
den Fuͤrſten von Wuͤrzburg, nochmals einen 

Verſuch zu machen: dem man einen glüdlis 
chen Ausfchlag dadurch zu bewirken glaubte, 
daß man auch den Kaifer bath, diefe Stände 
> fehriftlich zur Vereinigung mit dem ‘Bunde zu 
ermahnen,. Weil aber Zeit. erforderlich war, 
bis die beyden Stände ihren Auftrag erfüllen | 
konnten, und bes Kaifers Schreiben eintraf: 
“und doc Geld ein jetzt hoͤchſt dringendes Br 
duͤrfniß war, fo murde man einig, am Di 
genannten Stände Schreiben voraus ergehen 
zu laffen,-.-um ihren Beytrag ſowohl zu der | 
regensburgifchen Anlage . der oberlaͤndiſchen 
Stände, als auch zu der vorher zu Weberlin 
gen *) beftimmten Summe zu verlangen. 
Auch 


H Hier mag wohl nur eine Zuſammenkunft wegen naͤhe⸗ 
rer Regulirung der Anlage geweſen ſeyn, weil mut 
in Beziehung auf diefelbe hier die Rede davon ill, 
und in den folgenden Verhandlungen nirgends eines 
bier gehaltenen eigentlichen Bundestages Erwaͤhnung 
geſchieht. | 


Auch die Stände des theiniſchen Diret⸗ 
toriums hatten dieſelbe Angelegenheit in Ruͤck⸗ 
ſicht mehrerer katholiſchen Staͤnde in ihrem 
Bezirke, welche den Schutz der Liga und die 
Frucht ihrer Anſtrengungen genoſſen, und da⸗ 
bey die Haͤnde in den Schoos legten. Man 
erſuchte die Kur! -ürften von Maynz und Kölle, 
die Mühe auf fi zu nehmen, und diefe 
Stände zur Thelnchme an dem Bunde zu 
bwenn 


| Die — — des Muͤnzwe⸗ 
ſens, der äufferft: verſchiedene Gehalt und 
Werth der Münzen machte auch einen Bere 
gleih der Bundesgenoffen usthmendig, wie 
Hoch jede. Sorte bey. ihren Zahlungen ange 
nommen werden ſollte. Man. vereinigte fich, 
- daß bey Entrichtung ber Beytraͤge, welche 
vom -ıflen Januar bis zu. Ende des. Aprils 
des vorigen Jahres nämlich bis zu dem Zeits 
punfte, da in den drey korreſpondirenden Kreis 
fen, Franken, Bayern, Schwaben, und ſon⸗ 
ſten die Münze war herabgefegt worden, faͤl⸗ 
ig waren, der Thaler zu 4 fl. und nad) dies 
fem Verhaͤltniſſe jede Münzforte, nach diefer 
| | | Zeit 
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Zeit aber nur zu 2fl. und jede Sorte in glei⸗ | 


chem Verhältniffe angenommen werden follte; 
bdoch mit dem Vorbehalte, daß, wenn der 

Soldat das Geld nicht fo hoch, oder noch 
höher annehmen würde, Gewinn und Verluſt 
jenem Stande zugerechnet werden müffe, der 
die gewinnende oder verlierende Sorte herge⸗ 
geben ‚ba. en 


| Die Stände — auf dem 1621 zu 
Augsburg gehaltenen Bundestage dem General 


Tilly zur Erkenntlichfeit für feine Werdienfle . 


um die ‚Sache des Bundes 20,000 Thaler 


verſprochen; Tilly erinnerte fie bey gegen⸗ | 


waͤrtiger Verſammlung nicht: nur an Diefes 


Berfprechen, fondern bar auch, daß fie ihm a 


noch eine Belohnung von 100,000 Thaler ges 
währen moͤchten. Sogleich entſchloſſen ſich die 


Verſammelten, die 20,000 Thaler innerhalb 


weniger Wochen zufammen zu tragen: entſchul— 
digten fih aber in Hinſicht des anderen Ge 
ſchenkes mit ‘ihren jetzt ohnehin fehr beträdhtlis 
chen Auslagen; doch follte nad der Wieder 
herftellung des Friedens ihm oder ’feinen Er: 
ben die verlangte Summe : entrichtet werden. 


f 





Der 
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Der Kurfuͤrſt von Bayern, der dem Generale 
fhon ‚ein Geſchenk am Sandgütein gemacht 
Hatte, wurde eben fo, wie der Erzbifchof von 
Salzburg, der durchaus dazu nichts bezahlen 
wollte, von Beyträgen frengefprochen; und ben 
dadurch entfteßenden u — die uͤbri⸗ 
gen Staͤnde ſich. | 


Die Fe ob der Bund fortbauern' 
follte , welche bie zweyte des Ausfchreibens 
gewefen war, murde von allen. Ständen bejas 
hend beantworte. Man babe zwar, fagten 
fie, Urfache, die Waffen nicht eher abzufegen, 
bis allgemeine Ruhe unter billigen Bedingniffen 
hergeſtellet ſey, indefien wolle man doch niche 
alles auf die Spiße ftellen, und dem 'unfiches 
ven Kriegsgluͤcke überlaffen, fondern friedlihen 
Borfchlägen Gehör geben, Einen Kurfürften: 
konvent hielt man. allgemein für das beſte 
Mittel, zum vorgeftecten Ziele zu gelangen, - 
und zugleic die Anerfennung des Bundesobers 
fen als Kurfürften bey den beyden Kurhaͤu⸗ 
fern Sachſen und Brandenburg, welche die⸗ 
felbe bisher verweigert hatten, zu befördern. 
Ohne einen Br Konvent hielt. man jeden 

ne 
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Verſuch, die Stände des Reiches gu vereini⸗ 
gen, für, verlohren, jede Vermittelung eines 
* fremden Reiches. für fruchtlos. Man bärh 
deswegen den: Kurfürften von Maym als beu 
Direktor des Kurfürftenfollegiums, einen Kon 
vent derfelben- zu befördern... lie Bedingniffe 
des dort zu fliftenden Friedens wollte man 
dem Kaiſer und den Kurfürften beimftellen, 
Koch glaubte man, auch dem. Frieden nicht 
ganz trauen zu durfen, indem die Gegner 
ſchon oft friedliche Gefinnungen gebeuchelt. hät: 
gen, und.-diejenigen, welche den Frieden haͤt⸗ 
gen handhaben follen, nicht geneigt. dazu ge: 
weſen wären,. Man müffe alſo immer. auf 
einen · Vorrath baaren Geldes bedacht feyn, 
damit man, mern der Friede, den man hoffe, 
eiriſt nicht „beobachtet werden follte, ſelbſt die 
Mitrel, deſſen Beobachtung zu erzwingen, in 
‚Händen habe, und nicht erſt bey anderen 


—— muͤſſe. 


Das oiegevoit bis zu dem beabſ chteten 
Frieden, und, wenn derſelbe nicht zu Stande 
kommen ſollte, auch ferner zu beſchaͤftigen, 
wollten die Staͤnde dem Gutachten bes Kur⸗ 


— fürs 
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fürften von Bayern als des Kriegsdirektors 
überlaffen, da aber diefer. darauf beharrte, 
die Meynung feiner Mirftände zu vernehmen, 
fo erflärten bdiefe, vor allem. fey darauf zu 
denfen, daß das Boll nicht feyre, fondern 
bey erfter Gelegenheit gebraucht, und an folche 
Dite geführee werde, wo Gefahren abgehalten 
werden koͤnnten, ehe fie den Laͤndern der 
Bundesſtaͤnde nahe kaͤmen; man muͤſſe nicht 
nur diejenigen als Feinde anſehen, welche fh 
durch Worte und Thaten gegen den Kaiſer | 
und ben Bund als folche gezeigt hätten: ſon⸗ 
dern auch diejenigen, melde zwar bis jetzt 
noch ftille geſeſſen wären, doch damit umgins 
gen, Bolt im Sande zu werben, und frem: 
des Volk gegen die Geſetze des Reichs und 
ohne des. Kaiferss Wiſſen einzuführen, und 
auf defielben Abmahnen nicht ſogleich ihre. 
verdächeige Werbungen einftellten. In folden 
‚Fällen dürfe. man feinen Vorwand, auch nicht 
den eigener Landesvertheidigung gelten laſſen, 
ſondern mäffe geradehin die Werbungen und 
Muſterplaͤtze zerſtoͤren, um die Pläne der | 
Feinde zu zernichten, ehe fie. reif zur Ausfuͤh— 
zung gewerden waͤren. 
LIE; oo. 2 Wie 


Wie aber, wenn auswärtige Potentaten 
in ihrem Gebiethe Volt wärben, und an bie 
Gränze des teurfchen Meiches führten? aud) 
auf diefen Fall dadıren die Stände; der Kais 
fer follte alsdann eine Erklärung und Sicher⸗ 
heit für fih und die Stände fordern; und 
‚ der- Weisheit des Kurfürften von Bayern übers 
fieß man, - im Weigerungsfalle “die nörhigen 
Maasregeln zu ergreifen: zu ermeflen, cb, 
und wie das Volk anzugreifen und zu ers 
fireuen fey. E 


Noch war ein anderer Fall möglih. Es 
Fonnte auch im Plane der Gegner liegen, 
nichts zu thun, was den Bund veranlaffen 

konnte, ſich an ſie zu wagen, ſondern ihn 

| ohne Schwerdeftreih und durch ſich felbft, 
durch emige Rüftung und Anftrengung feiner 
Kraft aufzureiben. Den Ständen fam biefes 
niche nur möglich, fondern felbft wahrſcheinlich 
vor; fie Fonnten aber feines Entichluffes einig 
‚werden, fondern ftellten alles dem Kaifer und 
ihrem Bundesoberften heim, und tröfteten ſich 
mit dem Gedanfen, daß der Kurfuͤrſtenkon⸗ 
vent 





vent inzmwifchen ber Sage der Sachen eine am 
dere Richtung geben werde, 


Der einhellige Entſchluß über die Forts 
dauer bes Bundes führte natürlicher Weiſe 
auf die Erörterung der Fragen, wie ftarf die 
Armee fenn folle, mie man fie unterhalten, 
und welche Quartiere man ihr anmweifen molle, 


Die Anzahl der Truppen wollte man 
weder vermehren noch vermindern. Mur in 
Nückfiche der. vier Reuterregimenter, melde im . 
Herbfie des vorigen Jahres dem Kaifer zue 
Hülfe geſchicket worden waren, und jegt in 
Böhmen lagen, beſchloß man, fie nicht mies 
der zur Bundesarmee zurük zu führen, fons 
dern abzudanfen, fobald man Geld genug 
benfammen- haben werde, ihren rücftändigen 
Gold zu bezahlen, Ob noch eine Abdans 
fung, etwa im Auguft vorzunehnen fen, lief 
fen die Stände ünentichieden: es follte von 
den Zeitumfiänden und dem Enrfchluffe des 
Bundesoberften abhängen; Doch murde bes 
fimme, daß alsdann Kommiffarien von 
Mayız und Würzburg zugeordnet werden folle 
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fen, um der Abdanlung und Abrefnung ber⸗ 
zuwohnen. | 


Als man wegen der Mittel zur Unterhal—⸗ 
fung der Arnıee berathfchlagte , entftanden 
zwifchen den „Ständen der beyden Direktorien 
lebhafte Streitigkeiten. In dem zu Würz 
burg entworfenen: Abfchiede war beftimme wor⸗ 
den, daß in dem Falle, wenn der Kriegs; 
oder Woffenplaß im rheiniſchen Bezirke ſeyn 
würde, die oberländifchen "Stände zu deſſen 
- Koften nur in dem Verhaͤltniſſe beytragen 
follten, in dem die rheinifchen Stände vorher 
zur Bundeskaſſe gefteuere haͤtten; und daß der 
Ueberreft : von diefen beftritten. werden muͤſſe 
Da nun jetzt der bier. beftimmete Fall eingetre⸗ 
ten war, und am: Rheine bin der Kriegs— 
ſchwall ſich gelagert hatte, beftunden bie ober- 
fändifchen Stände auf die Erfüllung dieſes 
Vertragspunktes. Allein die rheiniſchen Staͤnde 
wollten ſith durchaus nicht dazu verſtehen, und 
beriefen ſich auf die neueren Abfchiede zu 
Augsburg und Regensburg, und auf bie ihnen . 
darinn beftimmee Anlage zur Kaffe des Bundes; 


| — gaben die. oberlaͤndiſchen Stände, nad; 
und 
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und man beſchloß, ſechs Monathe fang, je: 
der Zeit nach dem Verlaufe zweyer Monathe 
die faͤlligen Beytraͤge einzuliefern, und dieſe 
lieferung auch nach den ſechs Monathen fort⸗ 
zuſetzen, wenn die Geſtalt der Dinge es noth⸗ 
wendig machen, und der Kurfürft ‚von Bayern 
den Kurfürflen von Maynz von diefer Noth⸗ 
wendigkeit benachrichtiget haben wuͤrde. 


Um nicht durch nachlaͤſſige Entrichtung 
ber Benträge in Verlegenheit zu gerathen, 
wiederholten und beſtaͤtigten die Stände alle 
in den vorigen Abſchieden beſtimmte Zwangs- 
und Strafemittel gegen diejenigen, welche 
ſich dieſer Nachlaͤſſigkeit ſchuldig machen wür; 
den, und bathen die beyden Direktoren, auf 
frühzeitige Eintreibung der —— dich 
zu ſeyn. 


Der Erzbifhof von Salzburg lieg durch 
feinen Gefandten erklären, er werde freymil: 
lig das Seinige beytragen, und Die bes 
fimmten fechs Monathe hindurch) soo Meuter 
unterhalten — und damit auch fortfahren, 
wenn * dem Verlaufe derfelben’ feine 

Ver 
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Veraͤnderung der Kriegsverfaſſung ſtatt haben 
ſollte. 


Der Gedanke, daß, den Religions⸗ und 
Profanfrieden zu handhaben, nicht nur ihre, 
ſondern aller, auch nichtkatholiſcher Staͤnde, 
vorzüglich aber des Kaiſers Pflicht ſey, er 
zeugte den Entſchluß der Bundesgenoſſen den 
Kaiſer zu erſuchen, daß er durch ſein Anſehen 
nicht allein die uͤbrigen katholiſchen, ſondern 
auch proteſtantiſchen Staͤnde und Kurfuͤrſten 
zur Handhabung des allgemeinen Friedens ‚aufs 
fordern, fi) mit Ertheilung von Schußpatens 
ten einfchränfen, der DBundesarmee im Galle 
der Moth mit einer vergiebigen Anzahl Keuter 
und Fußgänger benftehen, und endlich auf 
Mittel und Wege denken möge, wie -allem 
dem a ein Ende werde, 


Der Kurfürft von Soden hatte von bem 
Bunde verlanget, daß deſſen Heer aus ben 
Sändern der proteftantifchen Fürften abgeführet 
werden möchte; auch war wirklich in ben: jegl: 
gen Duartieren alles fo aufgezehret, daß eine 
——— derſelben dringendes Bedüuͤrfniß 

ward. 
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ward. Doc mollte keiner der Stände bes 
Bundes einen Theil des Kriegsvolfes in fein 
Sand aufnehmen; jeder entfchuldigte fih, Daß 
er alsdann nicht im Stande ware, etwas zur 
Bundesfaffe beyzufragen. Der Kurfürft von 
Koͤlln- führre große Beſchwerden über das Bes 
tragen des in feinem Gebiethe einquartierten 
fpanifchen Kriegsvolfs; die Stände mußten aber 
nice, ihm auf eine andere Art zu helfen, als 
durch. Klagefchreiben an den Kaifer, an den 
König von Spanien, und an die Infantin 
zu Brüffel. Man glaubte endlich, hinlaͤnglich 
befugt zu ſeyn, die Laͤnder der vereinigten 
Stände zu ſchonen, und dort Quartiere zu 
fuchen, wo man feindlichen Angriffen Teiche 
begegnen koͤnne. Der General Tilly befam 
den Auftrag, den Kurfürften von Sachfen 
und andere proteftantifhe Stände zu verfis. 
dern, daß diefe Einquartierung den evangeli⸗ 
ſchen Staͤnden, welche ſich feindlicher Anſchlaͤge 
nicht theilhaftig machten, und weder des Kais 
fers noch des Bundes Feinde wären, nicht ge: 
fährlich, und durch Beobachtung guter Mannes 
weht unſchaͤdlich ſeyn werde. Sollte die Arc 
mee im ihren gegenwärtigen und künftigen 
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Auartieren. bey ben proteſtantiſchen Ständen 
den noͤthigen Provians nicht erhalten, fo 
; wollten die Stände ‚Lebensmittel um einen 
mäfjigen Anſchlag an Dre und Stelle liefern, 


- Eine Abdankung von Truppen, wenn. fie 
flott finden follte, konnte ohne einen Geldvor: 
rath nicht. vorgenommen werden, ‚denn das 
Unheil, welches die Soldaten, welche man 
verabfchieden mollte, ohne ihren. rucftändigen 
und. laufenden Sold bezahle zu haben, ans 
richten würden, war leicht voraus zu fehen, 
Die ‚Stände verfprahen daher, bie hiezu nd 
thigen Beytraͤge zu. gehoͤriger Zeit: beyjzuſchaf— 
fen, und behielten ſich zugleich das Entſchaͤdi⸗ 
gungsrecht gegen diejenigen aus ihrer Mitte 
vor, welche durch Nichtbezahlung ihres An— 
theiles Veranlaſſung zu ſchaͤdlichen — 
fungen geben wuͤrden. 


| Bon einigen — welche wahrſchein⸗ 
lich die Summe ihres Beytrags merklich ver⸗ 


ringert wuͤnſchten, wurde der Antrag gemacht, 


zu erlauben, daß jeder Stand die zu ſeiner 
NEN Durhjügen und Ein 
Ir u Pe quar⸗ 
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Mottiernhen gehabten Auslagen an feinem: 
Beytrage zur Bundeskaſſe abrechnen bürfe: 
von der Stimmenmehrheit aber verworfen ; 
weil fonft mancher "feine Auslagen fo zu bis 
rechnen gewußt haben würde, daß ihm noch 
Enrfhädigungsanfprüche auf feine Mitſtaͤnde 
übrig geblieben rären. | 


Der Kurfuͤrſt von Bayern ließ durch ſei⸗ 
nen Geſandten auf den Erſatz ſeiner Ausla⸗ 
gen und des Vorſchuſſes dringen, den die 
Nachlaͤſſigkeit einiger Staͤnde nothwendig ge⸗ 
macht hatte; allein man bath ihn, bis zu 
endlicher Abrechnung damit zu warten, indem 
er die Armee des Bundes, und mit ihr die 
Mittel, ſeiner Auslagen gewiß zu werden, 
in feiner Gewalt” habe. Als der bayerſche 
Geſandte mit dieſer Abweiſung nicht zufrieden 
war, erklärten ſich die Stände deutlicher, 
fein Hert habe ja Länder genug welche ihm 
Pfandſchaften ſeyn koͤnnten, in ſeiner Gewalt: 
dieſe ſolle er nicht eher verlaſſen, und abtre⸗ 
ten, bis er wegen ſeiner a befries 


diger im. 
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Der Kaifer hatte den Bund. aufgefordert, 
ie Grafſchaft Oſtfrießland den KHolländern, 
‚welche diefelbe als Pfand ihres Darlehens an 
‚die oftfriefifchen Landftände im Beſitze Hatten, 
wieber zu ‚entreißen; allein man hatte der Be 
denklichkeiten zu viele, als daß man ſich haͤtte 
entſchließen Fönnen, dieſer Aufforderung Gehoͤr 
zu geben. Es ſey, antwortete man, nicht 
Sache des Bundes allein, ſondern Des gar. 
gen Reiches; und die Reichsgeſetze ſchrieben 
die Maasregeln vor, welche man in derglei⸗ 
‚hen Faͤllen ergreifen müfle. 


Nun war noch eine Frage übrig, melde 
man ben Ständen. zur Berathſchlagung von 
legte: ob man die beyden Veſtungen Heidel⸗ 
berg und Manheim, welche die Bundesarmee 
im Namen des Kaifers eingenommen hatte, 
auf Verlangen wieder verlaffen molle? Ein 
ſtimmig wurde befchloffen, die Garnifon aus 
diefen beyden Veſtungen, es möge es auch 
verlangen, wer da wolle, nicht heraus zu 
fuͤhren. 
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Bundesverſammlung zu Würzburg im 
Februar und Mär; 1627. 





Um ben Kurfürftenfonvent , von dem bie Liga 


alles Heil erwartete, zu befördern, war: der 


alte Kurfürft von Maynz Johann Schweie: 
kard fogleid) nad dem letzten Bundestage 


eenftlih darauf bedacht, den erfien Stein des 
Anftoffes aus dem Wege zu- räumen; zu bes 
wirken, daß ber Kurfürft von Sachfen in die 
Webertragung der pfäzifchen Kur an Bayern 
willige. Er unterbandelte lange mit bemfel: 


ben, bis ihm eine perfönliche Zufammenkunft 


zu Schleuffingen zugeſagt wurde Mehrere 
Stände der Liga ſchickten Gefandte dahin, und 
| ; | der 
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der Kurfürft Marimil ian bevollmaͤchtlate 
ſeinen und des Bundes Oberfeldherrn, um der 


felben benzumohnen. Hier (im Junius 1624) 
erkannte nun Johann Georg-den Herzog 


-Marimilian als Kurfürften. Ich kann 
mit den Schriftftellern, welche dieſe Anerken⸗ 


nung für ein. dem Kaifer und. Der. Liga wich⸗ 
tiges Ereigniß halten er nicht einſtimmen. 
Wichtig wird eine Handlung nur durch ihre 


Folgen; wichtig würde alſo dieſer Schritt der 


Kur Sachſen fuͤr den Kaiſer und die Liga ge 
weſen ſeyn, wenn beyde ihren Endzweck, auf 
dieſe Einleitung einen. Kurfuͤrſtenkonvent zu 


Stande zu bringen, erreichet, und durch den⸗ 


ſelben die Geſtalt ber Dinge, zu ihrem By 
theile verändert hätten. Allein. die Folge br 
wieß, dag 48 nur. einer der ‚gewöhnlichen 


"Griffe der Staatskunſt war, : die friedlichſten 


Gefinnungen eben..-danın zu heucheln, wenn 


man am: weiteſten davon entfernt iſt. 


*8 Ware “. . J 
Das 
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Das Jahr 1625 fing mit Kriegsruͤſtun⸗ 
gen ber Stände des niederfächfifchen Kreifes 
on, Auf einer Verfammlung zu Segeberg 
wählten fie den König Chriftian von, Dä: 
nemark zum SKreigoberfien, der fogleich Die 
angefangenen, Werbungen auf das Iebhaftefte 
betrieb. Vergeblich waren Tilly’s Abmab: 
nungen, Dergeblich felbft des Kaifers Einla- 
dung: zu: einem Meihsbepufationstage. Sach⸗ 
fen, das zu Schleufingen fid) bereits erfläret 
hatte, einein Kurfürftenfonvente behzuwohnen, 
forderte. nachher die Berufung eines allgemeis 
rien! Meichstages; - und als man darauf das 
Mittel zwifchen beyden, einen Depufationstag 
wählte und ausfhrieb, fand es immer neue 
Entfchuldigungen, warum es bemfelben nicht 
beywohnen koͤnne. Nunmehr leuchtere der 
Uga und dem Kaiſer die Gewißheit eines 
neuen Ausbruchs der Feindſeligkeiten in Nie— 
derſachſen ein: der um ſo bedenklicher war, 
weil der Koͤnig ein betraͤchtliches Heer unter 
ſeinen Befehlen hatte, und Mansfeld und 
der Herzog Chriſtian von Braunſchweig mit 
zahlreichen Schwaͤrmen von Reutern und Knech⸗ 
ten aus Holland im Anzuge waren. Tilly 
a | befam 
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bekam daher Befehl, vorzuruͤcken und anzu⸗ 
gretfen. Der Kaiſer ſchickte ihm eine Horde 
Koſaken zu Huͤlfe, die man in Polen gewor— 
ben hatte; dachte aber zugleich darauf, | 
eigenes Heer ins Feld zu ſtellen. Lange mochte 
ihm ſchon mißfallen haben, von dem guten 
Willen der Liga abzuhaͤngen, mit ihr, wie mit 
einer eigenen Macht zu unterhandeln, oft nur 
ihr Werkzeug und gegen feinen eigenen Mil 
Ten zu ſeyn; allein die Schagfammer- war leer: 
folglich fein Ausweg. offen, der: unangenehmen 
Abhängigkeit los zu werden, . Da kam Wal 
lenſtein mie feinen Antraͤgen; es lohnte ſich 
doch, den Abentheurer, wofuͤr man ihn hielt, 
den Verſuch machen zu laſſen. Im Junius 
war der auſſerordentliche Mann ſchon mit einer 
zahlreichen Armee auf dem Marſche nach Nies. 
derſachſen: und der Kaiſer hatte nun ſogar 
die ſuͤſſe Hofnung, den Ligiſten feinen Unwils 
fen über ihr voriges Betragen gegen ihn fuͤh⸗ 
len zu laſſen. Die beyden Generale, deren 
Feiner von dem anderen abhing, fochten mit 
Gluͤck gegen den gemeinſchaftlichen Feind, und 
Tilly, der vor Wallenfiein’s Ankunft 
ſchon betraͤchtliche hortſchritte gegen den Koͤnig 
—* Eb ri⸗ 
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EC Hriftian, gegen die Truppen Mansfelds 
und des Herzogs Chriftian von Brauns 
fchweig gemacht : hatte, ſchlug bey Hannover 
die dänifchen KHeerführer, den Herzog Fries 
drich von Altenburg, und den General Obens 
traut völlig. aus dem Felde. Die niederfächs 
ſiſchen Stände, betroffen über das Waffengluͤck 
des ligiſtiſchen und Faiferlichen Generals, fuche 
-ten nun eine Unterhandlung mit denfelben eins 
zufeiten; fie fam zu Stande, aber jede Pate 
ten machte folche Forderungen an die andere, 
daß ſich ihe Ausgang Teiche ‚vorher fehen ließ. 
Der König. Chriftian befam durch fein 
Buͤndniß mit England und Holland neuen: 
Muth; und die Kurfürften von Sachſen und 
Brandenburg, welche um Vermittelung waren 
gebethen worden, hatten ſich darauf einge⸗ 
ſchraͤnket, die Brieftraͤger der ag Partehen 
zu ſeyn. 


So dauerte alſo der Krieg auch im fol⸗ 
genden Jahre (1626) fort. Allein das 
Kriegsgluͤck war auch jetzt den Feinden, welche 
ſich viel mochten verſprochen haben, nicht hold. 

Mansfeld wurde bey der Deſſauer Bruͤcke 
von 


von. Wallenftein, und endlich der Koͤnig 
ſelbſt bey Lutter am Baͤrenberge von Tilly, 
und zwar ſo geſchlagen, daß er ſich nach 
Dreinen und Hollſtein zuruͤckziehen mußte. So 
ſehr die Liga Urſache hatte, ſich der Siege 
ihres Heeres zu freuen, fo mißvergnuügt war 
fie hingegen über das Betragen des Faiferlichen 


Generals Wallenftein Hatte. allenthalben: 
in. den Ländern der Ligiſten Werbungen und - 


Mufterpläge angelegt, Das Volk und deffen 
Befehlshaber erlaubten fich alle Arten von 


Ausſchweifungen, Plünderung und Erpreffuns 


gen. *Befonders zeichnete fid) das Korps. uns - 


tee dem Befehle des Herzogs Rupoiph 
"Marimilian: von Sachſenlauenburg auf eine 


böchſt unrühmlihe Art aus. Man: klagte bey 


bem Kommandanten, bey Waltenftein, — 
dem Kaiſer ſelbſt, und fand kein Gehoͤr. 


4 
— —— — 


ſchien darauf angelegt zu ſeyn, die * 


welche ohnehin ſchon lange die Laſt des Krie—⸗ 
ges getragen hatten ‚ vollenbs u baden. 


Die beyden PORN nahmen 
. daher die Veranlaffung, im Anfange des Fa 
bruars 1627, einen. Ausſchuß der Staͤnde zu⸗ 


ſam⸗ 
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fammen zu rufen, und mit ihm über ihre ges 
meinfchaftliche Gefahr, und die Mittel dage— 
gen zu berathſchlagen. Die Zufammenkunft 
war auf ben, 22. Februar nad) Würzburg be 
ſtimmt. Sie nahm hier an dem genannten 
Tage ihren Anfang, und endigfe fih. am 18. 
März, da man die Beichlüffe in einen Abs 
fchied brachte. Der Ausfchuß beftand aus 
folgenden Ständen, und zwar aus dem theis 
niſchen Bezirke: Maynz, Trier und Kolln; 
aus dem oberfändifchen: Bayern , Bamberg, 
Würzburg, Ehſtadt und er 


Die — Frage, welche hier zur Berath⸗ 
ſchlagung kam, war, wie man ſich von dem 
Drucke des friedlaͤndiſchen Volkes befreyen 
könne? In den Reichsſatzungen, welche bers 
gleichen Gewaltthaͤtigkeiten ſtreng unterſagten, 
fand man unter den gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden 
wenig Troſtes und keine Huͤlfe. Einige waren 
der Meynung, Gewalt gegen Gewalt zu brau⸗ 
chen „und das verderbliche Volk, wenn es 
ſich nicht mit Gute entfernen laſſen wolle, mit 
aufgebothener Macht fortzutreiben und entfers 
uep zu halten. Andere fanden dieje Selbſt⸗ 

pülfe 
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huüuͤlfe noch zur Zeit bedenklich, und man ver⸗ 
einigte ſich, jetzt noch glimpfliche Mittel zu 


verſuchen, ob man gleich ſchon oft ben. Ver⸗ 
ſuch gemacht, glimpflich und demuͤthig, doch 


ohne Frucht gebethen harte. Man wollte dem 
Kaiſer noch einmal - alle erlittene Bedraͤng⸗ 
niffe und Unbilden vorftellen; und dieſe ſchrift⸗ 
lich entworfene Borftellung follte von allen 
‚bier anmwefenden Ständen: unferzeichnet und bes 
fiegele werden. Man wollte demſelben zu Ges 
muͤthe führen, daß der Verzug wirffamer 
Mittel nicht nur dem ganzen Bunde, - fondern 
auch, ihm und feinem ganzen Haufe gefährlich 
und nachtheilig werden müffe: daß nur dann 
Erleichterung von dem erlittenen und mo 


drohenden Drude zu hoffen fey, wenn man 


das Volk aus ihren Ländern ſchaffe. Zugleich 


ſchrieb man auch an den Herzog von Lauen⸗ 


burg, daß er den ſchaͤdtichen Unordnungen ſei⸗ 
ner Truppen Einhalt thun moͤge. 


Neue Nachrichten, daß Wallenſtein 
den Markgrafen Chriftian von Brandenburg 
um einen Werbs und Mufterpfag für ein Res 
giment Zußfnechte und fünfhundere Deuter im 

| | | fraͤn⸗ 
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fraͤnkiſchen Kreiſe erſucht, auch. ben Oberſten 
Goͤrzenich und andere Officiere zu neuen 
Werbungen bevollmaͤchtiget ‚ und zu dieſem 
Zwecke bereits einen eigenen Kommiffarius abs 
geordnet habe, veranlaffeten den Entſchluß des 
Ausfohuffes, den Kaiſer in dem nämlichen 
Schreiben, aufmerffam auf die Gefahren zu 
machen, welche bie vielen Werbungen Wals 
lenſt eins nach. ſich ziehen koͤnnten: ihm vor: 
zuftellen, daß es beffer und nüßlicher fen, ſich 
gegen die Feinde des Kriegsvolkes zu gebraus 
chen, welches er und bie ibm anhängiger 
Stände in Bereitfhaft hätten. 


Inzwiſchen, weil die Antwort bes Kai« 
fers verweilen möchte, beihlog man, fih dee 
neuen Werb- und Mufterpläge, foviel möge 
ih, zu erwehren. Man wollte dem gewor⸗ 
benen Wolfe Leinen Durchzug geftatten, und 
darauf bedacht feyn, jeden Pleinen Haufen, 
ehe er beträchtlich angewacjfen ſeyn werde, 
zu zerſtreuen: doch mollte man hiebey glimpfe 
lid) verfahren, und feine befonbere Gewalt 
brauchen. Ze 
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Schon afs die Mehrheit der Stimmen. 
eine ſchriftliche Vorſtellung an den Kaiſer bes 
fchloffen hatte, bemerken einige, dieſelbe 
werde wohl eben ſo fruchtlos ſeyn, wie die 
vielen vorher gegangenen Verſuche dieſer Art; 
der Kaiſer werde entweder gar nicht antwor⸗ 
ten, oder fich erklären, Daß er den Herzog 
von Friebland darüber vernehmen wolle; ge— 

lange nun die Schrift an den Herzog, fo 
werde dieſer, wie er ſchon oͤfters gethan habe, . 
Feine Antıvort geben, oder mit derfelben lange. 
zurifhalten: dann werde e8 mit der Ausfere 
tigung am Baiferlichen Hofe ſo langſam gehen, 
daß, wenn auch eine günftige Antwort erfol: 
gen follte, damit wenig geholfen, fondern das 
Derderben ihrer Länder fehon vollender ſeyn 
werde. Auf dieſe Erinnerüiig beſchloß man , 
eine Geſendſchaft mit der ſchriftlichen Vorſtel⸗ 
lung abzuſchicken, um dieſer mehr Wirkſam⸗ 
keit zu geben: und erſuchte die beyden Direk⸗ 
toren, dieſe Geſandſchaft zu uͤbernehmen. Die 
maynziſchen und bayeriſchen Abgeordneten aͤuſ⸗ 
ſerten, ihre Herren wuͤrden wohl dieſes Auf— 


trages enthoben zu ſeyn wuͤnſchen; indeſſen u 


wollten fie den Wunſch und die Bitte ber 
Staͤn⸗ 
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Staͤnde denfelben vorfragen, Man fehte bie 
Bewilligung derfelben einsweilen voraus, und 
beſtimmte ferner, daß die Kreditivbriefe und 
die Inſtruktion der Geſandten nicht nur von 
den Direktoren,  fondern zum Beweife, daß 
‚alles auch der anderen Bundesgenoffen ‚Wille 
und Mennung fen, zugleich unter berfelben 
Handſchrift und Siegen — mern die Direk—⸗ 
foren es für raͤthlich fänden — ausgefertiget 
werben follten. Man überließ den Direktoren, 
zu erwägen, ob es niche rathſam fey, ben 
Kaifer im Vertrauen, und mündlic darauf 
aufmerkfam zu machen, daß Wallenftein 
nicht nur ſtarke Werbungen anlege, ſondern 
auch dieſelbe unkatholiſchen Fuͤrſten und Ober⸗ 
ſten anvertraue, ſo, daß allein die Herzoge 
von Sachſenlauenburg, wenn die Werbung 
Fortgang haben ſollte, bis 25,000 Mann uns 
ger ihren Befehlen haben würden. Diefe Her, 
zoge ſeyen nun nicht katholiſch, und Fönnten, 
wenn fie übel mollten, großes: Unheil im 
Meiche,  befonders gegen die Patholifchen 
Stände anrichten; man habe ja ſchon Bey⸗ 
fpiele, daß Fürften der anderen Meligion, 
welche dem Kaifer lange getreu gedienet, und 
tapfer 
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— Air ihn gefochten hätten, endlich mie 
ihrer Kriegsmacht zur Gegenpartey übergegans 
gen, und dem Kaiſer und den katholiſchen 
Zürften ſehr gefährlich geworden wären, *) 
Auch von den drohenden und viel verrathen⸗ 
den Reden der Herzoge von Sachfenlauenburg 
und Holiftein gegen die katholiſchen, vorzůg⸗ 
lich geiſtlichen Stände — und von noch an: 
deren Dingen, die man nicht gerne fehriftlich 
aufſetze ‚ follte. die Geſandſchaft in ihrem 
mündlichen Vortrage an den Koifer Gebrauch 
ER - 


Die Stage, ob ber Bund fortbauern 
follte, welche auch hier, wie bey allen Bun; 
besverfammlungen aufgeworfen wurde, untere 
lag bey gegenwärtigen Umftänden feinem Zwei⸗ 
= fel. Vielmehr glaubte man, wegen der’ bes 
kannten neuen Küftungen des Königs von Daͤ⸗ 
nemark befonders auf flarfe Gegenrüftung den⸗ 
fen zu muͤſſen. Die bayerifchen Gefandten 

EI J for⸗ 


Eine fuͤr Deſterreich ſchmer zhafte Erinnerung an den 
or Kurfuͤrſten Mori von Sachſen. 


/ 
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forderten num die Stände wegen ihres erneue ⸗ 
ten Entſchluſſes auf, dem Kurfuͤrſten auch alle 
Mittel an die Hand zu geben. Sie fhilder: - 
ten aus den Berichten Tilly’s und Der 
Kriegsfommiffarien den Mangel der Armee an 
Kleidung, gebensmitteln, Fourage und anderen 
Beduͤrfniſſen, und baten „zu bedenken, daß 
von einer Armee in ſolchem Zuſtande kein 
Dienſt, vielmehr alles Unpeil zu erwarten ſey. 
Die Gefandten det übrigen Stände erwieder, 
ten,. die Nothwendigkeit, Diefem Mangel ab: 
jubelfen, ſey ihnen wohl einleuchtend, aber 
die erlittenen Schäden erſchwerten die Mittel 
dazu. Auch erneuerte ſich nun wieder dev 
Streit zwiſchen den oberländifchen und rheints 
hen Ständen, weil diefe fich- abermals weis 
gerten, in einem anderen, als dem zu Re: 
gensburg und Augsburg beftimmten Verhätt: 
niſſe beyzutragen, folglich mit den Ständen 
des anderen Direktoriums gleiche Laſt auf ſich 
zu nehmen. Ungeduldig über dieſe Entzweyung 
ſtellten Die bayerifchen Gefandten vor y mie” 
allgemeinen und unbeſtimmten Anerbiethungen, 
mit Klagen uͤber erlittene Schäden, und mie 
u wiſcheu beyden Direltotien werde 

15 dem 


er 
u} 


— beiugenden Be duͤrfniſſe nicht —* 
man muͤſſe alle Entſchuldigungen und Anſpruͤche 
‚gegen einander. ben Seite ſetzen, und das Aus 
genmerk auf die große Gefahr, auf. eine zur ö 
Beruhigung. dee Armee Ginreichende. Summe 
Geldes richten. « Diefe Vorſtellung fand Cins 
gang. | Die Stände beſchloſſen, | ihre Ans 


ſpruͤche gegen einander vorzubehalten, und die 


jetzt zu beſtimmende Anlage nach dem — 
gen u. zu ER: 


Die Summe der Anfage Fonnte ‚aber 
nicht beftimmet. werden, bis die Vorfrage ents 
ſchieden wat, „wie. viel Volkes man halten 
wolle? Die bayerifhen Gefandten erklaͤrten, 
ihr Herr koͤnne wegen der unausgeſetzten Wer⸗ 
bungen des Koͤniges von Daͤnemark noch nicht 
J wiſſen, wie viel er- Volkes zum Widerſtande 
nwoͤthig haben werde, indeſſen glaube er, mit | 
22000 Mann, -nämlich 15000. Fußfnechten 
und 7000 Reutern dazu gewachſen zu ſeyn; 
muͤſſe ſich jedoch vorbehalten, daß: ihm’ frey 
Sehe, mehr Volkes zw werben, oder auch 

nach Beſchaffenheit der Umflände abzudanfen. 
Man bewilligte dem Kurfuͤrſten dieſes Recht, 
ee, s nur 
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nur — er — mit “ Kurfürften Pe 
Maynz als Mitdirektor Ruͤckſprache darüber 
balten. Hierauf. verglich man ſich einer Ans 
lage von 972500 Thaler, wovon 315000 von 
den rheiniſchen, 387500 von den oberlaͤndiſchen 
‚Ständen, und 270000 von dem Kurfürften von 
Bayern zur. Kaffe, und zwar. in kurzen Fri⸗ 
ften, und bey Strafe der. Execution bezahlet 
werden Pu: | | 


3 —— des — Probianie 
wurde man einig, daß diejenigen Stände, 
. ‚weiche zunaͤchſt an den jetzigen Quartieren der 
‚Armee lägen, alles Getraide, welches fie ent⸗ 
behren fönnsen,. zufanmen bringen, befondere 
‚Kommiffarten dazu beftellen, und an bie zum 
Proviantweſen der. Armee geordneten Officiere 
abliefern möchten. Man hielt auch für rath⸗ 
ſam, in Elſaß, Lothringen, und an anderen 
Orten, wo das Getraide wohl gerathen war, 
aufjufaufen, und auf dem Rheine, auf der 
Moiel, und auf dem Mayne nach Frankfurt 
zu fchaffen, wo man ein Magazin anlegen, 
md dann dahin, mo man. es brauchen: werde, 
durch. Helen nah Minden an der Werra, 
15 * und 
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and dann auf der Weſer au Dit und Steh 


immer einen Vorrath bringen konnte. Auch 
in Tpüringen war reiche Aerndte gewefen, umd 


der Kurfürft von Sachſen hatte dem Fuͤrſten 


von Wuͤrzburg 4000 Malter angebothen. 


Man überließ die weiteren Anordnungen dem 


Bundesoberſten, dem die Stände, willlig die 
Stände wm biethen, — 

Tilly hatte auch uͤber den — an 
Fuhrwerken zum Artillerie ⸗ und Proviantfuht⸗ 


wWweſen geklagt, und wenigſtens achtzig mit den 


ten und Pferden geräftete Waͤgen verlangt, 
um die Armee ins Geld ftellen zu koͤnnen. 
Die Stände machten ‚deswegen eine Austhel— 
fung unter fih, mie viele- gerüftete Waͤgen 


| u 


„jeder zuftellen habe, und beſtimmten, dab 
derjenige, welcher wegen Mangels an’ Pfer 
den, oder wegen Entfernung von der Arne 
ſeinen Anteil nicht liefern koͤnne, fuͤr jeden 


Wagen 300 Thaler zur Bundes: oder Br 


kaſſe einſchicken * ; 


Noch immer hätten * — San — 


de an der Uga keinen Autheil genommen. Wer 


ge⸗ 


gerade nächt in — war, von den Feinden 
angefallen zu werden, wollte auch Feine Kriegs⸗ 
laſten auf fih nehmen, und ſah ruhig dem 

Schauſpiele zu. Der Vortheil, den die Ugi⸗ 
ſten ſich erfämpften, Fam ja’ auch ihm zu flats 

ten, und follte die Gefahr endlich auch feinem 

Gebiethe naͤher kommen, ſo war's noch Zeit 

genug, ſich dem Bunde anzuſchließen. Keine 

Aufforderung der Direktoren uud einzelner 
Srtaͤnde konnte bisher dieſen kalten Egoismus 
erſchuͤttern: man glaubte Deswegen von Seite 
der Liga ernfllicher verfahren zu müffen, um 
den Schuß der Ä Waffen nicht unentgeldfich 

angedeißen zu laſſen. Die Direftoren murden 
gebethen, dieſe widerfpenftigen Stände durch 
die in den vorigen Bundesabſchieden beſtimm⸗ 
ten, "oder durch fonft erfprießliche Mittel gut 
| RUM zu bewegen. 


Der Dapfı Gatte fele einigen Jahren 
nichts mehr zur Bundeskaſſe gefieuett. Alles 
Bitten der Stände war. fruchtlos geblieben; 
denn feine Aufmerkſamkeit mar auf die Kriege - 
begebenpeiten in Italien und in der Schmeiz ges 
PN: . ibm e- lb, feine Kaffe 

w- 
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zu erſchoͤpfen. Man: wollte alſo auf deſſen 
Beytraͤge nicht mehr mit Zuverficht rechnen, 
doch abwarten, welche Wirfung das neuerlich 
an-- ihr erlaſſene Schreiben der lethohiſchen 
— —— werde. — | 
Dem Kaiſer hatte man immer ecke | 
von den: Zufammenfünften' und‘ Beſchluͤſſen der 
Uga gegeben: auch jetzt wollte man ihn da⸗ 
von, ſoviel es ſich thun taffe, benach⸗ 
richtigen, und zugleich bitten, daß er die 
Bundesarmee, vermöge feiner zu Regensburg 
im Jahr 1623 gethaũen Bewilligung noch 
ferner, wentgftens mit 2000: Mann zu Pferde, 
und 6000 zu Fuße unterftüßeh, gewiſſe Regi⸗ 
menter dazu beftimmen, und dem General 
: Tilly — — | De 


Die Stände — auf dem letzten Bun⸗ 
destage u Augsburg ihrem verdienſtvollen 
Obergeneral auf ſein Anſuchen tm Falle det 
Wieder herſtellung des Friedens eine beſondere 
Belohnung ‘von 100000 Thalern zugeſagt. 
Derſelbe bat nun bey gegenwaͤrtiger Vers 
ſammlung, daß man Ihm die baare Zahlung 
nz Ä Bee |; > 


der Halfte jetzt bewiligen — Be Biefes“ 
Begehren wurde wicht abgeihlagen, obgleich 
man noch weit von- dem Zeitpunkte entfernet 
war, von dem die⸗Erfuͤllung des Verſprechens 
abhangen ſollie. Man beſchloß, ihm einsweilen 
20000 Thaler zu entrichten, und machte die 
Anlage nach der Reichsmatrifal unter den eine 
zelnen Staͤnden. Dieſe Summe ſollte mit 
einem Schreiben an Tilly abgeſchicket wer⸗ 
den, worinn man ihm den Drang der Ums 
ſtaͤnde und die Unmöglichkett,  jegt die ganze 
Summe Aufjübringen, vorſtellen, und die Ver⸗ 
ſicherung wiederholen wollte, daß der Reſt 
ihm oder ſeinen Erben nach hergeſtellter Ruhe 
und nach Entlaſſung des Heeres unfehlbar entrich⸗ 
tet werden wurde. Die bayeriſchen Gefandten 
erflärten ‚abermals, wie zu "Augsburg, daß 
ihr Herr den General ſchon mit Landguͤtern 
belohnet, folglich zu deſſen von dem Bunde 
en — RER babe, 


Auch ein anderer Feldherr im Dienfte 
des Bundes, der Graf von Unholt, hatte 
ſich Verdienſte erworben; man fürchtetg, der 


" — Krieger möge aus Verdruß feine 
| Siele 
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Stelle niederlegen, wenn man ihn unbelohnet 
ließe. Dem Kurfuͤrſten von Bayern als dem 
| Kriegsdirektor wurde daher uͤberlaſſen, dem⸗ 

ſelben gleichfalls eine Belohnung oder Geld: 
beftailung zu verfprechen, welche jedoch erſt 
dann ſtatt finden ſollte, wenn einſtens ſeine 
Monathsbefoldung im Felde würde * duſgebiren x 


Gaben. * 


Die fraͤnkiſche guterſheft brachte — 
ehe die Verſammlung zu Ende ging, bey der⸗ 
ſelben ihre Beſchwerden wegen des auf ihren 


Gütern einquartierten Regiments unter den 


Oberſten von Schomberg vor, und bat, 
daſſelbe zu verlegen. Die Antwort auf dieſe 
fhriftlih und mündlich angebrachte Be⸗ 
ſchwerde mag fuͤr die Ritter wenig befriedi⸗ 


gend geweſen ſeyn, indem man -eben nicht 


Willens war, ihrer Bitie Gehoͤr zu geben. 





| Buns | 


Bundestag zu Heidelberg im Februar und 
Maͤrz 1629. | 


— 


Die glücklichen Fortſchritte der Armeen des 
Kaiſers und der Liga mögen nicht wenig dazu 
bengefragen haben, daß endlich der Längft ‘ges 
wünfchte Kurfuͤrſtenkonvent (zu Muͤhlhauſen 
im September 1627) zu Stande fam, und. 
Brandenburg. Feine Schrierigfeiten mehr 
machte, die bayerifhe Kur anzuerfennen. 
Aber — worauf: man vorzüglich gerechnet j 
hatte, die proteftantifchen Kurfuͤrſten kamen 
nicht perfönlich: folglich wat ſchon der beab: 
fihtete Zweck Halb vereitel. Der Kurfürf 
von Sachen entſchuldigte fih, und erflärte, - 
— | et 
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er — nicht, eber perſoͤnlich eintreffen, 


gewiſſe Hindernifie aus dem Wege — 


ſeyn würden; dieſe Hinderuiſſe beſtanden vor⸗ 


zuͤglich in den bisherigen Verfuͤgungen des 


Kalſers in Ruͤckſicht geiſtlicher Güter, in deſ— 


ſen ſtarker Kriegsruͤſtung und fortdauernder 


Werbung. Dieſe hinweg zu raͤumen, ſtand 


nicht in der Gewalt der anderen Kurfürften; 


ſie vereinigten fih deswegen, um den Kaifer 
zu bitten, daß er mit dem Könige von Dis 


—XRX 


4 


nemark Friede machen, die neuen MWerbuns 


gen einftellen, und die erſt geworbenen und 
noch nicht gemuſterten, dem Reiche aber. ſchon 
ſchaͤdlich gewordenen Truppen entlaſſ en möge 
Diefe Vorſtellung veranlaſſete die darauf fol⸗ 
genden Unterhandlungen mit Daͤnemark, woju 


die beyden Oberfeldherren Wallenſtein und 


Tilly bevollmaͤchtiget wurden Hatte man 


nun von dieſer Seite Urſache, die Wiederher⸗ | 


ftellung der allgemeinen Ruhe zu hoffen, fo 
liegen hingegen die Grundſaͤtze, welche: die 


fkatholiſchen Kurfuͤrſten in Anſehung der Re 


ſtitution der ſeit dem Paſſauer zn z 


gezogenen’ geiſtlichen Guͤter aufſtellten, 


noch groͤßere Verwirrung erwarten. Be 
| Kai⸗ 





| 





| 


En ee 

Kaiſer, "von Jeſuiten geleitet, und von ve 
paͤpſtlichen Muntius Carafa zu raſchen 
Schritten gegen die Proteſtanten aufgefordert, 
fing num an, Mandate anf Mandate ‚gegen 
die Beſitzer der geiftfichen Gürer zu bäufen, 
und ftrerig‘ Be zu — 


Aber nicht nur gegen die Proteſtanten 
verfuhr Ferdinand ohne Maͤſſigung; auch 
die katholiſchen Staͤnde ſchonte er nicht. Es 
ſcheinet, er habe alle Staͤnde gegen ſich auf— 
reizen wollen, um durch ihre Niederlage ſei⸗ 
nen Sieg defto vollfommener, ſeine Macht 
ſuͤr die Zukunft deſto unumſchraͤnkter zu ma— 
hen; denn geringere Entivürfe hatte wohl 
jeßt der Wiener Hof nicht, indem er Herzoge 
ächtete, und einen General des oceanifchen 
und baktifchen Meeres ernennte, ale 
— vem adriatiſchen bis zum baltiſchen Meere 
allgewaltig zu herrſchen. Die Liga hatte ein— 
ſtens durch die Schlacht bey Prag das Shi 
fat Bobmens, vielleicht auch des Kaiſer⸗ 
Hauſes entſchieden: dieſem, als uͤberall Feinde 
hereinbrachen, auf eigene Koſten feine Erb; 
ſtaaten erhäften: einen Aufruhr in denſelben, 

| der 


. zu druͤcken. In ihren Länder quartierten fich 


* 
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tiget zu haben, eben dieſe Staͤnde zu Boden 


zahlreiche Schwaͤrme roher Voͤlker ein, deren 
Ober⸗ und Unteroffiziere das Beyſpiel zum 


Schwelgen, Rauben und Erpreſſen gaben. 
Keine Bitte, keine Drohung wurde geachtet, 


auch die letzte Vorſtellung der ſaͤmmtlichen 


Staͤnde bey dem Kaiſer hatte nicht die ge— 
ringſte Wirkung gehabt. Beſonders behan⸗ 


der ſchrecklch zu werden drohete, gedäͤmpft 
ſie war es jetzt auch, derer Armee Die Siege 
erfochten hatte, deren Fruͤchte der Kaiſer und 
Wallenſtein ſich zueigneten .... und doch, 
undankbar fuͤr alle dieſe Webidaten fuͤr alle dieſe 
Opfer, ſchien jener feinen General, bevollmaͤch ⸗ 


— 


delte man die geiſtlichen Mitglieder der Liga _ J 


mit empoͤrender Geringſchaͤtzung; der ſpaniſche 
Miniſter am kaiſerlichen Hofe ſagte laut, 
man muͤſſe den geiſtlichen Herrn die Roͤcke, 


die ihnen allzulang geworden waͤren, abſchnei⸗ 


den: und eben ſolche Geſinnungen hatte das 


Wiener Miniſterium, das auch das Jammern 


des Erzherzogs Leopold nicht achtete, der 
ſeinen Bruder, den Kaiſer, „um Gottes 
Barmherzigkeit und um feiner heili— 


gen 


A 

gem fünf Wunden Willen“ *) bar, den 
Graͤueln der Waltenfteinifhen Offiziere 
und Soldaten Einhalt zu thun. Die teuts 
ſchen Fuͤrſten ſchienen nicht mehr Herrn ihrer 


Sänder, fondern oͤſterreichiſche unsiihanen 
geworden zu ſeyn. 


& war die Geftalt der Dinge, als bie 
beyden Direftoren des Bundes einig wurden, 
auf‘ den gten Jänner 1629 eine Zuſammen⸗ 
kunft der Staͤnde nach Heideiberg auszuſchrei⸗ 
ben; welche nachher wegen gewiſſer Umſtaͤnde 
auf den sten Februar verſchoben wurde. Die 
Stände, deren Gefandte derfelben beywohns 
ten,. waren aus dem theinifchen . Bezirke: 
Mannz, Trier, Köln, Worms, Speyer, 
Straßburg, Osnabruͤck und Zuld; "aus dem 

| oberländifchen: Bayern, Salzburg, der Hochs 
und Teutſchmeiſter, Bamberg, Würzburg, 
Eichftäde, Augsburg, Ellwangen und Kemp: 
ten. Man wird auch ohne mein Erinnern 
bemerfen, daß die Verſammlung beſonders 


nbi—⸗ 


> Kbevenditlers Annalen. Theil X. S. 786. 
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zahlreich war, und die Bemühungen, won 
Mitglieder zu werben, gefruchtet hatten. 


| Friede — hier, nie — De 
6 duͤrfuiß, fo auch der erſte einſtimmige Wunſch 
der, Stände. "Der Konvent. zu. Mühlhaufen 
war fruchtlos gewefen, dennoch beharrten fi e. 
auf ihrer. Meynung, daß nur eine perſoͤnliche 
Zuſammenkunft des Kaiſers und. der Kurfuͤr⸗ 
ſten dent Reiche die verlorne Hupe wieder ger 
ben fönne. Man. wollte deßwegen den Kaifer 
abermals auffordern, die Hinderniffe derſel⸗ 
ben zu heben, und den Kurfuͤrſten von Sach⸗ 
ſen zu beruhigen, der die bisherigen Verfü, 
‚gungen in Religionsfahen für die Cinleitung 
zu einer allgemeinen Reform des evangelijchen 
Weſens, und der gaͤnzlichen Aufhebung des 
Religlonsfriedens halte, und darum den aus⸗ 
gefchriebenen Kollegialtag nicht perfönlich befus 
chet babe. Dringend. follte Ferdinand ges 
‚beten. werden, den Frieden. zu befchleunigen, 
‚damit man alsdann wit vwereinigter Kraft. ben 
| Ausländern ſich entgegen ftellen fönne, welche 
Das Reich beunrupigten, und wahrſcheinlich 
tm Schilde führten, demfelben, einige, Beſitzun⸗ 
gen 
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J gen zu entreißen. Die Liga glaubte, — 
Wunſch nach Frieden um fo kraͤftiger äußern 
zu muͤſſen, weil man fie im Verdachte battz, 
daß es ihr damit nicht Ernſt, fondern ſogar 
daran gelegen fey, Die Zerrüttung im-Meiche zu 
vermehren... Sie befchloß daher, dem Kaifer, 
wenn er “nicht geneigt zum Frieden fey, und | 
"nicht alle, Mittel dazu verfuchen wolle, — 


jedoch in dieſem aͤuſſerſten Falle, zu erklaͤren, 


daß; fie. die Laſt des Krieges, die ſie nun eiff 


Jahre lang mit großem Aufwande ihrer Kraͤfte 


getragen habe, nicht laͤnger mehr tragen 


koͤnne, ſondern gezwungen ſey, ihre Laͤnder 


anf. alle Art und Wege, ‚wie fie Zeit und 
Umſtaͤnde biethen wuͤrden, vor dem aͤuſſerſten 
Verderben zu retten. Die beyden Direktoren 
uͤhernahmen es, dem Kaiſer dieſe Entfchlief: 
fung der Verſammlung durch Geſandte bes 
kannt zu machen; und, um ihn zu überzeus 
gen, daß es allgemeiner Wille fey, beftimmte 
man, daß diefer Gefandfchaft von den Stäns 
den jedes Direftorinms noch ein Gefandter zus 
geordinet werden follte. Die Stände des rhei⸗ 


niſchen konnten in ihrer Wahl nicht einig wer» 


* Auen Die Stimmen fi fich teilten, und. die 
. eine 


* 


um - 


“eine galfte ‚für. den Kurfürften von Koln, 


die andere für den Kurfürften von Trier 


ſprach. Man uͤberließ nun den beyden Kur⸗ 


fuͤrſten, ſich daruͤber zu vergleichen; ſollten 


aber auch dieſe nicht uͤbereinkommen, ſo ſollte 


die in der Bundesurkunde wegen der Wahl 


ber Adjunften enthaltene Verordnung emtfchei- 


den. Die oberländifhen Stände hingegen 


—W 


uͤberlleßen es unbedingt ihrem Direktor, aus 
ihrer Mitte einen Stand zu wählen, deſſen 


Abgeordneter die Gefandfchaft der Direftoren 
begleiten follte.e Der Erfolg dieſer Sendung 


foltte unverzüglich den Ständen befannt ge: 
macht werden: damit man auf einem neuen 
Bundestage — mern etwa der Kollegialtäg 


nicht zu Stande kommen ſollte, auf andere 
‚Wege denken koͤnne, —— Iren zum * 


* den aeg 


Der Kur von Maynz hatte mit 
Sachſen Unterhandlungen angefangen, um den 


Kurfuͤrſten zu perſoͤnlichem Beſuche des Kol: 
legialitages zu bewegen: ſchon gab er die Hofs 


ng auf, feinen Endzweck zu erreichen; aber 
* Staͤnde baten — ſeine Bemuͤhungen 
9 er 


u 


fortzufeßen: denn ungeachtet ber ‚gegenwärtigen | 
_ Unterhandlungen mit Dänemark war der Kol: 
legialtag ihr vorzuͤglicher Gedanke, weil der 
Friede mit dem Koͤnige Chriſtian immer 
nur ein partieller Friede werden Fonnte, 


Der Bundesoherfte hatte fi dem — 
Bundestage 24 Kompagnien Reuter abge- 
dankt: da man ferner nur noch 40 Kom⸗ 
pagnien behalten wollte, ſo wurde bie Abdan— 
kung der: Übrigen beſchloſſen. Um einige Kd— 
fien für Oberſten und Dffizierg zu ſparen, 
wurde dem Bundesoberften der Vorſchlag ge: 
macht, dieſe 40 Kompagnien in vier Regi⸗ 
menter einzutheilen. Die Infanterie beſtand 
aus eilf Regimentern. Von dieſen ſollten die 
zwey ſchwaͤchſten unter die uͤbrigen — 
und ihre Offiziere entlaſſen werden. Jedes 
Regiment ſollte aus 10 Kompagnien beſtehen, 
und 3000 Mann ſammt einer Sreyfompagnie, 
die ganze Infanterie alfo 27300 Mann aus 
machen. Indeſſen ſollten alle dieſe Beſchlüſſe 
von dem Reſultate der Unterhandlungen zu 
ER —— 
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Die Unterhaltung der Armee fonnte zwar 
zum Theile aus den feindlichen, eroberten Laͤn⸗ 


dern bezogen ‚werden, doch fiel noch immer , 


ein beträchslicher Theil dem Bunde zur Laſt. 


"Die. Stände ‚bequemen fid) alfo dazu, und 


befchloffen, obgleich nad) ' einigen Debatten 


zwiſchen ben beyden Direftorien, nach ben 


zu Augsburg befiimmten Fuße ihre Anlage zu 
nıachen. Einige wollten flatt ihres Beytrages 
eine verhältnigmäßige Anzahl des Volkes in 
ihrem. Sande verpflegen, wurden aber an- den 
Bundesoberſten, ‚und an ben General Tilly 


gewiefen ‚ welche allein entfcheiden fonnten, 
ob, und wieviel. Volkes einigen von dem nie⸗ 


derſaͤchſiſchen Kreiſe, dem jetzigen Schauplatze 


des Krieges, weit entfernten Ständen zur 
Unterhaltung in ihrem Gebiethe zugefchidet 


werben koͤnne. Andern, . welche bie ganje | 
Kontribution oder einen Theil bderfelben an 


Naturalien liefern wollten, wurde dieſes ohne 
- Bedenken , doch mit der Einfehränfung "zuge 


fanden, daß fie. mäßig angefchlagen, und 
an Ort und Stelle, wo man fie noͤthig habe, 


+ geliefert werben müßten. Die Dauer der 


gen 


Beytraͤge blieb unbeftimmt, weil fie fh we | 
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ſen der Veraͤnderung der Zeitumftaͤnde nicht 
Feſtimmen ließ. 
9 43 

Den Grund, warum bie Krmee | in ihren 
Quattieren nicht gang erhalten werden konnte, 
ſondern aus der Kaſſe des Bundes unter⸗ 
ſtützet werden mußte, fand man vorzuͤglich 
datrinn, weil die Oberſten und Offiziere ſo⸗ 
wohl, als die Reuter und Knechte ſich mehr 
laubtern und zulegten, als ihnen vermoͤge 
der Muſterrolle geſtattet war; zwar fehlte es 
tif. an. guten Befehlen des Bundesoberſten 
und des Generals, aber an Gehotſam derer, 
bie gehorchen ſollten. Mari bat: daher den 
Bundesoberften, bie Uebertretung der gegebes 
nen. Befehle ſtreng zu ſtrafen, ben unerlaubs 
ten Anınaffungen- ein Zieh. zu.feßen, und zu 
verfügen ; dab die Einwohner bey ihrem 
Hausweſen ‚gefchlißet, · und nicht auſſer Stand 
geſetzet wutden, ben guncichalt der Armee zu 
ertragen | | 


' In · Rickſcht der beſchloſenen Abdankung 
einiger Truppen wurde bie Verordnung des 
vorigen Abſchiedes wiederholet, daß nämlich 

i6 * | zu 
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par Bandesoberſte dein Kurfliſten don“ Maynz 
Nachricht davon geben, und, um der Abredj: 
nung beyzumohnen, einige Stände erfuchen 
imdge. "Um - die ur Abdankung Noͤthige 
- Summe: Geldes zuſammemzu bringenʒwůt⸗ 
den !diejenigen Staͤnde welche mit: ihren· Zah⸗ 
Aungen noch ruckſtaͤndig ı waten aufgefordert, 
ihre” Ruͤckſtaͤnde zu’ entrichten.‘ Dieſe entſchul⸗ 
digten ſich zwar, Chaͤtten "wohl “gerne ihre 
Schuld nie bezahlt) doch verſprachen· ſie end: 
lich auf die Voꝛſtellung ihrer Mitſtaͤnde, dem 
Beſchluſſe det Verſammlung Folge zu leiſten. 
Der Kalſer Hätte von dem Bunde ver— 
langet, das auf den’ Guͤtern der Reichsritter⸗ 
ſchaft einguartierre"Wolk. antweder gar abzu— 
danken, oder in anbere Gegenden zu verlegem; 
taiſetliche Offiziere "Hätten fogar “gedreßet des 
Bundes Truppen/ Kenn: fie nicht freywillig 
aus’den Duartiren‘ weichen würden‘); mit 
Gewalt daraus zu vertreiben. Die Kavallerie 
abzudanken, welche im Ritterſchaftlichen ein⸗ 
‚quartieret war, konnte man ſich nicht ent 
chließen, "und wußte Jugleich wicht, wohin 
man’ fie verlegen ſollte · Denn: der. niederſaͤch⸗ 
— u ” ar | J ſiſche 
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ſſche und rheiniſche Kreis waren theils aus⸗ 
geſauget, theils noch mit kaiſerlichen und 
Bundestruppen uͤberlegt. Die Staͤnde , welde 
nicht zu dem Bunde. gehörten, . hatten kaiſer⸗ 
liches : Volk aufgenommen; nichts blieb den 
Bunbdesgenoffen übrig, als das Volk in ihre 
eigene Länder qufjunehmen. Aber, wenn 
fie, ‚auch dieſe Laft auf fih nehmen follten, 
dann mußte es ihnen. unmöglich werben ” ſich 
zu erhalten; erdruͤckt zu werden, war dann ihr 
$008,.- Daher ‚ihre Entſchließung, dem Kaiſer 
vorzuſtellen, die Armee der Liga, wenn ſie 
auch nicht in ſeinem Solde ſtehe, ſey doch 
ihm und ſeinem Hauſe und dem ganzen 
Reiche nuͤtzlich geweſen, verdiene alſo gewiß 
ihren Untethalt eben ſo wohl, als ſein Volk; 
fie, werde ihm auch in der Zukunft noch ers 
‚fprießliche Dienfte ‚ leiften, und er babe gar 
nicht noͤthig, ſeine Werbungen, wie er die 
Direktoren des Bundes habe wiſſen laſſen, 
fortzuſetzen; «er möge feine Generale anweiſen, 
da, wo bereite Bundesvolk einquartieret fen, 
| nicht auch kaiſerliche Truppen einzuguartieren, 
und fich. in Anfehung der Quartiere und der 
Anzahl der Soldaten mit dem General Tilty 
— | zu 
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zu — endlich auch denſelben befehlen 
den Erpreffungen zu ſteuern, welche ſich feine 
Truppen erlaubten, und woruͤber der Biſchof 
von Augsburg, der Propſt zu Ellwangen, 
der Abt zu Kempten, und die Grafen und 
Herrn im ſchwaͤbiſchen Kreyſe ſich bitter be⸗ 
Masten. Die Stände begnuͤgten ſich indeſſen 
nicht mit Vorſtellungen, deren Erfolg noch 
ungewiß war, ſondern erſuchten zugleich ihren | 
5 Bunbesoberften ‚ foldhe Vorkehrungen zu ma⸗ 
chen, daß, wenn die kaiſerlichen Befehlshaber, 
ohne einen ſchriftlichen Befehl des Kaiſers 
vorzuzeigen, ſich unterſtehen ſollten, das Burns 
desvolk aus ſeinen Quartieren zu verdkaͤngen, 
Gewalt gegen Gewalt gebraucht werden koͤnne. 
Jeder Stand wollte fi ch, weil man fein Fuß: 
volk in Bereitfchaft harte , mit beivafnetem 
tandvolfe bereit haften, um die Paäfle zu 
befeßen, und fonft thaͤtig mitzuwirken. Doch 
in dem Falle, wenn Die kaiſerlichen Offiziere 
einen Befehl des Kaifers in originali vor⸗ 
jeigen würden, follte es nicht zu einem öffent 
lichen Bruche zwiſchen den beiderfeitigen Trup⸗ 
pen kommen, fondern bag Bundesvolk dem 
— Platz —— | 
De 
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Der Kurfürft von Bayern beflagte fih 
bey dieſer Gelegenheit, daß man ‚ihm bey» 
meffe, als drüce er den einen Stand mehr, 
ben anderen weniger mit Einquartierung,; und 
verfahre hierin nad) Vorliebe und Willkuͤhr: 
da er doch als Bundesoberfter nicht für fich | 
allein, fondern im Namen aller Stände, von 
denen er bevollmächtige fey, handle, und bie 
Austheilungen des Kriegsvolls nach dem Bes 
duͤrfniſſe der Zeit und des Orts einrichte; 
man fey von Bundes wegen fehuldig, ihn 
gegen folche fchiefe Beurteilung zu vertreten, 
und die Stände, welche mehr als andere ges 
bruder zu ſeyn glaubten, nicht an ihn zu 

weifen, und durch Vorbitteſchreiben zu unters 
fügen, wodurch die Meynung von feiner 
Parteylichkeit von. einigen Ständen - felbft 
Authorifiret worden ſey. lan fand Ddiefe 
Bitte gerecht, und verfprach, feine Werante 
wortung gegen Alle, welche fih über feine u 
Austheilung der Quartiere ſowohl, als über 
andere Handlungen, bie er im der Eigenfchaft _ 
eines Bundesoberſten vornehme, beſchweren 
würden, von des Wundes wegen zu übers 
nehmen. | | 


£ | In | 
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In dem Ausſchreiben war angefragt: wor⸗ 
den, ob nicht ein. Stand dem Bunde ein 
anfehnliche Geldſumme vorſtrecken wollte; als | 
man un die Antwort erwartete at ‚entfchuldigten | 
fih alle Geſandte mit dem Unvermögen ihrer 
Herren, und erneuerfen den Wunfch, da 
‚man nicht aufhören möge, fi) um den Deys 
tritt der noch nicht mitvereinigten katholiſchen 
Stände su bewerben. Beſonders lieg man 
den Erzbiſchof von Salzburg, der ſeine Ab— 
geordnete nicht zur Bewilligung eines Beytra— 
ges bevollmaͤchtiget hatte, erſuchen, dem 
Bunde feine Huͤlfe nicht zu verſagen. Die 
nicht unirten Staͤnde im oberlaͤndiſchen Be - 
alte hofte mar noch durch die Bemühungen 
des Direktors ju gewinnen; befonders glaubte 
man, daß die fehwäbifchen Praͤlaten nunmehr 
ſſch nicht länger weigern winden „ zur Kaſſe 
des Bundes zu ſteuern, da ſie in Anſehung 
deſſelben bey der Einquartierung des kaiſerli⸗ 
en Volkes im ſchwaͤbiſchen Kreife davon 
befrept geblieben waren. Gelang es. dann 
gu), wie man hofte, „durch Vorſtellungen 
bey dem Kaiſer die Freyheit der ſchwaͤbiſchen 
ea und Seren von kaiſerlicher Einquar 
| tie⸗ 
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sierung zu bewirken ‚ fo zweifelte man nicht, 
daß auch diefe fih zu Gelöbeyirägen verfies 
ben würden. E: 


Der Bund mar aber nicht nur barauf 
bedacht, mie er die fernere Unterhaltungstos . 
fien feiner Armee aufbringen, :fondern auh, 
wie er den bereits gemachten Aufwand ſich 
wieder erfeßen fünne, Er hatte mehrere 
Erzfiiffe und Bißthinner im  niederfächfifchen 
Kreife mir den Waffen erobert, und ſich biss 
ber in. derfelben Befige geſchuͤtzt; dieſe Laͤn⸗ 
der abzutreten, ohne wegen feines Aufwandes 
Entſchaͤdigung erhalten. zu haben, glaubte er 
iveder, vermöge der gemeinen Rechte, noch 
der DMeichs « Erefutionsordnung und bes alten. 
Herfommens im Meiche fchuldig zu ſeyn: und 
befchloß deßwegen, ſich im Befige der erobers 
ten Pläße zu behaupten, und nichts aus. den 
Händen zu’ laffen, es möge es auch verlangen 
wer da wolle. *) In dieſer Hinſicht erfuchte 

| man 


* Wenn Schmidt GGeſchichte Theil IX. ©. 319.) 
aus diefem Entfhluffe der Liga folgern will, daß 
n nicht einmal mit dem Faiferlichen Reſtitutions⸗ 

Edikte 
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man ben Bundesoberſten, dem General Tiilv 


zweckdienliche Befehle zu geben. Dem Kais 
fer, ehe er noch über dieſe Laͤnder verfüge, 
und deren Abtrefung verlange, ſollte vorge: 


ſtellet werben, daß der. Bund von biefem 


* 


— ſo fr a ihre Unebhaͤngigkeit und fuͤr 


Entſchluſſe nicht abgehen koͤnne, aber darum 
nicht im Sinne habe, ihm vorzuſchreiben, ob 
er biefe Länder ‚behalten, ober meiter vergeben 


folle; fey der Bund wegen der Wiedererſtat⸗ 
tung feiner Auslagen geſichert, dann möge 


das Schikfal der in Befig genommenen Laͤn⸗ 
ber feyn, welches es wolle. Ob dieſe letzte 
Erklärung . dem Bunde fo ganz Ernſt war, 
daran 'zweifle. ich fehr. Die Sucht bes öfters 


reichiſchen Haufes, ſich überall‘ einzubrängen, 


überall einen Zweig feines: Stammes anjus 
pflanzen, wo es fetten Boden gab, und bie 
neuerlichen Verſuche deſſelben zu Halberſtadt 
und Magdeburg konnten doch den Staͤnden, 


die 


Edikte Genuͤge geſchehen ſey, ſo iſt es ein Berneß 

gegen die Zeitrechnung: denn zur Zeit, da dieſelbe 

dieſen Entſchluß faßte, war das genannte Edikt noch 
— erſchienen. F 
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die teutſche Shrftenfrepeit machten, gewiß 
nicht ‚gleichgültig. feyn. Um: indeffen im Bes 
ſitze der geiftlichen Guͤter von Seiten des Paps 
fies nicht gefiöret zu werden, wollte man ihn - 
um ein apoftolifches Indult bitten, und ‚bat 
den Bundesoberften, u am Päpflicen 
er —— 


Nun ging man zur — einiger 
Fragen über, welche ber Kaifer duf Veran: 
laſſung des Hofes zu Madrid dem Bunde zur 
. Beantwortung vorlegen ließ; 1) ob man für 
räthlih halte, daß Spanien mit England 
‚einen Frieden, und mit ben vereinigten Staa⸗ 
ten einen MWaffenftillftand eingebe; 2) auf 
weiche Art man das Intereſſe des Reiches in 
beyde Traftaten einflechten könne, und ob 
“ Dänemarf mit einzufchließen fen; 3) ob bie 
figa alsdann, wenn ber König von Spanien 
mit England, Holland und Dänemark, Ber 
träge werde gefchloffen haben, welche ihr vor⸗ 
theilhaft feyen, noch ein beträchtliches Heer 
imterhalten, und mit den Holländern wirklich 
brechen, oder menigftens ſolche Mienen und 
Bewegungen machen wolle, welche ber Krone 
— | en 
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erwuͤnſchte Wöbingniffe. verfhaffen Könnten; 


Wahrſcheinlich fahen die Ligiſten dieſe Fragen 
für Fallſtricke an, in, welche man fie verwik⸗ 


keln wollte, um fie-für das oͤſterreichiſchſpani⸗ 
ſche Haus zu befchäftigen, ‚und von- dem nord: 
lichen Teurfchlande abzuziehen, : mo der Kaifer 
und Wallenftein gerne allein den Meifier 
gefpielet, hätten; denn ein Mißtrauen dieſer 
Art leuchtet aus ihrer Antwort an den Kais 


fer hervor. Sie glaubten, jeit der Zeit, da . 


der König von Spanien das Gutachten von 
ihnen verlanget habe, ſey die Geſtalt der 
Dinge merklich veraͤndert worden, und uͤber⸗ 
haupt nicht rathſam, - bemfelben;,- beftimmte 
Rarhfchläge zu geben, « dazu ober: abzurathen; 
es koͤnne wohl nuͤtzlich ſeyn, ſowohl in dem 
Frieden mit England, auch in dem Waffen 
ſtillſtandsvertrage mit Holland- des Reiches auf 
eine. vortheilhafte, Ars, zu ‚gebenfen, und ben 
König von Daͤnemark ſammt dem Pfalzgra⸗ 


fen, Friedrich, für den jener die Waffen | 
ergriffen babe, mit einzufchließen; aber es fey | 
zugleich bedenklich, diefe Erinnerungen in Na 


men des Bundes anzubringen, weil Die Krone 
Spanien, wie aus bes Kaiſers und Khe⸗ 


ven⸗ 
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venhuͤllers Schreiben erhelle daher Anlaß 

nehmen‘ werde, ihm eine neue Buͤrde, Die. 
ewige. Unterhaltung: einer Armee, aufzuladen. 
Sie hielten für beſſer, daß der Kaifer den 
König von Spanien dahin: beivege, des’ Reichs 
in. den angefangenen Unterhandlungen nicht zu 
vergeſſenz⸗ daß er zu der. Unterhandlung ' mit 
Holland: einen Geſandten abordne, der in 
Verbindung mit einem Anderen, den die 
Bundesdirektoren ernennen würden, "das: ns 
tereſſe des Reichs, und. der angränzenden 
Bunbesftände zu beſorgen hätte Es ſey, 
entfchufdigten ‘fie: fich ‚ferner, den wenigen ver⸗ 
einigen: Ständen nicht moͤglich, ſich in einen 


fo gefährlichen Krieg gegen die Holländer eins 


zufaffen: um fo weniger, da das ganze teufs 
ſche Reich. der vielfachen Ansräge des Kaiſers 
und: Spaniens ungeachret‘ fich nie dazu habe _ 
entſchließen Pönnen, fondern ‘immer die Neur 
. tralisät beobachtet, „und. ſelbſt durch Reichsab⸗ 
ſchiede feftgefege habe, welche zu uͤberſchreiten, 
‚ihnen als dem  Pleineren Theile ber Stände 
unverantwortlich bleiben würde. Wahr: fey eg; 
daß die Holländer dem Reiche ſchon vieles 
"Uebel zugeflget und die Unruhen in demſel⸗ 

| J | ben 


ben unterhalten hätten, daß auch wenig Ruhe 
von ihnen zu hoffen fey, fo lange fie auf 
ihrer Freyheit heharrten, und nicht mehr ges 
demuͤthiget werden koͤnnten; allein deswegen 
koͤnne man ſich doch. nicht entſchließen, ſich fo 
ſchweren Gefahren auszuſetzen, und eine Laſt 
tragen zu helfen, die die Krone Spanien mit 
einigen Hundert Millionen nicht habe. tragen 
köoͤnnen; erſt müffe die allgemeine Ruhe im 
Reiche wieder hergeftellet ſeyn, dann tmöge 
der Kaiſer auf einer allgemeinen Reichsver⸗ 
ſammlung in Vortrag bringen, wie man den 


Aunſchlaͤgen und Anmaſſungen der Hollaͤnder 


begegnen muͤſſe: dann werde jedes Mitglied 
des Bundes unzweifelhafte Beweiſe ſeiner Frie⸗ 
densliebe geben. Die Staͤnde konnten wohl 
vorausſehen, daß ihre Antwort dem Kaiſer 
und beſonders dem: Koͤnige von Spanien miß⸗ 
fallen werde: doch wollten ſie es mit dem 
letztern nicht ganz verderben. Sie ließen bas 
her Jenem zugleich bekannt machen, daß der 
Bundes oberſte beauftraget ſey, den Spaniern 
mittelbar, aber nur auf dem Boden des 
Reichs, und fo. viel ohne Öffentlichen Bruch 
| ber 
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der Neutralitaͤt geſchehen tonne ji ie 


Dienfte zu leiſten. 


Der General Fr illy hatte in einem 
Schreiben an die Verſammlung diefelbe gebes 
ten, ihm den Reſt der zu Augsburg bemwils 


| ligten 100000 Thaler bezahlen zu laffen, und 


ihm und feinen Vettern bie den Erjftiften 
und Stiften eben heimgefallenen gehen, ober, 
wenn feine beimgefallen feyen, die Antwart⸗ 
ſchaft auf die, welche naͤchſtens eroͤfnet wer⸗ 
den moͤchten, zu ertheilen. In Ruͤckſicht der 
erſten Bitte wurde beſchloſſen, derſelben zu 


willfahren; die zweyte ſchlug man zwar nicht 
ab: fie blieb aber unbeantwortet, indem die: 


Gefandten fih mit dem Mangel —— 
Vollmacht entſchuldigten. | 


Die bayerifchen Geſandten theilten bie 
Nachricht mit, der General Graf von Ans 
hole habe feine Entlaffung aus dem Dienfte 
des Bundes verlange. Die Stände fanden 
es bedenklich, demfelben zu willfahren, und 
lieffen den Bundesoberften erfuchen , dem Felde 


| bee, wenn er | Dienfte für erfprießlich 


halte, 
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halte, eine angemeſſene Belohnung zu verſpre⸗ 
den, wenn er im Dienſte verbleiben würde, 


Der Kurfürft von Maynz ließ duch feine 
Gefandeen vortragen, die Einquartierung des 
Faiferlichen Volls habe der Stadt und bem 
Gebiethe von’ Erfurt über. 182000 fl. gefofter: 
man werde ihm nicht zumutben, daß er zus 
gleich zu. der Kaffe des Bundes, und zur 
Unterhaltung bes Laiferlichen Volkes Pontris 


buire, fondern geftatten, daß er diefe Koften 


an feiner Anlage zu jener Kaffe abziehe; fers 
ner babe er jidy durch die Schleifung des von 
dem Strafen von Iſenburg zu Offenbach ange 
fangenen Veftungsbaues einen Rechtshandel -zus 
gezogen: da er, nun Diefe Handlung vorgenom⸗ 
men habe, um den Farholifchen Ständen Vor⸗ 

theil zu ſchaffen, und Schaden zu verhuͤthen, 
| fo wolle er biemit den Bund aufgefordert has 
ben, ſich feiner arzunehmen. Der verlangte 
Abzug murde nicht bewilligee: übrigens wollte 
man. fich beftens verwenden, daß der Graf 
von dem. Kaifer zur Ruhe -verwiefen werde, 
und feine Thaͤtlichkeiten gegen das Erzſtift ein⸗ 
ſeelen müuͤſſe. | 

Die 
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Die Geſandten von Trier und Köln _ 


brachten die Beſchwerden ihrer Herren über 


das Betragen der Spanier vor, und baten, ' 
diefelbenn nicht nur dem Kaifer im Namen des. 
Bundes vorzuftellen, ſondern zugleich auf den 
Fall bedadır zu. ſeyn, wenn diefe VBorftellung 
den gewuͤnſchten Erfolg nicht haben follte. 
Man beſchloͤß hierauf, dieſen Punft, wenn 
der Kaifer nicht Hülfe fhaffen würde, in dag 
nächfte Ausfehreiben zu feßen, damit die Ges 
fandfen darauf’ bevollmaͤchtiget werden Pönnten, 
wie den beyden Kurſuͤnſten mit der That ge⸗ 
holfen werden müſſe. 


Der trieriſche Geſandte brachte ferner 
mehrere Beſchwerden feines Herrn als Bis - 
ſchofs zu Speyer in Vortrag, melche demfel: 
ben von den Beamten zu Germersheim zuge⸗ 
füget würden, und baten, bie baldige Ent 
ſcheidung diefer bey dem Kaifer lange fchon 
klagbar angebrachten Sache durch Vorworte 
zu beſchleunigen. Man fand keinen Anſtand, 
dieſe Bitte im Namen des Bundes zu ge⸗ 
waͤhren. Was die andere Beſchwerde deſſel⸗ 
ben, daß der Sei von Wirtemberg die 

17 Kirche 
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Kirche zu Großengardach mit Gewalt eroͤfnet, 
und einen lutheriſchen Prediger aufgedrungen 
babe, betraf, ſollte fie gerade bey. dem Kai⸗ 
fer angebracht werden, bey dem alsdann der 
Bund ſich thaͤtig verwenden wolle, 


Der Gefandte des Stifts Straßburg er- 
- innerte, daß man demfelben geftatten müffe, 
die im Jahr 1625 zur Privatvertheidigung 
angewendeten Kriegskoften von der Anlage zur 
Bundeskaſſe abzurechnen, meil die Stadt uns 
geachtet des Faiferlicyen Befehles bisher fich 
noch immer gemweigert babe, die Domkirche 
zuric® zu geben, Der verlangte Abzug ward 
nicht bewilliget, aber die Erekution des Faifer: 
lichen Befehles wollte man beftens empfehlen. 
Dem Herzoge Friedrich Ulrich von Braune 
ſchweig, der auch in einem Schreiben dem 
Bunde feine North geklagt, und um. völlige 
Einräumung der Veſtung Wolfenbüttel gebeten 
hatte, bezeugte die Verfammlung ihr Mitlei⸗ 
den, entfchuldigte fid) aber, daß man Wol- 
fenbuͤttel jeße niche einräumen koͤnne. 





Duns 





Bundestag zu Mergentheim im December 
1629 und Sänner 1630, 





Am nämlichen Tage (9. März) da die letzte 
Bundesverſammlung zu Ende ging, erſchien 
das kaiſerliche Reſtitutionsedikt, welches das 
Signal zu neuen Verwirrungen war. So 
gerne ſich auch die katholiſchen Staͤnde wieder 


‚im Beſttze ber eingezogenen Stifte und Kloͤ⸗ ee 


fier gefehen härten, fo fanden doc) einige den. 
Schritt des Kaifers bedenklih. Sie fahen 
„voraus, Daß die gemeinfchaftliche Gefahr alle ° 
proteftantifche Stände zu einer innigeren Ver⸗ 
bindung veranlaffen werde; doch gaben fie, bes 
fonders da fie durch den Frieden mit Däne- 
| ıa7* mark 


| mar zu Luͤbeck einen ihrer Feinde zur Ruhe 
gebracht hatten , nicht alle Hofnung auf. Als | 
ihre Sefandfchaft an den Kaifer, die Machricht 
zuruͤckbrachte, daß derfelbe gleichfalls den vor: 
geſchlagenen Kollegialtag für das beßte Mittel 
zue Herſtellung des Friedens halte, ſchrieben 
fogleich die beyden Direfroren eine meue Zu: 
ſammenkunft nad) Mergentheim auf den gten 
December aus, 


Die Stände, meldye hier in der Perſon 
ihrer Geſandten erſchienen, waren folgende: 
aus dem rheiniſchen Bezirke, Maynz, Koͤlln, 
Trier, Worms, Speyer, Straßburg, Ob 
nabrüf. und Fuld; aus dem oberfändifchen 
Bayern, der Hochs und Teutſchmeiſter, Bam⸗ 
berg, Würzburg, Eichſtaͤdt, Augsburg, El; 
wangen und Kempten. Salzburg erſchien 


nicht: auch war es Fein Verluſt für die Liga: 


denn feine Beytraͤge zu den Laſten derſelben 
waren immer ſparſam geweſen. Wahrſchein⸗ 
lich water. an der Kälte, mit welcher dieſer 
Reichsſtand bisher Theil genommen hatte, 
deſſen unangenehme Verhaͤltniſſe mit dem 

Hauſe Bayern zu wenig Saul; und 

Bann 


LS, 
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. dann war auch das Erzftift wegen feiner Sage 
am Ende des füdlichen Teutſchlandes nicht fo - 
fehr in Gefahr, wie die vorliegenden Stifte 
und Erjfüfte: Grund genug für einen teuts 
ſchen Reichsftand, dem Dinge einsweilen mit 
Ruhe zuzufehen, - | 


Der Kaifer, der von ber neuen Zufams 
menkunft war benachrichtiget worden , ſchickte 
einen. befonderen Öefandten, den Abt Anton 
von Kremsmünfter dahin. Diefer wiederholte 
deſſen Wunſch eines baldigen Kollegialtages, 
"und befien “Bereitivilligkeit, demfelben perfüns 
lich beyzuwohnen. Nun mar nur noh ein 
Hinderniß, freylich das größte im Wege: die 
Weigerung der Kurfürfien von Sachſen und 
Brandenburg, perfönlich zu erfcheinen, Man 
beſchloß, die Verfuhe, beyde Fürften auf 
andere Gefinnungen zu. bringen, nicht aufjus 
geben,  fondern vielmehr zu erneuern; dann 
ſollte auch der Kurfürft von Maynz, fobald 
es :möglih wäre, den Kollegialtag ausfchreis 
ben; und fo bofte man endlich doch, ungeachs 
„tet. der trüben Ausfichten, zum gewünfchten - 
Ziele zu kommen. J 

— Des⸗ 
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Deswegen, und weil der bisherige Auf—⸗ 
wand ohnehin ſchon druͤckend genug war, 
ſtimmten die Staͤnde nicht fuͤr Tilly's An— 
trag, die Armee mit zwey neuen Regimentern 
zu vermehren. Man wollte zwar ſogleich nach 
dem Ende dieſes Kongreſſes oͤffentlich fuͤr den 
Bund werben laſſen, doch hatte dieſes nur 
zur Abſicht, die Gegner‘ in Verlegenheit zu 
fegen, und muthlos zu machen. Man kam 
dabey auf den Gedanken, durch ben Bundes 
oberften und ben General den Sberfien der 
Armee den Antrag zu machen, daß jeder — 
- wie. fonft auch. gefchehen fen — auf eigene 
Koften noch eine Kompagnie zu feinem Regi— 
mente werben möchte; allein bey reiferer Ers 
waͤgung fand man auch bier Schwierigkeiten, 
weil doch Werbpläge angemwiefen merden muß: 
ten, welche Niemand gerne in feinem Ge 
biethe duldere, und fein Gefandter En 
gef war, w bewilligen, 


Die Sefimming und Seitung der Armee 
wurde, wie immer, dem Bundesoberften uͤber⸗ 
laſſen, um fie vorzüglich für das Intereſſe 
der Stände, dann erft für den Kaifer und 

| | das 





das Re, zu Sefehäftigen, Verlegener war 
man über die Mittel zur Unterhaltung derfel: 
ben. Bisher fielen nur 15000 Mann ber 
‚Kaffe zur Laſt, die übrigen wurden von ben 
Kontributionen ber eroberten Länder ernaͤhret. 
Nun berichtete aber Tilly, daß in Zukunft 
nicht mehr fo viele Truppen auswärts ihren 
Unterhalt finden fönnten, und + wenigftens 
20000 Mann, aus ber Kaffe unterhalten wer; 
den mußten. Die Stände‘ mwendeten ſich an 
ben: Paiferlichen.-Gefandten, und verlangten | 
mehr Duartier für ihre Armee, um fie auge 
breiten und fi) die Unterhaltung .derfelben ers 
feichtern zu Pönnen, erhielten aber abichlägige 
Antwort, So war ihnen alfo nichts übrig, 
els ihre Beyträge zu vermehren. Die rheis 
nifchen Stände wollten Fünftig monathlich 
49000 ſtatt 35000 Thaler- entrichten:. und 
in gleichem Berhältniffe erhöheren auch die 
oberländifchen ihre Anlage, nachdem fie feyer: 
fich proteftiret hatten, daß: fie nur diefes mal 
noch die Ungleichheit der Beytraͤge, mie biss 
her, ſich wollten ‚gefallen laſſen, in Zukunft 
ober nimmermehr, es möge geben, wie es 
der liebe Sort wolle. Dieſe Erhoͤhung der 

An⸗ 


—— 


Anlagen foffe bis zu dem Ausgange bes er 


‚warteten Kollegialtags dauern: verzoͤgere fih . 


aber derfelbe, fo habe jedes Mitglied, dem 
fein erhöhter Beytrag -wegen arderer Ausgas 
ben bey Einquartierungen -und Durchzügen, 
.. dber wegen erlittener Schäden: bey feindlichen 
Einfällen in bie Länge. zu ſchwer falten möchte, 
ſich bey den Direktoren darum zu melden, 
damit entweder ein neuer Bundestag ausge⸗ 
ſchrieben, oder ſonſt darauf gedacht werden 
koͤnne, den Abgang zu erfegen, und indeſſen 
die Armee feinen Mangel leide. Denjenigen, 
welche Naturalien ftatt baaren Geldes an bie 
- Armee liefern, oder fo viel Truppen, als 
ihnen verhältnigmäffig zu unterhalten gebührte, 
in ihre Länder aufnehmen, und bafelbft vers 
pflegen wollen, wurde dicfes unter der nänıfis 
chen Einfchränfung, mie in- dem ‘zu, Heidels 
berg abgefaſſeten Abſchiede, bewilliget. Einige 
‚ber Stände. hatten. an ihrer legten Anlage 
noch ‚wenig, andere noch gar nichts bezabler: 
bende Theile, wurd.n angemiefen, ſogleich mit 
der Kaſſe abzurechnen, damit dieſelbe - nicht 
bis zu dem erſten Termine - der jetzt beſtimm⸗ 
ten Veytraͤge ganz erſchoͤpt werde. Staͤn⸗ 
—— | | ben, 


, J 


den, welche ferner mit ihren Beytraͤgen ruͤck⸗ 


ſtaͤndig ſeyn wuͤrden, ſollte ſo viel Volkes zu⸗ 
gewieſen werden, als ſie nach ihrer Anlage 
unterhalten mußten: und zugleich die vormals 
ſchon beſtimmte poena dupli flatt finden, 
Die bayeriſchen - Gefandten trugen der Wer: 
‘- fammlung vor, daß der Getreidvorrath in den. 
Srädten an. der Weſer beynahe aufgezehrer 
ſey, und ber megen. der vielen Rückftände 
entftandene Geldmangel in der Kaffe nicht er 
laubt habe, dem Uebel vorzubeugen, das dars 


- — 


aus entſtehen koͤnne: indem die Plaͤtze jetzt 


nicht verproviantiret ſeyen, und bie Armee 


ohne Magazine nicht in Bewegung gefeßet 


- werden fünne; ber General Tilly verlange 
zu dem Anfaufe. des nörhigen Proviants we— 
nigſtens 70000 Thaler. Dann fey wegen 
des ungewiſſen Marfches der Armee auch noͤ⸗ 


thig, daß die Fürften, melde Stiöme in 
ihrem Gebiethe oder naͤchſt daran hätten, ſich 


mit Proviant bereit hielten. Die Gefandten 
der Stände entfhuldigten fich bierauf mit uns 
“ zureichender, Vollmacht und verfprachen, Die 


Erklärung ihrer Herren über diefen Vortrag | 


zu den Direftorien einzuſchicken. 


* 
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Schon zuvor, ehe die Staͤnde zuſammen 
gekommen waren, hatte der Kaiſer von dem 
Kurfuͤrſten von Bayern verlangt, zwoͤlf von 
den zwey und zwanzig im Reiche einquartiers 
ten Meuterfompagnien des Bundes aus ihren 
gegenwärtigen. Quartieren abzufuͤhren: jegt er 
neuerfe deffen . Geſandter dieſes Begehren. 
Allein die Stände waren welt entfernet, auf 
daffefbe zu achten; vielmehr erwieberten. fie, 
daf ihre Truppen, auch wenn fie ihre Quars- 
tiere, um ins Feld zu riefen, verlaſſen wuͤr⸗ 
ben, democh aus benfelben.. ihren Unterhalt 
beziehen. müßten: fie hätten ‚bereits darauf ge⸗ 
+ dacht, fich mit, den Herrn des. Gebiethes, mit 
ben Reichsftänden fomohl als mit. dem. Abel, 
wegen einer Kontribution auf diefen Fall zu 
vergleihen, -und boften, bie faiferlichen 
Generale würden die Quartiere, welche die 
DBundestruppen inne gehabt Hätten, unbe 
ſebt a 





Der legte punkt des Husfireibens er⸗ 
regte vorzuͤgliche Aufmerkſamkeit. Die Hol—⸗ 
laͤnder waren ſeit einiger Zeit unter dem Vor— 
wande, ihre a ‚ a Paiferlihen und ſpa⸗ 
wien 
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niſchen Truppen zu verfolgen, immer tiefer 
ins Reich vorgeruͤckt. Zwar betheuerten ſie 
der Liga, daß ihre Neutralitaͤt unverbruͤchlich 
und heilig werde reſpektiret werden; allein 
man argwohnte, ſie moͤchten einſtens, wenn 
fie ungehindert weit genug vorgeſchritten waͤ⸗ 
ron, die Larve abziehen, und im Namen deg 
Königs von England . oder des Pfalsgrafen 
als Feinde auftreten. Man berathſchlagte 
daher lange, wie biefer Gefahr vorzufommen 
feyn möchte, konnte aber eines beftimmren 
Entfchluffes nicht einig werden. Man biele 
für gut, daß der General Tilly eine Erfläs 
rung fordern follte, ob fie vorhätten, oder 
nichs, ihre, dem Vorwande nach gegen die 
Paiferlihen und fpanifchen Heere beſtimmtes 
Kriegsvolk einem Andern zu überlaffen, der 
es gegen: das Meich und deſſen Stände füh: 
ven würde; erfolge hierauf Peine beſtimmte und 
befriedigende Antwort, dann möge er mit feis 
ner. Armee fie angreifen, und von bem Bo⸗ 
den bes Meichs verdrängen, jedoch auch zus 
gleih erflären, daß der Bund fich nicht um 
ihre innere Angelegenheiten befummern werde, 
wenn fie niche ſelbſt Anlaß zu meiteren Feind: 
| Ä feligs 
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feligkeiten geben wuͤrden. Man wollte den 


General gleichfalls angewieſen haben, vorzuͤg⸗ 
lich auf die Vertheidigung der Laͤnder der 
Bundesgenoſſen bedacht ’zu ſeyn: doch ohne 
ſich in das juͤlichiſche Kriegsweſen einzumi⸗ 
ſchen, wovor ſich der Bund bisher immer 
ſorgſam gehuͤtet habe. Indeſſen überließ man 
den beyden Direktoren, dieſe Rathſchlaͤge zu 
pruͤfen, und die wwet dienlichſten Maasregeln 
zu ergreifen. u — — 


Nachdem nun die Punkte des Ausſchrei⸗ 


bens eroͤrtert waren, kam zuerſt des Kaiſers 


Aufforderung, ſich bey der gegenwaͤrtig dro⸗ 
henden Gefahr mit ihm zu verbinden, um 
durch gemeinſchaftlichen Widerſtand derſelben 
gewachſen zu ſeyn, in Vortrag. Die Staͤnde 
beantworteten ſie mit Betheurungen ihres gu⸗ 
ten Willens: uͤbrigens blieb zwiſchen ihnen und 
dem Kaiſer das alte Verhaͤltniß. Auch waͤre 


es bey gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden wohl nicht 


klug geweſen, wenn ſie ſich enger angeſchloſſen, 


und ihre Armee, worauf es wohl der Kaiſer 
angelegt haben mochte, unter Waltenftein’s 
- Oberfommando gegeben hätten. 


De 
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"Der Gefondte des Kurfürften zu Trier 
und Biſchofs zu Speyer übergab im Namen 
feines Herrn vier befondere Denffchriften. Die. 
erfte “enthielt Klagen über die Eingriffe des 
Kaifers_in die Rechte der bijchöflihen Ordina⸗ 
riate in Rücfiche der Stifte und Klöfter;- die 
zweyte betraf die vorhabende Cinquartierung 
der Stade Speyer; die briste die Anmafs 
fung des burgundiſchen Schußes über Die 
Stade Trier; und in der vierten verlange 
Philip Chriſtoph eine Garnifon von 
ligiſtiſchen Truppen in feine Veftung Philipps: 
burg. In Ruͤckſicht der beyden erften Punkte 
trugen die Stände Bedenken, fi) einzulaffen: 
dagegen wollten fie fic) gegen die Anmaffung 


eines fremden Schußes über Trier feiner bey 


dem Kaifer annehmen: und wegen der vers 
langten Garniſon wiefen fie ihn an den Bun⸗ 
desoberftien, dem zu Heidelberg Vollmacht 
gegeben worden ſey, in ſolchen Faͤllen zu 
——— 


Der Kurfuͤrſt von Koͤlln bat um ein 
Vorſchreiben an den Kaiſer, daß er die Voll⸗ 
iehung des vom Kammergerichte in der 

Rechts⸗ 
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Rechts ſache Hildesheim gegen Braunſchweig 


gefaͤllten Urtheils dem General Tilly aufs 
fragen moͤchte: welches die Stände gerne 


bewilligten. 


Der Teutſchmeiſter, und der Biſchof von 


Wuͤrzburg beſchwerten ſich über bie Hinder⸗ 


. 


niffe, welche der Herzog. von MWirtemberg 
ihnen in DBeftellung der Pfarrey Thalheim 
made. Er hatte die Reuter des Bundes, 
welche zum Schutze des Patholifchen Pfarrers 
und Gortesdienftes dort gewefen waren, mit 


Gewalt daraus “vertrieben. Diefen Schimpf 
wollten die. Stände nicht ungeahndet laſſen, 


und trugen den beyden befchmerten Fürjten 


"auf, fih. mit dem Bundesoberften. über bie 
‚Art und Weife der ——— u vers 


gleichen, 
Der Straßburgiſche Geſandte verlangte 


Empfehlung der Angelegenheit ſeines Herrn 
wegen der Zuruͤckgabe des Domſtifts und ans 


derer Kollegiatlirchen zu Straßburg, welche 
er lange ſchon vergeblich betrieben hatte. Mar , 


hatte fein Dann, zu willfahren, und. fer⸗ 
| tigte 


tigte beshalb ein Schreiben an den Safe im 
Namen des- Bundes ab. 


Der Landgraf Wilhelm ‚von Heſſen, 
die Städte Nürnberg, Rothenburg nnd Weiß 
fenburg am Mordgau, hatten den Ständen 
Klagefchteiben über die Einquartierung des 
Bundesvolfs zugefchikt, und um Erleichterung 
und DBefreyung davon gebethen; die Stände 
beantworteten fie mit Entfchuldigungen wegen 
der Noth, und . des. Drangs der Lmftände: 
und endigten damit am roten aaunuat 1630 
ihre Sitzungen. 


Bun⸗ 
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Bundesverſammlung zu Regensburg vom 
1. Septemb. bis 10. Novemb. 1630. 





Der Kollegialtag kam zu Stande, jedoch 
nicht nach dem Wunſche der Liga: denn die 
Kurfürfien von Sachſen und Brandenburg 
erfchienen abermals nicht in Perfon: Die 
Punkbte, welche der Kaifer (am 3. Julius) zut 
Berathſchlagung vorlegte, betrafen die Her⸗ 
ſtellung des Friedens, die fortwaͤhrenden An⸗ 
ſchlaͤge des Pfalzgrafen gegen das Reich, das 
Vorruͤcken der Holländer und des Koͤnigs von 
Schweden, die Begebenheiten in Italien und 
die Beſchwerden der Meichsftände über Die 
| Ausſchweifungen und den Druck der Milijz. 
Mit 


| — 13 — | 
Mit Verwunderung mochte Ferdinand, der 


bier eine vorzüglich friedliche Miene machte, 
um die Wahl feines Sohnes zum roͤmiſchen 


Koͤnige bey dieſer Gelegenheit zu befoͤrdern, 


die Antwort der Kurfuͤrſten vernehmen, welche 
einſtimmig neue Klagen gegen fein Heer, ge⸗ 
gen Waltenftein, und die Minifter erbos 


ben, die nichts weniger als Frieden, fondern 


neuen Krieg und neue Verwirrung wollten; 


Friede mit den Feinden des Reichs, Erleichtes 


rung des Drucks war die allgemeine Loſung. 
Befonders führten die beyden Direfcoren des 
Bundes eine Sprache , wie fie teutfchen Fürs 
- ften ziemte und leider nur felten gehöret wird; 
Marimiltan von Bayern fprach mit Wärs 
me und Nachdruck gegen den Fatferlichen Ges 
neral, dem. die Fuͤrſten fröhnen müßten, der 
die Einwohner ganzer: Länder zu Bettler 
mache, und zwinge, unter Schrecken und 
Elend ihr Leben Hin zu ſeufzen; der Kurfürft 
Anfelm Kafimir fagte laut, daß nichts 
von dem Kollegialtage zu hoffen fen, wenn 
der Diftator Diktator bleiben folltes und 
beyde forderten mit ihrem Kollegen den Kaifer 
auf, jetzt, da es noch Zeit fen, Die, Rute, 
| | 18 wo⸗ 


womit man die Teutfchen bieher gebeitſchet 
habe, wegzuwerfen, die Waffen nieder zu 
legen, und den General zu entfernen. Fer⸗ 
dinand geborchte — wohl nicht fo fehr der 
- Stimme der Wahrheit, als der Nothwendig— 
keit: Wallenftein wurde verabfchiedet, Die 
Armee follte zum — entlaſſen werden. 

Nun war die tige ihres unverföhnfichen 
Feindes los: aber von Norden ber drohete 
ein. neuer Gegner. Der König Guſtav 
Adolph von Schweden hatte lange fchon _ 
feine Aufmerkſamkeit auf die Begebenheiten in 
Zeutfchland gerichtet: aber fein Krieg mit dem 
"Könige von Polen, und die Eiferfucht feines 
Nachbarn des Königs von Dänemark baten 
ihn gehindert, thaͤtigen Antheil daran zum - 
Vortheile der Union zu nehmen. . Jetzt, da 
der Muth des eiferfüchiigen Nachbarn durch _ 
Niederlagen abgefühlet war, da zugleich durch 
des Kalfers und Wallenftein’s Entivürfe 
die Gefahr für die nordifhen Reiche fich ver» 
größere hatte, .eilte er, fi mit Polen auszu⸗ 
gleichen, um fein Glück gegen den] Kaifer; 
und vg die ſeinde des Proseftantiemus vera 
= h u. 





ſuchen zu Finnen. Er felbft nennte fih den’ 
firengiten Vertheidiger Luther's und feiner 
Lehre ; die Uga mußte alfo fürchten, durch 
deſſen gluͤckliche Fortſchritte nicht nur aus ihren 
Eroberungen verdraͤngt, ſondern auch, wenn 
nicht ſelbſt zernichtet, doch zu einem Frieden 
gezwungen zu werden, der ſie der Fruͤchte 
aller bisherigen Anſtrengungen beraubte. | 


” Betrachtungen diefer Art veranlaffeten bie 
Bundesdirektoren, während des Kollegialtags 
eine Verſammlung der Stände auszufchreiben, 
welche den 1. September ihren Anfang nahm. 
Mehrere erjchienen perfönlich zu Regensburg, 
wohnten aber dennoch den Berathſchlagungen 
nur in der Perion ihrer Abgeordneten bey. 
Die Anmwefenden aus benden Direftorien wa⸗ 
ren: aus dem rheiniſchen, Maynz, Trier, 
Koͤlln, Speyer, Straßburg, Baſel, Osna⸗ 
bruͤck und Verden, Fuld und Eſſen; aus 
dem oberlaͤndiſchen, Bayern, der Hoch; und 
Teurfchmeifter, Bamberg, Eichftädt, Augs⸗ 
burg, Ellwangen und Kempten. Cinhällig 
wurde die Fortdauer des Bundes beſchloſſen. 
* — fand der Vorſchlag des 
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Kaiſers, nunmehr beyde Armeen unter — 
Kommando zu vereinigen; der gefuͤrchtete | 
General war. entfernet, doc fanden die Stände 
Bedenken, ihre bisherigen Grundfäge aufjuges 
ben, fondern befchloffen vielmehr, daß, fo 
wie der Bund, fo aud dejfen Armee 
ferner für. fih beſtehen follte. 


Der vorerwähnte Entſchluß führte ‚auf 
die Berathſchlagung über die Mittel zur Uns 
terhaltung der Truppen. Tilly hatte die 
Koften für diejenigen, welche aus der Kaffe 
unterhalten werden mußten, auf 48000 Thaler 
berechnet; weil aber einige Stände, Trier, 
Köln, Osnabruͤck und Verden, in ihren eiges 
nen Ländern Truppen unterhielten, und die 
Koften diefer Unterhaltung vermöge der voris 
gen Bundesabfchiede von ihrem Beytrage zur 
‚ Kaffe. abrechnen durften, fo mußte ‘die Summe 
der allgemeinen Anlage auf 65000 Thaler ers 
höher werden. Um fie aufzubringen, befchlofs 


ſen die Stände beyder Direftorien achtzehn 


Römermonate nach dem einfachen Matrifulars 
Anſchlage in den nächften drey Monaten zu 
beahlen; damit ſie jedoch nicht auch nebſt 

* die⸗ 


/ 


diefer Anlage, Reichs s und Kreisfteuern ent 
richten mußten, ſo kamen ſie mit dem Kaiſer 
uͤberein, daß, wenn auf Kreistaͤgen Roͤmer⸗ 
monate angeſetzt wuͤrden, jene ſtatt dieſer gel⸗ 
ten, und die Quittung uͤber den zum Bunde 


geleiſteten Beytrag bey der Meichs + oder Br 


Kreisfaffe ſtatt baaren Geldes angenommen 
werden ſollte. 


Die Armeen des Kaiſers und des Bun⸗ 
des ſollten zuſammen nicht uͤber 60000 Mann 
ausmachen, und zwar aus 39000 Mann Fats 
ferliher, und 21000 Mann Bundestruppen ' 
beftehen. Der Bund hatte aber jeßt eine Ars 
mee, welche die vorbeftimmte Anzahl um 9000 
Mann überftieg. Dieſe geübte Krieger abzus 
danfen, mißrieth ſelbſt der Kaiſer, und Tilly 
erboth fi, dieſelben um eine Summe zu un⸗ 
terhalten, welche die Stände wegen des grofs 
fen Soldrüdftandes auch bezahlen müßten, 
wenn fie das Wolf abdanfen wollten. Um fo, 
williger ward der Entſchluß gefaßt, dieſes An⸗ 
ans anzunehmen. | 


Noch 
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Noch immer lagen drey Reuterregimenter 
von der Bundesarmee im ſchwaͤbiſchen und 
fraͤnkiſchen Kreiſe im Gebiethe der Reichgrit⸗ 
terſchaft und ſolcher Reichsſtaͤnde, welche nicht 
Mitglieder des Bundes waren. Der Kaiſer 
erneuerte ſein Begehren, dieſe Truppen in an⸗ 
dere Quartiere zu verlegen; vergebens ſuchten 
die beyden Direktoren, denſelben von ſeinem 
Verlangen aͤbzubringen, und es blieb nichts 
uͤbrig, als darauf zu denken, welche Quar⸗ 
tiere den Reutern anzuweiſen ſeyn moͤchten, 
ohne daß ſie den Bundesſtaͤnden zur Laſt fielen: 
man beſchloß nochmals alles zu verfüchen, 
um fie. nicht in Die eigenen Länder. aufnehmen 
zu müfien. Go wenig der Kaifer geneigt war, 
hier nachjugeben,, fo gefällig war er auf der 
andern Seite, indem er dem Bunde erlaubte, 
die Biſchoͤfe von Konſtanz, Freyſingen und 
Regensburg, den Propſt zu Berchtolsgaden, 
den Abe zu Kaiſersheim, die fchmwäbtichen 
Praͤlaten überhaupt, auch jene Grafen und 
Herrn, welche vormals ſchon zum Bunde ges 
feuert hatten, zu der Unterhaltung feiner Ar⸗ 
mee eben fo, wie feine Mitglieder in die Ans 
Inge zu ziehen. Die beyden Direftoren wur 
| den 
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den geberhen, die genannten Stände zu bewe⸗ 
gen, mit den übrigen Gliedern des Bundes 
wilig ‚und in gleichem Maaße beyzutragen. 
Um bequemer mit den Prälaten, Grafen und 
Herren unterhandeln zu Finnen, mollte matı 
eine allgemeine Zufammenfunft derfelden vers u 
anftalten, und eine Geſandſchaft an diefelbe = 

ua | 


Die Stände waren fo wenig geneigt, mit 
den Holläntern zu brechen, daß fie vielmehr 
Verchloffen-, die bisher beobachtete Meutrafität- . 

ferner zu beobachten, und dem Kurfürften 
von Koͤlln den Auftrag gaben, im Hinficht, 
derſelben im Namen des ganzen Bundes mit 
den Generalftanten zu unterhandeln, und dann 
von. dem Erfolge Ddiefer Unterpandiungen. den 
Direktoren Nachricht zu — | 


Auf Erfuhen der ſpaniſchen Generale 
hatte Tilly die Veſtung Lingen mit Bun⸗ 
destruppen beſetzet: nun verlangten jene, daß 
der Bund ihnen einen Revers ausftellen ſollte, 
die Veflung, wenn es verlangt würde; for 
gleich wieder räumen zu laſſen. Allein man 

| \; \ | war 
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war nicht fo willfäbrig, wie Ibie Spanier | 
mochten geglaubt haben, fondern erfuchte den 
Bundesoberſten, die Befagung, fo lange er 
es für rärhlich halten werde, nicht heraus zu 
ziehen, ‘und diefes bey den Spaniern glimpfs 
lich zu entſchuldigen. | 


Ungeachtet des zu Mergentheim gefaßten 
Entfchluffes, an dem jülihifchen Kriegsweſen 
feinen Antheil zu nehmen, waren doch inzwi⸗ 
fhen einige Truppen von der Bundesarmee 
in das jülichifche Gebieth eingerüct; der 
Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm verlangte. 
in einem an die gegenwärtige Verſammlung 
erlaſſenen Schreiben, daß fie dieſes Volk wies 
der abziehen laſſen möchte, erhielt aber zur 
Antwort, daß diefes nur alsdann geſchehen 
koͤnne, wenn auch der Katfer, Die Infantin, 
und die Generalftaaten ipre Truppen zum Ab⸗ 
Bere beordert haben würden, 


| Wegen der Aseifid zu Eſſen, — ſich 
uͤber die hollaͤndiſchen Garniſonen in dem Ge⸗ 
biethe ihres Stiftes beſchwerte, wurde, weil 
ſie ſchon zum Bunde beygetragen hatte, ein 
Schrei⸗ 








PER 


Schreiben an die Staaten abgefaffet ;” der Abe 


von Verden hingegen, der gleiche Beſchwer⸗ 
den vorbrachte, wurde mit denſelben an den 
ee gewiefen. 


. 


Der Biſchof von Bamberg Flagte über 


die Eingriffe des Haufes Sachſen Koburg gegen 
das Kloſter Banz, und des Marfgrafen von 
Brandenburg Kulmbach gegen das Kloſter 
Langheim. Man hielt dafür, daß er feine 
Klage unmittelbar bey“ dem Kaifer anbringen 
muͤſſe, befchloß aber doch, inzwiſchen nach 
Koburg und Kulmbach Abmahnungsſchreiben 
im Namen des Bundes zu erlaſſen. 


a 


l | u Ders: 


: 4 


Derfammlung zu Duͤnkelſpuͤhl und Kompo⸗ | 
fitionstag zu Frankfurt 16371, 





! 


| Guſt av Adolph gewann inzwiſchen immer 


mehr Boden in Teutſchland; ſeine Fortſchritte 


waren gluͤcklicher, als ſeine Feinde glaubten, 


uͤbertrafen vielleicht ſelbſt die Erwartung ſeiner 


Freunde. Das Heer, das ihm widerſtehen 
ſollte, war ſchwach, ohne Zucht, und litt an 

Allem Mangel. Tilly fand flatt der 39000 
Mann, welche der Kaiſer zu unterhalten vers 
ſprochen hatte, kaum 8000, und dieſe arm 
und elend wie Bettler und ohne Muth. Nur 
ein Wallenſtein fonnte ohne Vorſchuß des | 
Hofes eine große Menfchenmaffe zuſammen 
“ | ee hals 


—* f 
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‚halten, ‚indem er ungeſtraft vauben ließ, und. | 
ſelbſt raubte, um Tapferkeit. belohnen zu koͤn⸗ 


nen; Die Armee zerfireuete fih, als die Auss 


ſichten zu Raub und Beute fich verlohren. Die 


Derträge, melche der König von Schweden 
mit dem Herzoge von Pommern gejchloffen 


nr hatte, und mit dem Landgrafen von Heflen 


und dem Kurfürften zu Brandenburg zu = 


fchlieffen im "Begriffe war, erleichterten ſeine 


Eroberungen ungemein, und erfchwerten den 
Widerſtand feiner Feinde. Gelang Ddiefen 


auch, einen glücklichen Streich auszuführen, 


fo war dadurch wenig für fie gewonnen, und 
für den Feind, der uͤberall fich verftärfte, we— 


nig verlohren; Pappenheim's gluͤckliche Uns 


ternehmung gegen den ſchwediſchen General 
Franz Karl Herzog von Sachſenlauenburg, 
und Tilly's Eroberung von Neubrandenburg 
hinderten das Vorruͤcken der Schweden nur 
wenig. | | 


Das Manifeft, welches Guftan Adolph 
gleih nach feiner tandung vor. ſich her ver⸗ 
breitet hatte, weckte die proteſtantiſchen Reichs⸗ 
ſtaͤnde; ſie glaubten, der Augenblick ihrer Er; 
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loſung nahe heran, und um cha zu beſchleu⸗ 
nigen, wollten fie ſelbſt thaͤtig werden; fie 
| Tamen daher, als des Königs Fortſchritte im⸗ 
mer vom Gluͤcke begleitet wurden, zu Leipzig 
zuſammen, und beſchloſſen, ſich in Eile zu 
bewafnen.“) Noch vereinigten fie ſich zwar | 
nicht Öffentlich mit Schweden: vielmehr fchien | 
der Kurfürft von Sachſen einen evangelifchen 
Bund im Plane zu haben, der, ein Gegens 
ftück zur Liga, mitwirfen follte, ohne uns 
tergeordnetes Werkzeug des ſchwediſchen Kös 
nigs zu feyn; allein die Zeitumftände führten, 
| ehe 


0) Dieſen Konvent ſah das katholiſche Teutſchland nicht 
für fo Folgenreich an, als ver wurde. Beſonders 
waren die Jefuiten gefchäftig, die Gefahren, melde 
ſich naheten, als Elein und verächtlich zu ſchildern. 
Yus einem Gefuiten Danufkripte rühren folgende 
elende Reime ber: 

Die ‘armen — Fuͤrſtelein 

Halten zu Leipzig ein Konventelein; 

Wer iſt dabey? anderthalb Fuͤrſtelein: 

Was wollens anfahen? Ein klein Kriegelein; 

Wer ſoll's fuͤhren? Das ſchwediſch Koͤniglein; 

Wer wird's Geld geben? Das ſaͤchſiſch Bierjoͤrgelein; 

Wer wird ſich deſſen freuen? Das pfaͤlziſch Fritzelein, 

Warum iſt's zu thuen? Um fein heidelbergiſch Neſtelein, 
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ehe der Dan reifen fonne, | die Nothwendig⸗ 
keit einer ſchleunigen, engeren Verbindung 
berbey, als Tilly vom Kaiſer den Befehl 
erhielt, Die neu vereinigten Stände zu ent 
waffnen. Be | | 
R So wenig auch die figa jetzt noch die 
Gefahren ſich vorſtellte, welche uͤber ſie herein 
brechen wuͤrden, ſo eilte ſie doch, ſich mehr 
darauf vorzubereiten. Die Mitglieder kamen 
im Junius zu Dünfelfpühl zufammen, *) be⸗ 
rathſchlagten über. die Mittel, der drohenden 
Gefäahr zu begegnen, und beantworteten das 
Schreiben der verbundenen proteflantifchen 
Stände an die geiftlihen Kurfürften;. fie 
mahnten fie ab von allen Kriegsanftalten und 
feindlichen Unternehmungen, und tröfieten fie 
in Rücficht ihrer Befchwerden mit dem Kom⸗ 
pofitionstage, der im Auguſt zu Branffurt ges 
balten werden follte, 


Hier 
*%) Ich Eenne die Verhandlungen: nur aus € bemnig - 


(Theil I, 8. UL: ©, 242.) und Ban (Theil 
AV. ©. 0). 


Hier nahm nun auch, "während der fort 
dauernden Ruͤſtungen und Angriffe, derſelbe 
am ırten Auguſt feinen Anfang. 9) Die 
Mannzifchen Direftorialgefandten eröffneten an 


dieſem Tage die Sitzungen mit einem Vor 


trage über den Endzweck dieſer Verſammlung, 
und machten zugleich‘ die-Erflärung des Kals 
fers bekannt, daß er feinen Schluß der Stände 


genehmigen ‚werde, welcher mit dem Religions - | 
frieden und Meligionsedifte in Wiederſpruch 


ſtehe. Daß fein Friede. ohne buchſtaͤbliche 


Beftätigung des Neligionsfriedens zu Stande 
kommen follte, darinn waren alle Stände mit 
dem Meichsoberhaupte einverftanden; (nur der 
Biſchof von Augsburg, ein allzu frommer 


- gewiffensängftiger Mann, mollte fogar den 


vr 


Religiongfrieden nicht anerfennen, und protes 
ſtitte jeßt, ſtatt Antheil an den Verhandlungen. 


— 


— 
* 


Nichk den sten September, wenn es auch Kheven— 


hüller (Theil XL ©. 1720 — ..) bdehauptets 
ich ‚habe die Wrotofode der Verfammlung -vor mir, 


und finde des Grafen Erzaͤhlung im Vergleiche mit 
dieſen fehr mangelhaft, und ee. unrichtig in 
der Angabe der Zeit, 


NE 
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zu vehnen feyerlich. — dem Pfalzgrafen 
von Meuburg gegen deſſ en Beſtaͤtigung;) Aber 
nicht fo ernftlich meinten es alle mit der Ber 
ftätigung des Religionsedikts. Nur menige 
erwähnten deſſelben in ihren Vorträgen: und 
vorzüglich mäßig Aufferten fich in dieſer Hinz 
fiht die Gefandten von Kurfölln und Bayern; 
dagegen beftand der öfterreichiiche Bevollmaͤch⸗ 
tigte Darauf, und erinnerte, daß es.dem zu 
Duͤnkelſpuͤhl gefaßten Entſchluſſe der Stände 
gemäß fey, .auf der Beybehaltung des Reli⸗ 
gionsedikts zu beſtehen. Beſonders verlegen 
waren die Geſandten, wie ſie ohne Nachtheil 
fuͤr die Zukunft mit den Kalviniſten unterhan⸗ 
deln koͤnnten, welche ſich unter dem Namen 
evangeliſcher Staͤnde verſteckten, um die 
den Bekennern der Augsburger Konfeſſion ge: 
ſtattete Religionsfreyheit auch auf fh auszus , 
dehnen. Auch die Wahl der Ausdrüce, und 
die Art, wie man mit Sachſen und Bram: _ 
denburg, den KHäuptern der protefiantifchen 
Partey unterhandeln follte, befchäftigte die 
farholifchen Stände einige Täge. Als man. 
endlich darüber einig geworden war, verlangte 
man von dem ſaͤchſiſchen Geſandten, daß fie 
| Zr nun 
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nun in Unterhandlung treten moͤchten: dieſe 
erklärten aber, daß fie ohne die brandenburgts 
ſchen Gefandten, deren Ankunft fie noch er: 
warteten, fih in nichts einlaffen Fönnten. Die 
katholiſchen Stände fuhren mit ihren Berath⸗ 
ſchlagungen fort, und als ſie einige Taͤge ſpaͤ⸗ 
ter (am 22ten Auguſt) ihr Verlangen wieder⸗ 
holten, entfchuldigten ſich die ſaͤchſiſchen Ges 
ſandten wieder mit der Abweſenheit der bran⸗ 
denburgiſchen, und ſetzten hinzu, daß ſie bey 
Verluſt ihrer Koͤpfe ohne dieſe nichts vorneh⸗ 
men duͤrfen. So geduldig, wie das erſtemal, 
boͤrte man dieſe Entſchuldigung nicht; einige 
Stände ſprachen ſogar von der Aufloͤſung des 
Konvents, als (am 29ten Auguſt) Die wuͤrz⸗ 
burgiſchen und bayeriſchen Raͤthe die von ih⸗ 
ren Höfen erhaltene Nachricht mittheilten, 
daß die heſſiſchen und weimariſchen Truppen 
bereits in das fuldiſche Gebieth eingefallen 
ſeyen, und der Herzog Bernhard von 
Weimar unter dem Vorwande einiger, heſ— 
ſiſchen Soldaten zugefügter, Unbilden 60000 fl. 
Brandſchatzung und Loͤſegeld gefordert habe; 
Daß ferner die Ankunft eines Eitborhen auf 
dem Rathhauſe u geipjig fo große Freude 
vers 
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berurfacht habe, daß 28 Trompeter beordert 
_ worden, um den Jubel zu verfündigen, und 
Herr nnd Knecht, und der Kurfürft felbft 
laut gejauchzet haͤtten. War dieſe Nachricht J 
ſchon beunruhigend, ſo vergroͤßerte dieſe Unruhe 
eine andere Nachricht, welche nicht lange Het; 
nach (am ıften September) die maynziſchen 
Geſandten befannt machten, daß das heffifche 
und meimarifche Volk in das Eichsfeld einge⸗ 
fallen ſey: auch Fritzlar und andere maynziſche 
Aemter in Heſſen | geplündert und gebrand— 
ſchotzt habe. Man beſchloß hierauf, uͤber 
dieſe Vorfaͤlle von den fächfifchen Geſandten 
Aufklärung zu verlangen, Dieſe antworteten, 
fie haͤtten feine Nachricht von Einfaͤllen weis 
mariſcher und heſſiſcher Truppen in das fuldi⸗ 
ſche und maynziſche Gebieth, müßten alſo den 
Geruͤchten widerfprechen:- und "mern fie = 
gegründet ſeyn follten, fo werde man ja im 
Stande feyn, ſolchen Streifzuͤgen Einhalt E | 
thun; uͤbrigens ſeyen ſie nun, weil die An⸗ 
kunft der brandenburger Geſaudten ſich noch 
immer verzoͤgere, bereit, die Propoſition zu 
vernehmen; nur, müßten vorher, weil hier 
inen unterhandelnde Parteyen waͤren, die 
19 Voll⸗ 
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Bolmachten gegen einander aueherechſele und 


unterſucht werden. Der trieriſche Geſandte 


àuſſerte ſich über, dieſe Antwort, man ſehe 

nun offenbar ein, daß es darauf angelegt fen, 
bie katholiſchen Stände zu befrügen: denn 
den fähfifhen Abgeordneten Fönnten die ihnen 
zur Nachricht mitgetheilten Kriegsvorzälle ſchon 

darum nicht unbekannt ſeyn, weil ſie dem 
| leipziger Schluſſe zu Folge ſich ereignet hätten; 
indeſſen ſchritt man doch zur Berathſchlagung, 
‚und bie Mehrheit der Stimmen entſchied, 


u ii die Vollmachten ausgewechſelt werden ſoll⸗ 


| Sie wurden alfo ausgewechfelt, obgleich 
— oͤſterreichiſche Geſandte ſich vorzüglich das 
gegen ſtraͤubte, weil ſeine Vollmacht nicht ſo 
beſchaffen ſey, daß er ſie ohne Bedenken den 
Gegnern in die Haͤnde geben koͤnne. Nun 
zweifelte man nicht mehr, daß die ſaͤchſiſchen 
| Gefandten fogleih ſich anſchicken wuͤrden, die 
Propoſition zu vernehmen, und erſtaunte da— 
ber nicht wenig, als (am gten September) 
dieſelben ſich mit einem neuen Befehle ihres 
Hofes, ohne die Geſandten von der Kur 
Brandenburg nichts zu thun, entſchuldigten. 
Dieſe neue Weigerung erbitterte alle Geſandte: 
| | I. fe 
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fie. aͤuſſerten lebhaft ihre Unzufriedenheit, und 
der. bayeriſche Bevollmaͤchtigte wollte, daß 
man dieſes zweydeutige unteutfche*, Be— 
tragen der Proteſtanten aktenmaͤſſig dem gan⸗ 
zen Teutſchlande vorlege. Endlich kamen die 
brandenburgiſchen Geſandten an. Am ısten 
September nun verſammelten ſich ſaͤmmtliche 
Abgeordnete beyder Theile auf dem Roͤmer: 
der maonzifche Gefandte fprach von der Abfiche - 
diefer Zufammenkunft, und bat, bag man 
auch proteftantifcher Seits Deputirte ernennen 
möge, welche die kaiſerliche Propofition ver ⸗ 
nehmen ſollten: wozu die katholiſchen Staͤnde 
Maynz, Bayern und Oeſterreich ausgewaͤhlet 
hatten. Der ſaͤchſiſche Geſandte beantwortete 
den. Vortrag als Sprecher der proteſtantiſchen 
Partey, fie würden ihre Vorfchläge fchrifclich 
übergeben, inzwiſchen müffe man ihnen- einige 
Tage Zeit J damit ſie ſich in Igeen In⸗ 
J— ſtruk⸗ 


Er Sonderbat, daß teutfch noch immer fo viel ale 
redlich heiffen follte: da die Teutſchen mit den 

Künſten der Intrike und der Verſtellung ſchon feit 
Jahrhunderten nit weniger bekannt waren, als an⸗ 

dere Nationen, | 


N 
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ſtruktionen erfehen Fönnten ; zu Deputirten 
wurden ſogleich Sachſen, Brandenburg und 
Braunſchweig gewaͤhlt. Die beyderſeitigen 
Deputirten begleiteten hierauf die kaiſerlichen 
Kommiſſarien von Sachſenhauſen auf den 
Roͤmer, *) wo der Freyherr Herrmann 
von Queſtenberg in Abweſenheit des 
Teutſchmeiſters als erſten Bevollmaͤchtigten den 
Vortrag machte, daß die Beſtaͤtigung des 
Religionsfriedens und des Religionsediktes 

| - die 


H Als ein befonderer Irrthum iſt in dem Tagebuche 
des Geſandten, das ich vor mir habe, angegeben: 
„daß, demnach vor die drey Herren kau⸗ 
ſerlichen Kommiffarien drey ſammetne 
Seſſel gefetzt geweſen, des Herrn Hoch— 
und Teutſchmeiſters hochfuͤrſtliche Gnaven 
aber wegen ſchwerer Leibesſchwachheit 
nicht zur Audienz kommen fönnen, Herr 
von Dueftenberg, als weldher vorderiftin 
die Audiensftuben getreten, die unterfte 
Seffion off der linfen Handt genummen, 
‘und alfo Herrn Doktor Hildebrandt (dem 
dritten faiferliben Kommiffarius), den obern 
Dre gelaffeu.” Freylich, ein bey teutichen Uns 
terhandlungen, wo fo viel auf die Stühle nnd Banke 
ankoͤmmt, — Ereignig ? 


N 
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‚ oberftrichterliche Erkenntniß vorbehalte. Der. 


an: und zwar berathfchlagten die Eurfürftlihen 


— 
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die unnachläſſge Bedingung des Friedens ſey, 
und der Kaiſer ſich ausdruͤcklich die Genehmi⸗ 


gung der Beſchiuſſe beyder Parteyen und’ das 


ſaͤchſiſſche Geſandte ſprach zwar auch von Der 
Erneuerung des Religionsfriedens, doch mit 
der Einjchränfung ‚„‚foviel Gewiffens hal 
ber gefhehben könne’ und vom Reis 
gionsedikte gar nicht,  Ernftlicher als jemals 


fingen die katholiſchen Stände nach dieſem 


feyerlihen Tage ihre Berathſchlagungen wieder 


und fürftlichen Gefandten, beyde  befonders, 


womit Die feßteren nicht wohl zufrieden was 


ren. Der Antrag der ſaͤch ſiſchen Geſandten, 
dieſe Konferenz nach Dresden zu verlegen, 


wurde verworfen, und man fuhr von beyden 


Seiten fort, die uͤbergebenen Vollmachten zu 


unterſuchen. Die fraͤnkiſche Ritterſchaft hatte 


auch einen Abgeordneten abgeſchickt, deſſen 


Vollmacht von den Proteſtanten uͤbergeben 


wurde. Dieſe fand vielen Widerſpruch, weil 
kein Abgeſandter der Ritterſchaft, die nicht 


Reichsſtand ſey, zu dergleichen Verſammlun⸗ 
gen der Reichsſtaͤnde zugelaſſen werden koͤnne; 


— be⸗ 
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beſonders aͤuſſerten ſich die Geſandten von 
Bamberg, Würzburg und Eichftäbt dagegen, 
‚und übergaben (am 2oten September) eine 
foͤrmliche Proteſtation zur Direktorialkanzelley, 
mit der Bitte, dem ritterſchaftlichen Abgeord⸗ 
neten ſeine Vollmacht zuruͤck zu geben. Die 
Vollmachten waren nun auch unterſucht, und 
die katholiſchen Staͤnde ſahen dem Anfange 
der verſprochenen ſchriftlichen Unterhandlung 
entgegen. Vergebens: denn jetzt wollten die 
ſaͤchſiſchen Geſandten (vermoͤge einer neuen Er⸗ 
klaͤrung am 22ten September) nicht fchriftlih 
unterhandeln, fondern fhlugen eine Deputa⸗ 
tion bender Theile vor, bie ſich mündlich ge 
gen einander erflären follte. Auch Bas ließ 
man ſich gefallen, und befchäftigte fi in den 
folgenden Tägen mit der Wahl der Deputas 
tion. So verfloß die Zeit, eine Woche nad - 
der andern, und es war nichts gethan. “Sins 
deffen fiel die Schlacht bey Leipzig vor: Gu⸗ 
ftav Adol ph fiegte, und das Schickſal ber 
figa war entichieden. Auf die erfte Nachricht 
von Tilly's Miederlage verſchwand ein katho⸗ 
liſcher Geſandter nach dem andern, und der 
Kompoſitionstag hatte ein Ende. 
| J | Wenn 
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Wenn wir aus dieſem getreuen Akten⸗ 
auszuge unparteyiſch die Handlungen beyder 
Theile beurtheilen, ſo werden wir. finden, 
daß es feinem: Ernft war, Friede zu ftiften, 
‚. Unter Umftänden, wie die. gegenwärtigen was 
ren, noch unbiegfam die Sprache des Siegers 
führen, der Gefege vorfihreiben fann, war 
von Seiten der Fatholifhen Stände Trog und 
unverzeihliches Zutrauen auf das Kriegsglüd, 
das ihnen dod fo eben ben Rüden gekehret 
hatte. Hingegen meynten es die Proteftanten 
noch weniger redlich: denn von dieſen war es 
offenbar nicht auf Frieden, ſondern nur das 
bin abgefehen, die Aufmerffamfeit ihrer Geg— 
ner einsweilen von fi) abzuziehen und zu bes 
ſchaͤftigen, um Zeit zu gewinnen, und ihre 
Entwürfe reif werden zu laſſen. Wenn alfo 
der Kurfürft von Sachen in einem Schrei: 
ben an den Sandgrafen Georg von Heflens 
darmſtadt *) ſagt ‚, bie Katholiſchen haͤtten 
ohne alles Vermuthen die genugſam angetre⸗ 
gene und koſtbar kontinuirte guͤtliche Handlung 

| | zu 


H 4. date Dresden den ziten Oktober 1633. 
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zu Frankfurt abgebrochen: wenn er es biefelk 
ben bey Gott will verantworten laffen, und 
fid) auf fein» gutes Gewiffen beziehet: ſo war 
es Verſtellung und Maske, um die Raͤnke 
der Staatskunſt zu decken, und den Landgra⸗ 
fen irre zu führen, von dem er wußte, daß 
er. mit dem Kaifer und mit mehreren Patholis 
ſchen Ständen in Berbindung fland. — | 


/ 





Schickſal der Liga nach der Schlacht bey 

Leipyzig. Frankreichs Entwurf einer 
Neutralität zroifchen ihr und dem Koͤ—⸗ 
nige pon Schweden. 





Tiltty's Niederlage war ein harter Schlag 
für die Liga: denn durch fie harte ſich der | 
“ Sieger den Weg: in ihre finder gebahnt. In | 
| kurzer Zeit ‘waren. die. fränfifchen Bisthuͤmer 
erobert, und eine zahlreiche Armee auf dem 
Marſche den Mayn und Rhein hinab, um 
auch die Übrigen Stifte und Erzſtifte in Beſitz 
zu nehmen. Auf dieſe Art wurden der Bun⸗ 
J des⸗ 
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desarmee, welche kaum noch aus flnf Tau⸗ 


fend gefunder Männer beftand, *) die Auels 


fen ihrer Unterhaltung abgeſchnitten. Die 
Bemühungen des Sandgrafen Georg von 


Heflendarmftadt, der felbft ein ertragliches. 
Schickſal von dem Sieger ſich erbetteln mußte, 
und doc, durchaus der Friedensvermittler ſeyn 


wollte, waren natüclih ohne Erfolg, Eben 


f6 wenig Fam die Bundesverfammfung zu 
Stande, welche der Kurfürft von Bayern 
mit dem Willen feines Mitdireftors und mit 
Vorwiſſen des Kaifers auf den 14ten Des 


cember nad) Ingolſtadt ausgefchrichen hatte, ' 


Noch am 24ſten Desember waren bie ge 


‚Iadenen Stände nicht beyfammen; **) fie 


waren zum Theile von \ ihren "Ländern vers 
jagt, zum Theile jeßs mehr auf einen Zehts 
| er pfen⸗ 


Aus einem Schreiben der kurbayeriſchen geheimen 
Kanzelley vom 27ſten November 1631, 


*) Aus einem Schreiben Marimitiand vom 2zſtes 
December und aus einem andern Schreiben eines 
fürtliben Geſandten su Münden vom z4fen Di 
| “mber 163r, x 
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pfennig fuͤr fi als auf ntrfügung Ihrer 
Armee bedacht. 


In bieſer verzweifelten Lage erwartete 
man Hülfe von Frankreich. Dieſes Reich 
hatte ſeit der Zeit, da Richelieu Mini⸗ 
ſter geworden war, die politiichen Maximen 
Heinrich's IV. mieder aufgefaſſet, und an 
allen Unternehmungen gegen das öfterreichifche. 
Haus Antheil genommen. Es hatte in dieſer 
Hinficht: die Proteftanten unterſtuͤtzet, und die 
Liga zur Standhaftigkeit gegen Die öſterreichi— 
ſchen Anmaſſungen aufgemuntert: es ſchloß 
jetzt mit Guſtav Adolph ein Buͤndniß, 
und reichte zu gleicher Zeit der Liga und ihrem 
Oberhaupte die Hand: um dieſes maͤchtige 
Werkzeug ſeines Haſſes gegen Oeſterreich nicht 
fallen zu laſſen, und dieſes Haus deſto fiches 
ter zu flürgen; aber auch zugleih um dem 
ſchwediſchen Koͤnige, wenn ihn Ehrgeiz und 
Eroberungsfucht zu weit führen follten, ins 
halte thun zu koͤnnen. Schon im November 
erfchien ein koͤniglicher Geſandter zu Muͤnchen, 
der dem Kurfürften den Vorſchlag einer Neu⸗ 
tralitaͤt zwiſchen Schweden und der Liga 
| | | mad: 
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machte. *). „SFrankreich habe in dem Freundes 

„ſchaftsvertrage mit Schweden fid) von dem 

Koͤnige "vorzuglich verfprechen taſſen ‚ daß er 

„die katholische Religion in den- eroberten 

„‚ ändern nicht verdrängen, und der Liga und 


ihrem Oberften Neutralitaͤt geſtatten wolle; 


„es habe ſich ſogar noch einen beſonderen 
„Revers wegen der dem Kurfürſten bewillig⸗ 
ten Neutralität ausſtellen laſſen, und den⸗ 
„ſelben, ungeachtet Schweden ſchon oft um 
„deſſen Zuruͤckgabe gebethen habe, doch ins 
„mer zurück behalten. Die vorgeſchlagene 
„Neutralitaͤt werde um ſo vortheilhafter ſeyn, 
weil der Kurfürft und die Liga ihre. Armee - 
„auf dem Kriegsfuffe ferner erhalten würden, 
„oder aud) zulegt, wenn der Kaifer und die 
„, Schweden den Krieg mit einander fortfeßen 
„ſollten, den Ausſchlag geben koͤnnten: weil 
„alsdann auch der Sieger ſo entkraͤftet ſeyn 
werde, daß man, ihn nicht zu. fürchten ° 
habe: und — jeden * Frantreich ſi ſie un⸗ 
ter⸗ 


*9 Die — Erzaͤhlung iſt nn aus Akten⸗ 
ſtuͤcken gezogen. 
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„terftüken werde. Schlage der Kurfürſt bie 
Pr angebothene Neutralität aus, fo werde er. 
„wohl den fehmwedifchen Waffen unterliegen‘, 
„und um. fo mehr. babey leiden, weil der 
„Kaiſer den Proteftanten die Meinung benges 
bracht Habe, Kurbayern habe das Reſtitu⸗ 
„‚tiongedift, und deſſen graufame Exekution 
‚vorzüglich betrieben.” - Marimilion war 
in - großer Werlegenheit, dieſen Antrag zu 
beantworten. Gefahren überall, und wenige 
Mittel, ihrem Hereinbrechen zu widerſtehen: 
und dann noch die Nachricht, daß der Kai—⸗ 
fer dem ihm fo verhaßten Wallenftein 
abermals das eneralfommando übertragen 
wolle, machten diefe Verlegenheit immer peins 
licher. Ein Brief, den er in diefem Pritifchen 
Zeirpunkte feinem Bruder dem Kurfuͤrſten 
Ferdinand zu Köln fchrieb,  ift ein zum 
Beweiſe der wahren Geſinnungen Marimis 
lian's zu merkwuͤrdiges Aktenſtuͤck, als daß 
ich mir es verſagen koͤnnte, ihn im Auszuge 
mitzutheilen: „es ſey, ſchrieb er, ein wichti⸗ 
/ger Entſchluß, die angetragene Neutralitaͤt 
Wr anzunehmen oder auszufchlagen, Im erſten E 
| — werde der Kaiſer ſie beſchuldigen, daß 
„ſie 


ON. — 
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„ſie nicht: nur die Pflichten gegen ihn als 
‚des Reiches Oberhaupt verleßet., fondern 
„auch ihr Wort gebrochen hätten, indem fie 
„die Huͤlfe ihm verweigerten, welche ihm im 
„vorigen Jahre auf dem Bundestage zu Re⸗ 
„gensburg, und ſchon vorher zu Würzburg 
er und Mergentheim von dem Bunde verfpros 
g „chen worden; er werde ſich beklagen, daß 
„man durch die Annahme der Neutralitaͤt 
„ die „ganze Laſt auf ihn gewaͤlzet, ſeine 
Erbſtaaten in die aͤuſſerſte Gefahr gebracht, 
und zur Vertilgung ber katholiſchen Relis 
„gion bengefragen ‚habe. Schlage man die 
‚Neutralität aus, fo werde der König von 
„ Schweden die bereits eroberten Farholifchen 
„Laͤnder in feiner Gewalt behalten, und. fer: 
„ner einen Fuͤrſten nach dem andern verja—⸗ 
gen. Er wiſſe nicht, wo man die Mittel 
„auffinden koͤnne, dieſes zu verhindern; der 
„RKaiſer werde in Böhmen und Schleſien von. 
„, feinen Feinden angegriffen: die Unterthanen 
ia Ober » und Unteröfterreic) fegen zur Ems 
„poͤrung geneigt; das kaiſerliche Volk habe 
„man deswegen in, die Erbſtaaten zurück ges 
„rufen und Rat N. f ich ſelbſt und ſei⸗ 
9 „nen 


N 
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„nem Schickſale uͤherlaſſen; am kaiferlichen 
„Hofe wiſſe man ſich vor Beſturzung ſelbſt 
„nicht zu rathen noch zu helfen. Offenbar 
„ſey alſo bey ſo hülfloſem Zuſtande alles fuͤr 
„die katholiſchen Staͤnde zu fürchten, wenn. 
„ſie nicht, da ſich die Gelegenheit zur Ret— 
„tung biethe, ſie zu benutzen eiſten. Komme 
„auch, wie man ſage, der Herzog von 
„Friedland entweder als Generaflieutenant bes 
„Königs von Hungarn, oder in feiner vorls 
„sen Eigenfchaft eines Faiferlichen oberften 
„Feldhauptmanns wieder zum Vorſcheine, fo 
babe man ſich defto weniger. einige Huͤlfe 
„von der . Paiferlichen Armee zu verfprechen, 
„weil derfelbe wohl eher den LUusergang der 
„katholiſchen Stände befördern, als zu ihrer 
„Erhaltung beytragen werde. Die Bundes 
„armee fen im. mislichften Zuftande: neue 
„ Werbungen koͤnne man wegen des Mangels 
„an Sammels und Mufterplägen nicht ars 
„ſtellen: und der Pleine Haufe neugemworbenen 
„Volkes, den man in Eile aufbringen koͤnne, | 
„ſey bald gefchlagen und zerſtreuet. Von 
„den Bundesftänden, deren Laͤnder verheeret 
„und verwuͤſtet worden, fen fein hinlaͤngli⸗ 


a, her | 
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er cher Behtrag zu erwarten, und er allein 
„koͤnne nicht alles erſchwingen. Ein Wider⸗ 
„ſtand gegen das feindliche Heer, das taͤg⸗ 
m lich anwachſe, und dann erſt, wenn Mag⸗ 
„deburg — tie wegen des ſchlechten Vor— 
rathes nicht anders zu erwarten ſey — 
1— wieder in deſſen Gewalt gerathen ſeyn wer⸗ 
„de, noch ſtaͤrker -anwachfen muͤſſe, werde 
„ganz fruchtlos ſeyn. Und dann habe man 
„es auch nicht allein mit Schweden und mit 
„den Proteftanten in Teutſchland, ſondern 
mod) mit England, Daͤnemark und Holland 
| „zu thun. Aus England ſey bereits neues 
„Volk angekommen: der Sohn des Koͤnigs 
„von Daͤnemark habe ſich etlicher Oerter in 
„den Stiften Bremen und erden bemäͤchti⸗ 
„get; von den Hollaͤndern ſeyen dem Pfalz⸗ | 
| „grafen Friedrich 70 Kompagnien überlafs 
„fen worden, deren Fahnen derfelbe zu Nie⸗ 
„derweſel mit ſeinem kurfuͤrſtlichen Wappen 
„babe zurichten laſſen. Da ‚mar nun bey 
„dieſen Umſtaͤnden weder ſich ſelbſt ſchuͤtzen, 
„noch von dem Kaifer Schuß erwarten, und 
feines dem Andern helfen . koͤnne, ſo ſey 


oh ber. © Klugheit ängemeffener, auf eigene: 
Ret⸗ 


ee 
Rettung zu denken. Man feifte ſogar, 
‚indem man dur bie Annahme der News 
- ztealität Sand und Leute aus der Gewalt des 
„Feindes ziehe, dem öfterreichifchen Haufe 
reinen Dienft, weil im entgegen gefeßten: 
„Falle dieſe Länder dem ‘feindlichen Heere 
„die Mittel‘ geben müßten, die Laiferlichen 
„Erbſtaaten zu unterjochen. . Auch würden 
die meutralen katholiſchen Stände im 
», Stande feyn, den Frieden zu befchleunis 
gen, indem der König von Schweden 
„nah dem Berichte des’ franzöfifchen Ges 
„ſandten fich erkläre babe, daß er ſich 
„in Friedensunterhandlungen einlaffen werde, 
„ſobald die angeborhene Weutralität - anges 
„nommen ſeyn wuͤrde.“ tudwig XIII. 


hatte den Baron von Charnace, der 


am Münchner Hofe den Antrag. der Neus 
tralitaͤt machte, zugleich auch an die geifts 
lihen Kurfürften affreditiree, und erließ ſo⸗ 
gar ein Schreiben an ſie, worinn er ſie 
benachrichtigte, daß er um ber teurfchen 
- Angelegenheiten willen, und um ihnen nd» 
ber zu ſeyn, fein Hoflager nach Meß vers. 

| ‚29 legen 
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legen wolle. *) Der Bifhof. Franz von 
Wuͤrzburg, der um diefe Zeit, vertrieben aus 
feinem fande zu Kölln mit den gleichfalls dort⸗ 


| hin geflüchteten theinifchen Kurfürften zuſammen 


lebte, nahm von dieſen den Auftrag an, 
nah Meß. zu reifen, und mit Rihelieu zu 
unterhandeln.‘“ Am 25ſten Januar 1632 kam 


er dorf an, und vermweilte bis zum ten es 


bruar. Der Miniſter forderte abermals die 
Kiga zur Neutralitaͤt in dem Kampfe zwiſchen 
Oeſterreich und Schweden auf: und wahr— 
ſcheinlich wäre fie jetzt von den Ständen anı 


genommen " worden: hätte nicht ingwifchen | 
Guſtav Adolph einen an den General 


Grafen von Pappenheim von dem Kur 


füuͤrſten Marimilian gefchriebenen. Brief, 


der das Verſprechen einer baldigen Geldhulfe 
enthielt, - zum Vorwande genommen, die 
Neutralitätsunterhandlungen abzubrechen, und 
die Zeindfeligkeiten gegen bie Ligiſten als 


———— ra ae des Kai: 


fers 


5) Das Schreiben ift gegeben „a «Chateau. Tiery le 
X. jour de Decembre ‚a ” 
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ſers fortzuſetzen. Er beſchuldigte den Kurfuͤr⸗ 
ſten von Bayern, als habe er nie ernſtlichen 


Willen gehabt, die Neutralitaͤt anzunehmen, 


fondern ihn nur in dem Laufe ‚feiner Giege 
aufhalten mollen. Allein, Marimilian 
durffe doch, fo lange er gegen feindfiche - Ans 
griffe niche wirklich gefichert war, ‚fortfahren, 
Diaasregeln zu feiner und des Bundes Verthei⸗ 
digung zu treffen, ohne von dem Könige die 
Beſchuldigung einer tuͤckiſchen Politik zu vers 


dienen, Vielmehr feet fein oben angeführres 
Schreiben feine Geſinnungen auffer Verdacht, 
und widerlegt den ihm gemachten Vorwurf - 


hinlaͤnglich. Der König hatte wohl nur aug 
Gerälligfeit gegen Frankreich, von dem er 
Unterftügung feines Unternehmens hofte, def: 
‚fen Antrag einer Neutralität. der Ligiſten, fei- 
ner gehäfligften Feinde, angenommen, und 


freute fi) nun, einen Vorwand zu finden, _ 


feines Wortes und der Läftigen Zumuthung des 
franzöfifchen Minifters los zu werden. Hätte 
Richelieu's Politik geſiegt, und haͤtte der 
Koͤnig die neutralen Laͤnder räumen muͤſſen, 
ſo wuͤrden ihm bald die Mittel gefehlet ha⸗ 


ben, ſeinen Krieg mit Oeſterreich nachdruͤcklich 


4 20 * F fort⸗ 
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fortzuſetzen, und er haͤtte zuletzt gewiß, wenn 
auch Sieger doch ermattet im Kampfe, eben 
fo wie Oeſterreich, das Geſetz des Friedens 
von Frankreich und der Liga annehmen mil 
‚fen; Oeſterreich wäre gedemuͤthiget, und zus 
‚gleich der fühne Sieger befcheidener in Fe 
Anmaflungen geworden. *) 


” Doll Unrichtigfelten ift die Erzählung - «der Neutrali⸗ 
tätöverhandiungen, in der „Geſchichte Guſtav 
Adolph’s Königs von Schweden aus den. 
Arkenholziſchen Handfhriften x. x. BI. 
©. 315.0...” Marimilian wird befchuldigt, 
er habe in Ruͤckſicht des. Neutralitätsantrags mit 
feiner Entſchließung gezaudert, blos um Zeit iM 
gewinnen; und Richeliew fol den Biſchof von 
Wuͤrzburg mit einer‘ Antwort abgefertiget haben, 
um deffen Zudringlichkeit los zu werden. Ich 
brauche diefe, aus einem ſchwediſchen Schriftfieller 
entlehnte, unridytige Darftelung nicht befonders zu 
berichtigen, indem fie durch meine niit Er⸗ 

. 3ählung ſchon berichtiget iſt. 


Ende 





Letztes Schickſal und Ende der Kiga, 


So bauerte alſo der Krieg fort, und Gu⸗ 
ftav Adolph verfolgte. rafchen Schrittes 
und mit immer gleichem Gluͤcke feine Feinde, 
Der Wiener Hof hatte, ohne auf die Ge 
genvorftellungen bes Kurfürften von Bayern 
zu hören, gethan, was ihm- die Zeitumftände 
‚zu gebiethen fchienen, abermals den Herzog 
von Friedland an die Spige der Armee ge 
vi, und zwar mit einer unbegrängsen Voll⸗ 
macht 


macht, ° Die figa mußte bie Rache dieſes 
Mannes füͤrchten, da fie ſeine Verabſchie⸗ 
dung von dem Kaiſer ertrotzet hatte. Die 
geiſtlichen Mitglieder waren daruͤber beſonders 
betroffen; ſie verzweifelten nun an ihrem 
Heile, und im Gedränge, zugleich von dem 
Feinde, und von demjenigen, der ihr Freund | 
und, Retter ſeyn ſollte, erdrückt zu werden, 
ſuchte jedes von ihnen ſich zu retten, wie es 
konnte, oder doch glaubte. Sie waren in 
der Lage eines Schifbruchs: jeder ergreift hier 
das erſte beſte Brett, mit dem er aus’ dem 
Sturme der Wellen zu: enttommen glaubt, 
Der Bifhof von Würgburg, der Purz vorher 
als Gefandter der Liga für ihr Intereſſe an 
dem frangofifhen Hofe thaͤtig geweſen war, 
wurde nun zum Verraͤther an ihr. Er 
glaubte, nur durch unbedingtes Anjchmiegen 
an Oeſterreich ſich und ſeinen Fuͤrſtenhut ret⸗ 
ten zu koͤnnen; ſchickte deswegen Abgeordnete 
nach Wien „und verrieth dem Kaiſer die 
Abſicht und den Erfolg feiner Sendung. 
Waohrſcheinlich entdeckte der untreue Bundes⸗ 
genoſſe —8 Maximilian' $ wahre Geſin⸗ 
| niun⸗ 
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nungen, der ihn, fo wie bie Kurfürften von 
Mann; und Köln und den Biſchof von Os⸗ 
nabruͤck, zum Vertrauten ſeines geheimen 
Planes on hatte. In noch ungünftiges 
rem Lichte erfcheint des Biſchofs Betragen, 
wenn wir bemerken, daß er durch dieſen 
Verrath ſeiner Mitſtaͤnde zugleich mehrere 


Guter der fraͤnkiſchen Grafen und Herrn zu 


erwerben hofte, welche Wallenſtein als 
Eigenthum ſchwediſcher Anhaͤnger eingezogen 
hatte. So wie Furcht und Eigennutz den 
Entſchluß des Biſchofs von Würzburg bes 
ſtimmten, fih an Defterreich anzuſchließen; ſo 
glaubte: der .Kurfürft von Trier, für fih am 
beten zu forgen,, wenn er die Krone Frank⸗ 
reich um Hilfe rufe, und einem franzöfifiten 
Korps feine Veſte Eprenbreitftein einrdume, 


Und fo fuchte jeder in ber Angft feines Her⸗ — | 


zens Mittel und Wege, ſich zu helfen; in 
kurzer Zeit war daher der ganze Zufammen- 
bang der Stände aufgelöfee.: Nur Maris 
milian fand unerſchuͤttert; es mag ihn tief 
geſchmerzet haben, den. Bund untergeh-n zu 
ſeben , den er lange mie fo. vieler Kraft und 

Ehre 


h) 
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Ehre zuſammen gehalten hatte. *) Indeſſen 
war er nicht im Stande, den engherjigen 
Biſchoͤſen neuen Much einzuflößen: : fo den 
Bund in's eben zurück zu rufen, und ihm 
jene Energie wieder zu geben, welche noͤthig 
gemwefen wäre, um. ben Sage der Umſtaͤnde 
eine vortheilhafte Richtung zu geben, 





Man 


H Ueber den Entſchluß des Kurfürften zu Trier druͤckte 
er ſich in einem Briefe an feinen Bruder zu Köln 
„gegeben im Seldlager wor ‚Nürnberg den zoften 

ı  . Zulins 1632” bitter aus: „betreffend, daß 
Kur Triers Liebden den Franzofen die 
Deftung Ehrenbreitftein guetwillig ein» 
geraumbt, au Inen fonften allen Bors 
fhub thun, ift wohl zu erbarmen, daß 
nit allein Seine Liebden nig zu dem ge— 
semeinen alfo nothwendigen mwefen, da 
‚Sie es doch vor allen andern katholi— 
Then und Geiftlihen wolthun konnten, 

auch folten präfirn, fondernnod dar⸗ 
- gu daffelbe durd dergleichen präjudi« 
eirlihe fahen nur ſchwerer madhen.“ 


af 


’ 
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Man erlaube mir, hier, indem ich die 
Geſchichte der tige befchließe, einige Bemer⸗ 
Fungen uͤber ſie und ihren Ueberwinder. Meh—⸗ 
rere Schriftſteller finden nicht Worte genug, 
um die Thaten Guſtav Adolph's zu ers 
heben; er ift ihnen Wetter niche nur bes 
Proteftantismus, fondern felbft der seurfchen 
Freiheit, und Held in vollem Verſtande des 
Wortes. Ich darf wohl nice auf den Bey: 
fall der für den fchwedifchen König fo begeis- 
fterten Männer rechnen, ‚wen ich nicht aus 
Ihren Augen ſehe: wenn mir ihr großer Kö: 
nig nicht als Metter ber teutſchen Freiheit 
gie: wenn ich ihn nicht für den großmüthi— 
gen Helden anerkennen will, ber nur für 


-MWahrheit und Freiheit focht. Ih würde 


ungerecht gegen Guſtav Adolph fenn, 
wenn ich ihm das Verdienſt, den Protes 
ftantismus in Teutfchland gerettet zu haben, 
abfprechen wollte. Ohne feine fo unermartere 
und fo Präftige Dazwifchenkunft würde das 
Reſtitutionsedikt pünftlich vollzogen, und das 
Papftthum in feine echte wieder eingefeßee 
worden ſeyn. Dadurch waͤren die Gränzen 
' | des 


era 
des neuen Glaubens "beträchtlich enger gewor⸗ 
‚den; und Fürften und. Voͤlker mären vielleicht 
in Gefahr gefommen, ihre Religions + und 
Gewiſſensfreiheit, dieſes maͤchtige Vehikel zur 
Kultur der teutſchen Nation, zu verlieren; 
denn wer weiß, mozu die Jeſuiten am Hofe 
Serdinand’s diefen lenkſamen Sohn der 
Kirche, der ſich damals als Werkzeug der 
Gottheit zur Ausrottung der Ketzer anſah, 
noch verleitet haͤtten? — Indeſſen halte ich 
es fuͤr Vorurtheil und Vorliebe fuͤr Guſtav 
Adolph, wenn man ihn zugleid für den 
Retter der Leutfchen Freiheit gegen Oeſter- 
reichs Anmaſſungen ausgiebt. Zur Zeit, als 


die Freiheit der teutſchen Fürften in größter 


Gefahr . war, hatte derfelbe den teurfchen 
Boden noch nicht betreten. Die Liga war 
es damals gewefen, welche der öfterreichifchen 
Herrſchſucht das Ziel ſetzte. Durch ihre Ber 
muͤhungen, durch ihre fühne Sprache und 
Maasregeln fiel endlich der kaiſerliche Heer: 
führer, der im Begriffe war, der teutſchen 
 Fürftenfreiheit das ‚Grab zu bereiten. Von 
‚der Liga hatte wohl die teutſche Verfaſſung 
Zr | kei⸗ 
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keine gewaltſame Veraͤnderung zu befuͤrchten: 
ſie betrug ſich ſelbſt zur Zeit ihres groͤßten 
Gluͤckes mit Maͤſſigung. Wenn der Sieger 
blos Schadenerſatz von dem gedemuͤthigten 
Feinde fordert, fo kann er noch nicht habe 
füchtig geſcholten werden; und mehr forderte 
die Liga nie, als fie. im Befige aller Läns 
der ihrer Feinde war. Sie war weit ents 
ferne, an eine gänjlihe Vertilgung ihrer 
Gegner, an seine DVertheilung ihrer Güter, 
als ermworbener Beute zu denken; fie misbils 
. Üigte fogar des Kaifers Achturtheil gegen die 
Herzoge von Medlenburg, und die Uebertras 
. gung. ihres Sandes an Wallenftein, Wie 
ganz verfchieden handelte nicht der ſchwediſche 
König? Kaum hatte er die Schlacht bey 
Leipzig gewonnen, als er die Länder der Liga, 
die er nun in Befiß nehmen Ponnte, für 
Beute in Empfang nahm, und damit wie 
mit anderem Eigenthume ſchaltete. Die kur⸗ 
maynziſchen Beſitzungen im Eichsfelde und in 
Thuͤringen waren die erſten ligiſtiſchen Guͤter, 
welche er ſeinen Klienten den Herzogen von 
Sachſen zum Geſchenke machte; eben fo groß 
mis 
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muͤthig ſchenkte er, als das Bisthum Würze 
burg in feiner Gewalt war, bie Kloͤſter 
Brunbach, Holzkirchen, Triffenſtein und Grür 
nau nebſt den viet Aemtern Remlingen, Lau—⸗ 
denbach, Freudenberg und Hartheim ben Gras 
fen von Wertheim; das Klofter Bildhaufen 
mit dem Amte Neuſtadt warb dem Grafen 
von Solms zu Theile, die Klöfter Marin 
burghaufen und Wechterswinkel befam der 
Oberſte Urel, Kommandant zu Würzburg; 
die Grafen von Hohenlohe verdanften biefer 
koͤniglichen Freigebigkeit die Klöfter Schönthal 
und Scheftersheim, famme dem Stifte Ei: 
wangen; die Grafen von Hanau nahmen von 
dem Klofter Schlüchtern , die Grafen von 
Erbach von dem Kloſter Amorbah, als fü: 
niglihen Schankungen Befiß. *) . Das Amt 
Bifchofsheim an der Rhoͤne ſchenkte der zus 
verſichtliche Sieger den Kindern feines Ober 

| | ſten 


) Gropp’s würzburg. Chronik. Theil E S. 458. 
459 
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ften Adolph Dietrid von Effern. De 
Ben allen diefen Schanfungen hatte fi ih der 
König fo wie das Hochſtift Würzburg **) 
felbft, fo auch die Oberherrfichkeie für ſich 
und die . Krone Schweden vorbehalten, ***) 
welches deutlich ſeinen ernſtlichen Willen an: 
‚zeigte, fih für die Zukunft in Teutſchland 
feſtzuſetzen , und unter einem milderen Himmel 
ein neues Reich w zu gründen. Man bat 

bie; 


*) Topographie des fürftlichen mürzburg. Amts Bi: 
ſchofsheim. Würzburg 1796. Benlage II. e. 45. 


**) Hier errichtete er eine koͤnigliche Regierung, Kan: 
mer und Konfiftorium, und ließ fib, wie dem 
Erbherrn, huldigen. Ich habe ein Siegel der 
damaligen ſchwediſchen Regierung geſehen, welches 

das koͤnigliche Wappen enthält, mit der Umſchrift: 

‚„Sigillum cancellariae regiae ducatus franciae 
ortentalis.“ Man fehe hierüber auch des genannten 
Gropp würzburg. Ehronif. Theil I. &. 762. ». 


) Man lefe nur 3 B. die‘ in der. erfieren Note 
bemerfte Urfunde nach: „Salvo jüre nostro super 


rioritatis‘‘ heiffet die von dem a der ‚600 * 


kung angehängte Klaufel, 
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bisher die angefuͤhrten Thatſachen verſchwie— 
gen, und des Koͤnigs mehr bekannte Huldi: 
gungsformel zu Augsburg gelinder auszulegen 
geſucht, um nur den vergoͤtterten Helden nicht 
zu einem gemeinen Menſchen herabſinken zu 
laſſen. Allein die Geſchichte ſpricht zu ſehr 
gegen ihn: und ſelbſt ſchwediſche eg 
ler *) fprechen von feinem Vorhaben, 
Zeutichland Den Grund zu einem. 2. 
Reiche zu legen! von ſeinem Plane, ſeine 
Tochter mit dem Prinzen von Brandenburg 
zu vermaͤhlen, und dann dieſen zum Kur— 
fuͤrſten von Maynz und Herzoge von Franken 
zu machen. Das war alſo der großmuͤthige 
Koͤnig, der Held, der auf der Hoͤhe ſeines 
Gluͤckes ſo ſehr ſchwindelte! Ich habe immer 
jene Schriftſteller für ſehr ſchwachſichtig ge 
halten, welche die damahlige Politik des kur⸗ 
| ſaaͤch⸗ 


Man ſehe den Auszug aus des Arkenholz Hand: 
fhrift in der Geſchichte Guftav Adolph’s II. B. 
©. 329. und gegen diefes Schriftftellers Glaubwuͤr⸗ 
digfeit wird fi) doch wenig. einwenden laffen. 





y 
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ſaͤchſiſchen KHaufes, welches nicht für, gut 
fand, fi und feine Huͤlfsmittel fo geradehin 
an Schweden auszuliefern, zu tadeln ſich ew 


laubren. Auch die proteftantifchen Stände, 


welche ihres allgemeinen Intereſſe wegen 
Schweden unterftüßen mußten, batten Urfache, | 
in. ihren Verbindungen mit dem fühnen Eros 
berer, der über dieß fehr zu despotifchen 
Maasregeln geneigt war, bedachtig zu Werke 
zu geben; um nicht zuletzt ihre Unabhängig». 
Reit, die fie gegen Oeſterreich verfochten, 
durch denjenigen zu verlieren, der, feinen 
ſchoͤn klingenden Manifeſten nach fo weit bers 
gekommen war, ihr Retter zu werden. Nur 
des Koͤnigs Manifeſte koͤnnen verleiten, 
ihn zu vergoͤttern; was. für Werth aber 
Manifefte für den Gefchichefihreiber haben 
können, bat uns vorzüglidy unfer Zeitalter 
gelebre. Den Hinterliftigften, empörendften 
‚Handlungen gingen immer die. freuberzigften, 
menfchenfreundlichften Manifefte vorher: fie 
waren nur auf Täufchung berechnet und logen 
alle; beynahe möchte ich behaupten, . Manis 
fefte feyen der ehrbare Si, den man aus⸗ 

- hängt, 


PR ‘320 — 


haͤngt, wenn man darauf ausgehet, unehr⸗ 
bar zu handeln. Ich rede wohl nicht zuviel, 
wenn ich dieſes auf die ſchwediſchen Manifeſte 
anwende; eine Vergleichung derſelben mit 
den Handlungen in ihrem Gefolge entſcheidet 
zu meinem Vortheile. Und das waͤren die 
Urkunden zu des — pragmatifier Ge⸗ 


ſchichte! 


Benlagen von Nro. 1-X, 
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Urkunde des am 10 Jul. zu München zwiſchen 
einigen katholiſchen Fuͤrſten errichteten F 
— 





Fu wifen, nachdeme ein geraumbe Zeit hero im. 
heiligen Reich Teurfcher Nation ſich die leiff gan 
forgfamb ond gefärlich ergaigen, die haillſame Reiche 
Gonftitutioned, vnd verfäffungen Sinfonderbeit der, 
vmb erhaltung frid’rhue, vnd ainigfeit vfgerichter, 
vnnd von den Stennden angenombener Religion: vnd 
ProfanFridens nit allein in beſhwerlichen mißver⸗ 
ſtandt gezogen, ſondern auch mit gewaltſamen Thaͤtt⸗ 
lichen eingriffen, und handlungen vilmals vberſhrit“ 
ten, Inmaſſen hoͤchlich zu beſorgen, wo diſen Dins 
gen noch lenger zuegeſehen, es werden nach vnd nach 
im Reich ſolche Thatthandlungen einreiſſen, das die 


1 * fridt⸗ 
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fridtliebende gehorfambe Gatholifhe. Stennde des 
Reichs, von den onrüebigen vergemaltigt, vnd obers 
‘zogen, darauf gewißlich nichts anders, dann außs 
reittung der alten wahren allein feelig machenden Res 
ligion , vnd derfelben zugemwanten, onberträdh aller 
gleichmeffiger billicheiten, recht und Reichsſatzungen 
zuegewartten, 


Welches alles wir, von Gottes Genaden, us 
lius Biſchoue zue Wuͤrtzburg, herzog zue Srandben, 
Marimilian Pfaltzgraue bey Rhein, berzog zue Dbers 
end NiderBdapre, Jacob Bifhoff zue Coßnitz, Herr 
der Reichenaw und Dennigen, Haincich Bifchone 
zue Augspurg, Leoboldt Erzherzog zue Defterreich, 
Bifchoue zue Straßburg ond Paſſaw, Herzog zu Bur⸗ 
gundt, Graue zu Tyrol und Görk , Wolfgang Bi⸗ 
ſhoue zue Regenspurg , Probft vnd Herr zue Elwan⸗ 
gen, Johann Chriſtoph Probſt vnd Herr zue Elwang, 
Hainrich Abbte zue Khempten, nit ohne ſonderbare 
beſhwernuß zue gemuet gefuert, vnd wie ſolchem Vn⸗ 
heil des Reichs zue fuͤrkhommen, auch wür ſambt den 
Vaſtigen vnd meniglich ohne vergewaltigung, bep 
feinem. Recht bleiben mechte, der notdurfft nad) 


bedacht, 


Pr 


Alſo und hierauff haben wuͤr vnus letslich vnd 
enntlich, zue mehrer volziehung vnnd Handhabung deß 


heyl. ReichsSatzungen, deſſen haillſamen, und hoch⸗ 
WM | ber 
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‚beteurten Religion: und ProfanFridens darauf ber 
fchloffner Erecutionsordnung, auch benfelben aller’ 
dings vnabbruͤchig, doc) allein defenfive nachuolgen⸗ 
der geffalt verglichen, | 


Erſtens, weil dife venfer ainigung allein zur ber 
fenfion vnd erhaltung der wahren Eatholifben Relis . 
gion und fortpflanzung gemainen fridend, rhue vnnd 
wolfatth, abwendung beforgter gefahr, vund dann, 
wie vermeldt, zue Handthabung des heilligen Reiche . 
Adſchiden, Keligion: und Profangridend, vnnd ans. 
derer. zue recht löblichen Alter hergebrachter ——— 
heiten angeſehen, 


Sollen vor allen Dingen die Pundtsgenoſſen ein— 
ander mit threuen mainen, kheiner den andern, oder 
deſſen vnderthanen vberziehen, bepheden, beſchedigen, 
und in Summa aller Theitlichkeiten ſich gegen einan⸗ 
der euthalten; da aber wider verhoffen zwiſchen In⸗ 
nen dem vnierten ſtendten, Zwiſpalt vnd Irrung ent: 
ftegn würden, ſolle der Puntz oberiſt, mit Zuziehung 
der andere vnierten ſteende anfencklich, vnd vor allen 
Dingen moͤglichen Vleiß ankheren, die entſtandene 
Zwiſpaltigkeiten vnd Irrungen Inn der guett hienzue⸗ 
legen, - oder wover ber guͤetliche vergleich nit ſtatt 
finden würde, die flrittige Sachen „ Jedoch mit einer 
und anderer jntereffirten Partheyen guetten freien 
Willen vnd einwilligung auf ein fchleunig Proceß, 


Com» 


Compromisf:oder außtrag richten. oder im’fahlf eis 
ner eder anderer Parthey diſe vet angeregte mittel 
forös! der guerfiuchfeit. al8 Summarifchen Proceß und 
Yuktrapge, nit annemblich dennfelben biemit onbes 
nommer fein, fidh des ordentlichen weegs rechtens an 
gebürenden erthen, vnd nad außmeißung gemeiner 


geſchribenen Rechten, des heyl. Reichs Conſtitution 


Abſchidt, vnd Cammergerichtsordnung zu gebrauchen, 
vunderdeſſen aber, vnd fonftenjin alle anndere Weeg 
ſollen, wie hieuor vermeldt worden, alle vnd vede in 
rechten unzueleſſige Attentata vnd Thettlicheiten 
durchaus eingeſtellt, vnd werbotten ein, 


Begebe es ſich dann, das tzwiſhen dem Pundts⸗ 
Oberiſten vnd ainen oders mehr vnierten ſtennden 
Speen vnd Irrungen entſtuͤnden, ſollen die Adjunc⸗ 
ten für ich ſelbs, oder da es die Notdurfft erfordern 
thette, Irer Dißererion onnd ermeflen nad mit Zues 
giehung anderer mehr vnirten ſteende folche of jezt 
argedeüte meß und Weeg — ſich wnnbers 
hemmen, 


’ 
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Wir ſollen und wollen anch, das kheiner under 
vns des andern feindt, vnd kero mitgebilffen, ſonn⸗ 
derlich vf empfangenen genuegſamen bericht, wiſſent⸗ 
lich aufhallten, ainichen fuͤrſchub thuen, ſonder als⸗ 
baldt demſelben nit anderſt, als Iren ſelbſt aigenen 
feindt außtreiben vnnd mit Rat und thatt würdhlid). 

vers 


l 
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verfolgen, da es auch in ſeiner macht vnd fueglich 
ſein khann, denn oder dieſelben anhalten, vnd den 
Pundteoberiften deſſen onverzogenlich berichten. 


Vnd nachdem bey difen, fowoll Inn als vße⸗ 
des Reichs, geferlihen leuffen, und Khriegsemper 
rungen an guetter Khundefchafft nit wenig, ſondern 
‚eben viel gelegen, follen die Pundtsverwanthen ſich 
aller guetter Khundfchaften befleiffen, onnd fobaldr fie 
ainicherley, haimbliche oder öffentliche Werbung, Rs 
fung, ‚oder beforgliche Berdechtlichfeit begebe, waß 
ainer ober der annder in guetter glaubwirbiger-erfa, 
rung bringt, folle derfelbe die andern getreulich wab⸗ 
ven, unnd folches alßbaldt dem Pundtsoberiſten fchrifts 
lich, oder da die fach wichtig, die gelegenheit gefer, 


lich, und der feder nit zue verfrauen mündtlic ans 


fiegen, der würdt wiffen, der fachen befchaffenheit 
nad, mit ausfchreibung eines Pundeehilff, ober ans 
derwertd, mit notwendiger Pundtstags, und mit zus 
ziehung der Adiuncten, auch negft gefeffenen Pundts⸗ 
‚angeberigen , die notdurfft vorzuenemmen. 


Da nun Yemandts vß und den Conföberirten 
wider den Lanndt: und Religionfriden, NeichsConfti‘ 
tutiones, vnd abfchide, ſowol auch die Sim Reich loͤb⸗ 
lich hergebracht gewonnheit, oder darauß entſteen⸗ 


den, anhangenden, vnnd flieſſenden ſachen, vnder 


waß geſuchten ſchein das ſein mag, durch Yemandts 
| Ä anı 
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andernlmiber recht, de facto, fhämpfiglich mit amalt 

. angegriffen, mit der Thatt vberfahlen, vergwaltigt, 
und beſchwert, demfelbig der ordentlich weeg Rech⸗ 
tens.‘ oder anndere Im Reich verordnete mitl ges 
ſperrt, verzogen, oder durch ſolchen ordentlichen weeg 
Rechtens ohne augenſcheinliche gefahr nit khuͤndte ge⸗ 
holffen werden, Alßdan ſolle der vergwaltigt vnnd be: 
ſchwerdt ein ſolches vmbſtendiglich dem PundtsOberi⸗ 
ſten zue wiſſen machen, der dann vnverzogenlich dem 
Thätter, ober deme, fo den Pundtsverwahnten zue 
“betrieben vnderſteet, in fhrifften freündtlich erſue⸗ 
Ken, feines fuͤrnembens abjuefteen; denn oder die 
Pundtsverwannten bey ordentlichen Rechten verbleis 
ben zue laffen, darneben guettlichen vergleich anbiet⸗ 
ten, vnnd fo foldhes nit verfenglich, foll alfdann ver⸗ 
- melter Pundts Oberiſter mit vnd neben den ainigungs⸗ 
verwahnten daſſelbe zue Rath ziehen, die notdurfft 
zur Defeuſſon mit eheiſtem durch mitl der Pundtshilf 
vornemmen. ¶ Da aber der Pundtsverwannten ainer 
ſelbſt für ſich ainen andern, wer der auch fey, obvers 
ſtandener maffen, würde wider recht angreiffen, oder 
zu e ainichen Vnfridt, wider recht Vrſach geben, oder 
auch da ein ſach in dem Haubtpunct, oder executions⸗ 
Droceß nad) recht hangig iſt, ſolches vor enndtlichen 
entſchidt nit alß ad defenfionem poflefüionmis habitae 
seu praefentis, in dife ainichung zue ziehen, demfelr 
ben. fol man, vermög difer ainigungenotl, hülff und 
beyſtandt zue de nit ſchuloig un — ſein, 
Den 





Den VBergwaltigten ober befchwerten aber ſoll 
gang vnbenommen, fondern fie dahin vermanth fein, 
ſintemahlen diſe Unten dahin gerichtet, onnd angefes 
ben ıfl, wie die Vnirte fleende bey dem religions, _ 
vnnd Profanfriden onberriebt vnd vnuͤergwaltigt blei- 
ben mechten, ſich in ſolchen begebenden faͤhlen, da 
nicht ſonderbars periculum vorhanden, welche auch 
mehr ein ſtandt privatlntereſſe vnnd wolſtandt, als 
die Catholiſche Religion vnnd erhalltung gemeinen fri⸗ 
dens, vnd rhue im Reich vnud alſo dad publicum ho- 
num beriern, den ordennlichen weeg rechtens an die 
Handt zue nemmen, vnnd ann der Khayſerlichen Maye⸗ 
ſtett Hof, oder am Khapſerlichen Cammergericht 
oder annderwerts, wohin dergleichen fuͤrfallende fas 
chen, vermög der Reichsordnung geherig, fein «lag 

anhennig zue machen, onnd wie ſichs von rechts wer 
gen gezimet, auf feinen ſelbs aignen coften, vnnd Vers 
lag zu profequiren, Im fahl aber ainem ober an 
derm vnierten ſtanndt dife mil benommen , vnnd er 
ſich der Pundtshilff mieffe gebrauchen, folle der 
Pundtsoberifte, deſſen berichtet werden ‚der wuͤrdt 
alßdann, mit zuziehung der Adiuncten, wiffen zu ers 
meffen, wie, ondi welcher geflallt, ſolchem er 
ten — zue belffen ſeie; | 


— es ih dann, daß fich ain vergwaltigter 
Pundtsftandt; vber die Time gelaiſten gemeinen 
— für ſich ſelbs, wie ſolches einen peden 

£r 


erlaubt ift, feinem Vermögen nady, zur Defenfion 
fielen, Volckh werben, vnd in ander weeg Uncoflen 
vfwenden, vund ſolches vfgewennten Vncoſtens 
ergetzlichkeit von gemeinen Pundsſteenden praͤtentirn 
vnd ſuchen würde, deßwegen ſolle die Cognition vnnd 
erkhantnus bey dem Pnnbeeöberiten ond fleenden 

ſteen. 


So offt es ſich auch begeben thette, das bey 
Zueſammenkhunfft der Adiuncten oder vf den Pundts⸗ 
tägen in fuͤrfallenden vnnd beratſchlagten ſachen paria 
vota entſtuͤndten, fo ſolle ber PundtsOberiſte als⸗ 
dann, doch vſſer den Ibenigen faͤhlen oder ſachen, 
die Inne ſelbſt berieren, den Vsſchlag zue geben, vnnd 
majora zue machen haben, bey deme es dann her⸗ 
nacher alſo ———— 
| Da aber vber vetzt erzeltes alles, ein ſolche eil 

lendte noth, ynd geuehrlicheit vorhanden, das we⸗ 
der die Steende, oder die Hilf zue sufammen zue 
bringen, alßdann fole der PundtsOberiſte macht has 
ben, mit zuziehung ber Adiuncten, nad) gelegenbeit 
der gefar, vf gemeine Darlag Keitter vnnd Khnecht 
anzuenemmen, vnnd den befrangten zue helffen; dar⸗ 
neben aber foll nicht deſto weniger der Oberiſt ainen 
ainigungstag ausfhreiben, ob und waß geftallt den 
betrangten roch mehr hilf zue laiſten. 


Es 
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Es ſolle auch den vergwaltigten zuegelaſſen ſein, 
in obbeſagten eillenten, vnnd vnuermeidenlichen fähs 
len, da die gefahr ſo groß vnd extremum pericu- 
lum in mora, ſelbs Kriegsvolckh, auf der vnierten 
ſteende gemeinen Vncoſten aufzuenemmen, doch dag 
er ſolches fein Vorhaben, vnnd verhandien den obez 
riften alsbaldt berichte, bey deme vnd gemeinen 
Pundtsſteenden hernacher gleichsfahls die cognition 
erkbantnus vnd ermeſſigung, ſowol deß vfgewennd⸗ 
ten Vncoſtenns alß andreß halben ſteen ſolle. 

Damit aber diſfals, wie die defenfion gemainth . 
ins fhünnfftig nit etwann zweifell fürfalle, folle 
gleichwol fheiner vnnder vnnß zur Miderrechtlichen 
thatthaundlung obrfach geben, da aber offer aignen 
verurfachen Jemandts ſich underfangen würde, ain: 
oder den andern vnder vnnß gemwalthettig anzugreif, 
- fen, vnnd mit Khriegsvolckh zue vberzieben, bey fols 
dem auch die obangedeute mitl der guettlichen 
Hanndlung vnnd annders nitt verfenckhlich fein , fons 
dern mit angetroeter Thatthanndlung molte verfas 
ren, fol man zu befferer defendierung bes beleidig> 
ten Pundtsverivannthen nit warthen, biß der gegens 
thail den betrangten vberzuech, fonder vor ber Zeit 
die gegenwoͤhr vornemmen; Damit fouiel Immer 
möglich dem antrohenden verderben Lanndt vnnd 
leuth vorfhommen, vnnd der feindt nit allererſt vB 
dem lanndt, fonder zuuor abgetrieben werde. 

| | Bands 


Bund nachdem laider zue beforgen, es mechte 
die mit khurz angezogne gefar fobaldt nit aufheeren, 
Ufo wollen wür, daß diße vnnſer ainigung Neün 
‚Jar in feinen verbündlichen ond krefftigen wuͤrckhun⸗ 
gen befiendig ‘verbleiben folle, vnd folche nit allein 
wir die jeßige Pundsverwannte, fonnder auch) unnfer 
Erben und nachkhommen zuhalten, vnnd da vnnder 
beifen ainer, oder mehr under vnns den vierten 
ſteenden verſtuͤrbe, deſſen Erben oder ſucceſſores ſol⸗ 

len ſchuldig ſein, alßogleich nach antrettung Irrer 

Regierung vnnder Irem Secret, vnnd hanndtzei⸗ 

chen den YundssOberiflen deßwegen zue fehreiben, 
aber bey neafter Zuefanimenkhunfft des. Pundts⸗ 

fleende durch re abgefanten das gebüerennde glübdt 

zuethun, alles das Ihenige, fo in diſer Vnions Per: 

fefung begriffen, ohne vnnderbruch zuehalten vund 

zuuolziehen. | 


‚Da nun, wie Wir verhoffen, auch gennglich ber 
onfelbaren mainung fein, andere mehr Steende in 
dife ainigung ſelbs begeren zue tretten, follen diefels 
ben mit dero vorhaben an den oberiften gewiſen wers 
+ den, welcher fambt den Adjuncten zue berathfchlagen, 

ob es gunerwilligen, ober auß erheblichen. Vhrſachen 
und bedenckhen abzueſchlagen, auf den fabl ber eins 
willigung follen den anſuchenden auf Ir begern bie 
original Artieul der Pundtsordnung jedoch ohne spe- 
eification vnd benenung der. Contribution vnnd 
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Pundtshilf durch den Pundtsoberiſten communiciert, 
vnnd dabey die andeuͤttung gethan werden, da vnnd 
ſobaldt ſich ſolcher begerende ſtanndt des eintrettens 
halben in dieſe Vnion ercleret, das man Ime alß⸗ 
dann das vbrige ebenmeſſig woͤlle eröffnen. aber 
doch ſoll die anglobung an Aidts ſtatt von Innen 
begert, vnd angenommen werden ‚ dieſelb kheinem 
andern; fo in diſer verainigung nit begriffen, in. khein 
weiß oder weeg zu eröffnen, vnd noch dabey, da In⸗ 
nen in berierfe dinigung ſich zuebegeben, nit gefellig 
fein ſollte, die commmmicierten Copien, ohne Innbe—⸗ 
baltüung ainiger berfelben Abfchriffe dem gedachten . 
Dundtsoberiften ohne vergug wider verfchloffen zue 
vberſhickhen, da aber der Pundtsoberifte fambt den 
Adjuncten für räthlich onnd notwendig halten würde, - 
dem anfuechenten thaill alfobalden die ganntze notl 
jue communiciern;, folle es en bey Str Vathor 
ſteen. 


Dieweil aber in alweeg des werkhs wichtigkheit 
vnnd notdurfft erfordert, ain Pundtsoberiſten ſambt 
ettlichen Adiuncten, oder zuegeordneten, mit dennen 
ſich in der eill, da es fuͤr ein notdurfft angeſehen, der 
Pundtsoberiſte zue berathſchlagen. Alß haben wür 
obbemelte zue diſer Vnion eingezogene Fuͤrſten vnnd 
ſteende den Durchleuͤchtigſten Fuͤrſten vnnd Herrn Herrn 

Maximilian Pfaltzgrauen bey Rhein, Herzogen Inn 
obern vnd Nidern m zue ainem —— 
vnnd 
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vnnd zue Adiuncten vB dem Fraͤnckiſhen Cralß den 
bochwirdigen Fuͤrſten vnnd Herrn Herrn Julium Bi 
ſchouen zue wirtzburg, vnnd Hertzogen Ian Frank⸗ 
ben, Auß dem Bayriſhen Craiß den hochwirdigiſten 
vnd durchleuͤchtigiſten Fuͤrſten vnd Herrn, Herrn Leo⸗ 
polden Ertzherzogen zue oͤſterreich, Biſchouen zue 
Straffburg vnd Paſſaw, Herzogen zue Burgund, 
Grauen zue Tyroll vnd Goͤrtz, vnnd dann auß dem 
Schwebiſhen Khraiß den hochwirdigen Fuͤrſten und 
Herrn, Herrn Hainrichen Biſchouen zue Augspurg: 
freündt: nachbarlich auch vnnderthenig erbetten, der 
Fr. Sr. Dht. Dht Fr. Sr. Gn. Gn. ſich auch deren 
Puͤrden von gemeines beſſten wegen freuͤndtlich, 

guettwillig vnd gn. vnnderwunden vnnd beladen. 


Wegen der Hilf, vnnd dann auch zue würdhli 
cher anftellung, oder verordnung eines vorraths, 
nachdem zu hoffen, es werden auf zufchreiben vnnd 
notification difer verainigung (wie man deffen guetfe 
nachrichtung hat:) anndere mehr fiennde fich hierzu 


auch verfteen, alfo fol von diefen alls einem fehr 


notwendigen Puncten weitter tractiert vnd geratfchlagt 
werden. Wir die obbenannte jest conföderirte Für; 
fien vnnd fteende aber haben vnnder deffen onnd auf . 
ein Interim biß auf negfte zuefamenfhnnfft, und dag 
man fi aines vnnd andern mit mehrern entfchlieffe, 
werglichen vnnd verainbart, zue bem ende, da einer 
sder der ander Vnirte flande in obfpeciticirten fähr 

Sen, 
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Ien, mit der Thatt wollt oder folte angegriffen wer, 
den, zue würdlicher defenfion vnnd rettung deffelr 
ben, damit man auf folhen fahl deſſen berfichert, 
vnnd mıt einem vorrath an gelt gefaßt ſey, ain anlag 
von N. Monnaten, nad) dem ainfachen Nömerzueg 
zue machen, Alſo und dergeflallt, das ain Jeder 
vnnder vnng fein quotum zue zwey beftimbten Termi⸗ 
nen, benanntlich Sti Bartholomey, vnnd Andree 
diß Jars, zue N.: als der verordneten Legſtatt, zue 
depoſitiern ſchuldig ſeie. 


Bann die Vnierten ſteendt an mehr .orthen zu⸗ 


gleich angegriffen, folle die hilff nad) Beſchaffenheit 
der gefahr, vnnd noth vßgetailt werden, Es 'were 
dann auf vorgeende erkhantnuß des Pundtsoberiſten 
vnd der zuegeordneten Adiuncten peſſer, die gannze 
hilff auf ain orth zue dierigiren, dabey 'felle eg auch 


verbleiben. Wann vnnd fo offt e8 auch darzue 


fhombt, das einem oder Vnirten ſtandt wider feinen 
feindt vnnd vergmaltiger die Pundtshilf zue laißten 
obverftandener maffen erfhennet, vnnd bemilligee 
worden, vnnd man zue feldt ziehe; Go folle dem 


Pundtsoberiften inn allem vnnd peden, waß ſolchen 


Werckh directe, oder indirecte anhenngig, die das 


directorium vnnd freye vngeſperrte dispofition voͤlli⸗ 
glich gebüren, derfelbe auch völlige macht vnd gwalt 
haben, alles vnnd yedes nach feinem Rath, ermeſ— 


fen. vnnd guestachten anzueordnen, zue beſtellen, fürs 
| aus 


= 
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guenemmen, auch zunolziehen, wie es ber zeit und 
erforderten notdurfft nad auch feiner Dißcretion, 
Kath, vnnd guettbeduͤnkhen nach am beßten, vnnd 
flieglichiſten fein khan, ſoll vnnd mag, ohne veder⸗ 
mennigliches einrede vnnd verhinderung, wie dann 
wuͤr die Vnirte ſteendt dem Pundtsoberiſten ſolche 
liberam dispositionem, directorium und volmacht 
biemit gentlich auch frey, lediglich eingeraumbt vnnd 
vertrautt haben, allein auf dem fahl die Adiuncten 
etliche Khriegeverfienndige fürfehlagen, diefelben auch 
von dem Pundtsoberiſten für qualificiert erkhennt 
wurden, wollen ſich die Vnirte ſtendt verſehen, der 
Pundtsoberiſte werde ſolche auch zue den Khriegsräs 
tben ziehen. g 


Zum fabl ein, oder der annber Pundtsgenoſſen 
feindtlich angegriffen, ſolchem auch die anndern 
Pundtsgenoſſen, crafft diſer verainigung entweders 
mit der hilfflaißtung oder annder weeg bevſtanndt ges 
than, oder fich feiner angenommen haben würden, 
fol alßdan der betrangte fhein fridt oder vertrag 
mit dem frefler zue ſhlieſſen macht haben, es 
geſhehe dann mit genuegfamber satisfaction ber 
fam stlichen Yundtsverwahnten. 

Es foll auch vedlicher ſtanndt von num ſich, 
ſein Landt vnnd leuth in guetter verwarung hallten, 


da auch dem oberiſten ſeines tragenden Ambts bal⸗ 
ber, 


| Me 
ber, ainicher ſchaden vnd nachtaill zueſteen vnnd 
begegnen, Er auch ſolchen vor den Pundtsverwahn⸗ 
ten gebürlichen beicheinen würde, follen alsdan die 
andern Pundtsgenoſſen, in Erafft difer Vorainigung 
folden fchaden nach billigen Dingen vnd erfhantnuß 
der Pundesfteendte zu erflatten vnnd abzuetragen 
ſchuldig vnd verbunden ſein. | 
Es foll auch Ime aller Wneoften, dene er we⸗ 

gen der Steende außlegt, deßgleichen dem Iheni⸗ 
‚gen Pundtsſtandt, welcher wegen des andern mit 
darleihung des gefhüg oder in verrichtung gemeinee 
Pundtsfachen fchaden nimbf, von den andern nach 
billigen dingen obangeregter maſſen erflattet werden. 


Wir die vnirte Fuͤrſten vnnd ſteendte wollen 
hiemit auch per expresſum proteſtiert vnnd vermel⸗ 
det haben, das diſe gegenwertige Vnion ainig und 
allein zue erhaͤltung des hailſamen hochbeteirten 
Religion: vnnd Profanfridens vnnd zue rechtmeſſi⸗ 
ger erlaubten defension vnd verſicherung, vnnſer 
ſelbs vnd vnnſer angehoͤrige Fuͤrſtenthumb, Lanndt 
vnd leuͤthen angeſehen, kheines weegs aber der 
Roͤm. Khayſ. Myt. in dem wenigſten hierdurch zue 
. praejudiciern vnd vorzuegreiffen, ſunder vilmehr 
Irer Myt. ſelbſt zum beſſten, wie dann dieſelb di⸗ 
ſer vnnſerer Vnion vnd verainbarung oder verbindt⸗ 
nuß zue khünfftiger gelegner Zeit gebuerender 
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weiß folen berichtet, vnd zue gnemigen erinnert 
werden. 


Solches alles haben wir obbemelte Fuͤrſten, 
vnd ſteende vnß mit einander fuͤr vnnß, vnnſere 
Erben vnnd nachkhommen verglichen zue volziehen, 
zue halten vnnd handtzuehaben, bey vnnſeren Fuͤrſt 
lichen Ehren, vnd wahren Wortten, auch bey 
guetten treuͤen an Aydts ſtatt verſprochen vnd zue⸗ 
geſagt, treülich ohne Geuerde, deſſen zue 


warem vhrkhundt haben vnſere der obbemelten Fuͤr⸗ 


ſten vnd ſtende, biß of vnnſer ſelbs verferttigung, 
vnnßere zueſammen geordnete Raͤthe die Vnions 
Note mit aignen hannden vnnderſchreiben, vnd mit 
Iren perfänften verferttiget. 


Geſchehen zue Münden den — Monats 
tag July, Anno Ain — Sechs Pt vnd 
ie 


Wegen des hochwirdigen Fürflen vnnd Se ? 
Heern Yuly Biſchouens zus Würgburg vnnd Herjo⸗ 
gen Inn Franckhen, der Erwirdig vnnd Edle, Hear 
Erhardt von giechtenftein Dombherr zue Bamberg 
vnd Wirgburg, Lanndtrichter des Fhaiferlihen 
Lanndtgerichts, herzogthumbs Franckhen, auch der 
Edl. vnd veßt Johann Seruatius von Di KEIM 
fein Ir 5. En. Raͤthe. | 

| We⸗ 


‚9 - 
Wegen des Durchleuͤchtigſten Fuͤrſten und Herrn, 


Herrn, Maximilian Pfaltzgrauens bey Rhein, Herzo⸗ | 


gens in Dbers vnnd Nidern Bayern ꝛc. der hoch⸗ 
vnd wolgeborne Herr, Herr Wolf Conrad Graue 


zue Rechberg, und Rotten Lewen, Freyherr von 


| boden Rechberg, Erbhofmaifter in Dbers und Ni⸗ 
bern Bayern, Herr zue Cronburg, Weiffenftain, 
vnnd Khelming, Pfandtherr der Graffchafft Schwas 


beckb, Herr auf Conrathshouen, deß hoben fr 


‚ Manntuanifhen ordens, vnnd groffen güldenen 


balßbandts Redemptoris, nostri Rittern, Roͤm. 
Kbay. Myt. auch Fr. Dit, Ian Bahrn (gehaimen) \ 


Rath, kanndthoffmaiſtern, obriften Cammerer, vnd 


oberiſter Hofmaiſter, vnd der Edl vnd geſtreng, 


Herr Joachim von Donnersperg Sr. F. Dht. Inn 


Bahyrn gehaimer Rath, oberſter Cannzler vnnd 
Pfleger zue Marquartſtein, wie auch der Edl, vnd 


hochgelert Herr Chriſtoph Gewaldt zue Oberpa⸗ 


chern, der Rechten Doctor F. Oht. Inn Bayrn 


Rath. 


N 


Wegen des hochwirdigen Furſten vnd Herrn 
Herrn Jacoben Biſchouens zue Coſtnitz, Herrns der 


Reichenaw und Oennigen, der Edle vnnd hochgee 
lert Hr Leonhardt Goͤtz, der Rechten Doctor, Irer 


E Oht. Rath vnnd Canner.. 
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| Wegen des hochwuͤrdigen | Fuͤrſten vnnd Herrn, 
Herrn Hainrichen Biſchouens zue Augspurg, der 


Edl, Geſtreng vnnd hochgelert, Herr Johann 
Leonhardt Rodt, der Rechten Doctor, Roͤm. Khay. 


Myt. fuͤrſtlicher Bayriſcher vnnd Biſchoͤfflich Ange 
purgiſcher Rath. 


Wegen bed hochwuͤrdigiſten, durchleuchtigiſten 


Fuͤrſten vnnd Herrn, Herrn Leopoldens Erzherzo⸗ 


gens zue Oeſterreich, Biſchouens zue Straßburg vnd 
Paſſaw, Herzogens zue Burgundt, Grauens zue 
Tyrol vnnd Goͤrtz, wegen beeder Biſthumb Straffs 
burg vnnd Paſſau der Edl vnnd hochgelert, Herr 


Johann Cognot, der Rechten Doctor, Irer Tr, 


Dht. Rath vnnd Cannzler zue Paſſaw. | 


Wegen bed hochwuͤrdigen Fuͤrſten onnd Herten, 
Herrn Wolfgangen, Bifchouend zue Negensfpurg, 
Brobft vnnd Herrns zue Elwanng, der Edl vnnd 
hochgelert Herr Simbbertus Met, : der Rechten 
Doctor, Gr Tr. Gn. Rath onnd eanayler zue Res 


genfpurg. 


Megen des bochwirdigen Fürften vnnd Herre, 


| Heren Johann Chriftophend Brobft vnnd Herrng 
zue Elwangen ber: Edl vnnd bochgelert, Herr Ges 


org Eramer, der Rechten Doctor, ter F. Gn- 
Rath. 3 | 


95 Des 





Wegen des hochwuͤrdigen Fürften unnd Herrn, 
Herrn, Hainrichen Abbtens zue Khempten, ver 
Edl vnnd hochgelert, Johann Philiphs Cabelig, 
der Rechten Doctor, Sr. Fr. Gn. Rath vnnd 


Cannzler. 


11; 


II. 


Abſchied des zu Frankfurt gehaltenen Bun— 
destages vom 11. März 1613. 





Demenach die Roͤm. Khay. May. auch zue Hun⸗ | 
„ gern vnd Beheim Königl. Mad, vf vermilligung 
der hochloͤblichiſten Churfürften einen algemeis 
nen Reichstag gegen dem 24 Aprlis negffünfftig 
‚ naher Negenfpurg aufgeichrieben, vnd die Cathos 
Jifhe des bey. Roͤm. Reichs Stände fi) erinnert; 
vnd wahrgenommen, waß maſſen viele vohrige 
Reichs und deputationtäge wegen etzlicher von ben 
proteftirenden neüerlih und vhnziemblich vorbrach⸗ 
ten vnd den Catbolifhen zugemuthen poftulas. 
tens nit alleın merklich verhindert, fonder lezlich in 
Zn Pr 1°. 
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Ao 1608 gemlich dilsipirt vnd zerſchlagen worden, 
vnd die nicht vhnzeitige Vorſorge getragen, es 
moͤgten derogleichen verſchiedenliche ſuchen bei vor⸗ 
ſtehendem Reichstag wider vf die Babn kommen⸗ 
vnd damit den Catholiſchen zuegeſetzet, Ja vielleicht 


da man den proteſtirenden mit in allem weichen 


und condefcendiren follte, alleg mit gewaldt bins 
durch zuetringen von ihnen onderftanden werben; 
So baben fie demnach eine fondere noturfft zue 
fein ermeffen, eine funderliche zuefahmenfunfft aller 
Catholiſchen ftende insgemein zue dem ende ahnzue⸗ 
ſtellen, damit nit allein mit geſamptem der Catho⸗ 
liſchen zuethuen bedacht werde, wie ſolche verſpuͤrte 
Impedimenta zue Facilitirung vnd beferderung des 
ahnnahenden Reichstags auß dem Wege geraumbt, 
ſondern da man andern Theilß vf ſolchen ahnge⸗ 
deuten poſtulaten beſtehen, vnd wie biß dahero ge⸗ 
ſchehen, der Kayß. May. darinnen ihr gebuͤrendes 
wohlherbrachtes arbĩtrium niht laſſen vnd nachge⸗ 
ben wolte, weſſen ſich ‘die catholiſchen alßdann zue 
verhuͤtung der Kayſ. May. vnd ihnen zuegleich 
ahngetroheter vhnaußpleiblicher gewiſſer gefahr ein⸗ 
hellig vnd endtlich zue verhalten haben moͤgen. In⸗ 
maſſen dero mehrertheil vermittels ihrer mit ge⸗ 


waldt und Inftruetion abgefertigter abnfehnliher ges 


fanten zue Frankfurth erſchienen, etliche aber, ſo 
aus eingefallenen vhnvermeidtlichen verhinderungen 
ſolchen Communication Tag nit beſuchen koͤnnen, 
| — ſich 
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ſich gleichwohl dahin erkleret, von dem Senigen, 


fo insgemein für guth abugefehen werden folre, 
nicht abzuefondern, vndt nach gehabter reiffer deli. 
beration ſich mit einander vereinbahret und verglis 


chen, wie hernach volget. 


Vnd Erſtlich, Sintemahl zue beſorgen, es 
moͤgte ſich kuͤnfftige Reichsverſamblung ebe ahn de⸗ 
me orth ahnfangen zueſtoſſen, da die Juͤngſte abs 
gelaſſen vndt zertrennet worden, vndt nehmblich 
von den proteſtirenden gleich zue eingang vf die das 
mahls gefuchte Renovation des Religion Frieden 
abermahls heftig getrungen werden. So haben . 
bie catholifchen Stende auch dießen puncten zum 
erſten vor die Hand genommen, vnd denfelben zue 


Noturfftiger Confultation gezogen. Diemeil fie dan 


bei fich nit befinden fönnen, wie ohne högfte ge⸗ 
fahr vnd fehaden der Catholifchen einige confirmation, 
Declaration oder extenfion des KReligionfriedeng 
konte oder moͤgte nachgegeben werden, Indeme ders 
ſelb, wie der Ao 1555 vfgerichtet, in allem ſeinem 
inhalt lauter vnd clar, ihre Kay. May. vnd alle 
des h. Reichs Staͤnde darvff gelobt vndt geſchworen, 


vnd die catholiſchen denſelben nit allein bißhero ſteiff 


vnd vhnverbrichlich gehalten „ fonder auch noch fürs 


Er8 vfrichtig und redlich zue halten gentzlich ent 


ſchloſſen und gemeinet, vnd derowegen den proteſti⸗ 
renden zue dieſem ſuchen die geringeſte Vhrſach nis. 
| | | ge 
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gegeben, ſonder viel mehr gegen denſelben der mit 
haltung halben ſich zue beſcweren hetten. So ha— 
ben ſie demenach vor guth ahngeſehen, vnd ſich 
mit einander verglichen, das nit alleın dieſem ſu— 
en feine Statt zue geben, fonder auch vf alle 
mögliche mittel und wege zue gedenfen, wie folches 
divertirt vnd abgewendet, vnd durch mittel ber 
Chur und Fuͤrſtl. Gn. und durchleuͤcht Meing und 
Bayern ihre Kay. May. gehorfamift erfucher wer⸗ 
den mögten,, weder in der Kayſ. Vropofition noch 
auch fonften den Proteflirenden daffelb zu moviren, 
den geringften ahnlaß nicht zuegeben, fondern dies 
fe8 puncten wahrzuenchmen, vnd zue verbütung 
beforgenden ſtrits die fünfftige Haupt und andere 
propoſitiones darnach und dahin zu richten, ihr’ges 
fallen ond angelegen fein laffen mwolten: Vf den. 
fall aber der gegentheil diefes ſuchen vor fi) motu 
proprio erregen vnd vf die Bahn pringen und das 
ruͤf befichen, vnd es vieleicht vmb eine Repetition 
des Religionfriedens, inſonderheit aber wie Ao 1566 _ 
gefcheben, zu thun fein folte, moͤgten die Catholi—⸗ 
fhen Stände folches derogeftalt nachgeben, dag die 
andern Theilg abngegogene Bhrfach, nehmblich den 
Sceribenten vnd Clamanten, fo den MReligionfrieden ' 
vor fein ewiges Bandt, fondern tolleramus oder 
moratorium qaufruffen, damit zu ſteuren, als caufa 
finalis ond Uhrſach folcher Wiederholung dem Abs 
fchted außtrücklic) einverleibt ‚werde, Jedoch cum 
| cla 
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cla refervatoria, daß durch ſolche repetition nie⸗ 


mandt fein Action benommen, oder einige contra- 
vention approbirt. | 


Alß ſich dan auch die Catholiſchen Stende erin⸗ 


nert, wie nicht allein bei vohrigen Reichs und. de- 


putation Tägen die proteflirende paritatem votorum 
in. Religion vnd Prophanſachen geſucht, vnd den 
im h. Reich loͤblich vnd vhudencklich herprachten 


modum per majora zueſchlieſſen nicht mehr nachge⸗ | 


ben, fonder ganz ohnerhörter weiße, wie Juͤngſthien 
in Ao 1608 gefchehen die majora zue den Relationis 
bus nit fommen, fonder fich viel lieber von ben 
confultationen vnd Melationen abfondern wollen, 
vnd nit vhnzeitig beforget man dieſes feits bei ans 
fiehender Reicheverfamblung ſchwerlich werde geubris 
get fein können, fo haben fie demenach. die högfte 
und eufferifte gefahr, fo ihnen ſowohl in Religion 
alß Regimentfachen auß folcher gefuchten Paritäf 
vhnaußbleiblich entftehen mögte, nicht auffer acht 


vnd erwegung gelaffen, vnd fintemahl fie vhner⸗ 


achtet dieſes neuͤerlichen Zuemuthens ihres Theils 


bei dem vhnverruͤckten berkommen per majora zue 
ſchlieſſen, vnd keine paritet zue verſtatten ruiglich 


geplieben, ſolches auch ſowohl in der Golden Bull, 
den Reichs conftitutionen alß beſtendigem Herkom— 


em bei allen Reichs und Deputation Tägen bes 


kandtlich gegründet, und man alfo dieſſeits in con- 
. tra- 
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traria polselsione begriffen, auch auffer dießeswegs 
fein ander mittel vorbanden, denen im Deich vor⸗ 
’ fallenden Difficulteten vnd zweifeln abzuehelffen, 
vnd die Stende zue vergleichen , fonder daſſelb not⸗ 
wendig in ſtetiger confufion ſtecken, vnd in weni⸗ 
ger Zeit zue endtlichen vndergang gerathen muͤſte, 
So haben ſie ſich derowegen verglichen, das mans 
billig bei dem herkommen laſſen, und ſich mit den 
Religionsverwanten in keine Disputation einlaſſen 
ſolle, ſonder das ihre May. durch mittel obhoͤgſtge⸗ 
dachter Hern Directorn vnderthenigiſt zue erſuchen, 
gegentheil of begebenden fall von ſolchem vhnziemb— 
lichen Straͤfflichem geſinnen, mit Keyſ. Ernſt abs 
zueweiſen, vnd ſich ſowohl ſelbſt, alß die Catholi⸗ 
ſchen Stende bei dem bblichen loͤblichen gebrauch 
vnd herkommen zue ſchuͤtzen vnd handtzuhaben. 

Belangendt die von etzlichen weldtlichen Sten⸗ 
den geſuchte vermehrung vnd Multiplication ihrer 
habenden Stimmen vnd Seſſionen, alß Holſtein, 
Heſſen Darmbſtat, feänfifchen Graven und Ande⸗ 
reun mebr, dieweil bie proteſtirende durch ihre ge⸗ 


ſuchte vermehrung ber Stimmen leichtlich die Ober ⸗ 


hand in dem Fuͤrſten Rath erhalten, vnd die Gas 
tholiſchen vberſtimmen koͤnnen, ſo wuͤrdt nit allein 
mit allem Vleiß dahin zue ſeben ſein, damit nit 
allein ein ſolcher praͤjudicirlicher eingang verhuͤtet, 
ſonder ihre Mey. zeitlich durch obahngedeütes mitel 
| ber - - 
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der Direction gleicher geſtalt in vnderthenigkeit 
avifirt werden, deſſen bei Baden ronne der Dber 
Marggrafſchafft fünfftig allergnedigift eingedenk zue 
ſein, damit St. F. ©. uf ihr ferner ahnſuchen den 
Gatholifchen zue nachtheil, vnd ihrer May. felbft 
aue bvercleinerung die lelsion vnd Stimm ferners 
nit verfattet ond nachgegeben werde. Vber diefes 
aber vnd damit der abngedeüten beforgenden Vber⸗ 
ſtimmung defto beffer vorgebauet, werden diejenige 
Gatholifhen Stende, fo in gleichem fich mehrerer 
ſtimmen in dem Reichs Rath befuget erachten‘, nit 


allein ihre Praetenfiones zue profequiren, fonbern 


dieweil die von den Fränfifhen Graven geſuchte 
ſelsion, darwider ſich bishero die ſchwäbiſchen 
Graven gelegt, ein Werk iſt, ſo die Catholiſchen 
Stende ins geſampt betrifft, ſich auch kuͤnfftig die 
Catholiſchen ins gemein deſſen ahnzunehmen, vnd 
beneben den Schwaͤbiſchen Graven dahin zue ſehen 
wiſſen, damit ihnen in ſolchem ihrem ſuchen nit 
willfahret werde, ſonder ſie viel mehr von ihrer 
May. deßwegen ab: vnd zue ruhe gewiefen wer⸗ 
den moͤgen. | Ä 
u 
Es ift auch den Ahnwefenden Gefarten und 
Pottfchafften erinnerlich vorgehalten worden, was 
mühe bei etlichen gehaltenen Reichstaͤgen die pro: 
teftironden inhaber der vecupirten Erz und Stiff⸗ 
ter, infonderheit aber Magdeburg wie auch das 
| Gas 
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Capittel der Stimm vnd Scffion halb fuchen laſ⸗ 
fen. Nuhn iſt nit zue zweifeln, wie man den defr 
ſen gute beitendige nachrichtigung hat, ſie nit als 
lein von folchen begehren abzueſtehen nit bedacht, 
fonder daffelb bei verahnlaftem Reichstag hefftiger 
dann iemahls befchehen, zue fuchen vnderſtehn 
werden, berwegen die Gatholifchen die eüfferifte 
Noturfft zue fein ermeſſen ſich zeitlich ihres vers 
baltens mit einander zue vergleichen; Nachdeme⸗ 
mahl den die Catholiſchen ſolche inhaber der Stiffs 
ter, tie auch die Capituln feldft- ihrer befanten 
inhabilitet halben nit pro legitimis pofsefsoribus, 


halten ober erfennen, noch diefelben zue gewiffen \ -_ 


ond endtlihem Vndergang ber Gottfeeligen Stiff⸗ 
tungen im heyligen Reich, vnd hochſchedlicher ein⸗ 
führung der von dem gegentheil geſuchten freyſtel⸗ 
lung dem heilfamen Meligionfrieden zuewider zue 
den gefuchten felsionen und Stimmen fommen lafs 
fen, aut deswegen weder handlung noch mittel 
ohne ihre hoͤgſte vernachtheilung weder dulden 
noch leiden können; So ift vor guth abngefehen 
worden, ihre Kayß. May, deffen allerunderthenigift 
zue berichten, vnd nocdh- vor anftehendem Reichs: 
tag ebenmeffig zue pitten, in diefen hochbefchwerlis - 
hen praetenfionibus ihre Kayß. Authorifet zue 
interponiren, und nad) inhalt mehrgedachts Reli⸗ 
gionfriedens, gegentheil von ihrem vhnbefugten 
ſuchen deromahl eing abzueweifen 
—6 | Dies 
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Dieweil auch vor diefem vf ber Proteffirenden 
feiten etliche Außführung vnd Argta zue behaup⸗ 


| tung folcher Praetenfionen eingebracht worden, bas 


ruff fich gleichwohl die Catholiſchen in disputation 
einzuelaffen, bedenkens getragen, fo werden jedoch 
die Directores in dem Fuͤrſten Rath mit einer auß⸗ 
füuͤrlichen ableinung ſich in eventum alſo gefaffet 
zue machen wiſſen, damit man vf den Notfall, 
vnd ihrer Kayß. May. begehren dieſelbig einbrin⸗ 
gen, vnd dieſer ſeits hierdurch den Catholiſchen 
nichts verabſaͤumet werden möge: Bf den fül es 
aber mit der Kayß. erörterung fih noch länger 
verweilen folte, . So betten jedoch die Stende bei 
ihrer May, gehorfamift zue pitten, die verordnung 
zue thuen, demit hierburch bie liebe juftitia nit 
- Ienger geftecfet, ſonder die ordentliche vifitationes 
in ihreu ‚richtigen gang gepradht, vnd den Keiches 
abfchieden nachgegangen werde. Dan ob man fidh 
wohl deffen von den Stenden in Ao 1:94 und 
98, bedachten mittelß der Extraordinari Deputa- 
tion erinnert, dieweil aber jedoch ‚durch ſolche abs 
wege, man nur je lenger jebe mehr von dem rech⸗ 
ten Gleiß kompt, vnd den gegentheil auß den 
Reichsabſchieden zue weichen, vnd alle Tag ein 
Neues zue ſuchen eine Vhrſach vnd ahnlaß gibt, 
So iſt vor guth abngeſehen worden, das man vf 
die ordinarias viſitationes nochmabls gantz eyfrig 
tringen, vnd allen eüfferiften Vleiß zue Continui- 

rung 


— 31 — 
rung derſelben ahnwenden fol. Vf den Fall aber 
ſolches vber embſige bemuͤhung nit zue erlangen, 
mögte es bei den Extraordinari viſitationen, wie 
biefelbe infonderheit in Ao 1598 bedacht, biß zue 
erledigung der Strittigen ſelsion fach, as sine 
praejudicio gelaſſen werden. 


Was maſſen weiters die Religionsverwanten 
ſeit Ao 1601. wider alle gepür und deme in Ao 
1598 vfgerichten Abfchied in spe zuemwider die Re 
viſionsſachen geſtecket und zue erledigung berofels 
ben bißhero nit verfiehen wollen, ſonder zuevor 
die auffegung etzlicher Clofterfachen begehret, deſſen 
haben ſich die Neth und Pottfchafften guter maffen 
erinnert, Dieweil fie aber folche gefuchte auffer 
Kung je vnd almegen, wie auch noch, dahin ahn⸗ 
gefehen, dag gegentheil darunder nichts anders ges 
fuchet, dan den befchwerten Gatholifhen Gtenden 
jeg vnd ins künfftig alle ihre Actiones abzuſchnei⸗ 
den und ihnen einen gebahnten freien weg zue den 
vbpbrigen Stifftern und den Catholifchen gütern zue 
machen, vnd alio benfelben den genieß der Rech—⸗ 
ten und Neligionfriedeng zue benehmen, und man 
nit fehen können, wie mehr ahngezogenen Reiche; 
Abſchieden vnd dem Religionfrieden ſelbſt zuewieder 


den beſchwerten Partheyen zue nachtheil ihres per 


rem judicatam erlangten Rechten, "und det wer⸗ 
ten pofterifet zue immer wehrendem ſchaden Her 
gen 
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gentheilß begehren fatt zu Chun feye, noch dieſes 
falgß wie auch negfigefetem Puncto einige vermit⸗ 
telung, deren .man geſichert fein koͤnte, erfunden 
werden konne. Inmaſſen dan auch die von den 
Cbhurfuͤrſten bedachte Revifion der Acten cum ratio- 
nibus decidendi, alß dardurd) man gleichwohl den 
eingang macen, das fi ein jeder dieſes mittelß 
feines gefallend zue gebrauchen, die orbentliche Re- 
vifiones zue verfthieben vnd vf eine Reichsver⸗ 
famblung vnd gleichmeffige erfehung der Acten zue 
beruffen onderfiehen Fan, nicht ohne gefahr vnd 
prajudiz erachtet worden. Go fort man jedoch die⸗ 
ſes der Churfuͤrſten bedenfen und ihrer May, vors 


geſchlagen mittel ahn ſein orth geſtellet, ſonſten 


aber nit befinden koͤnnen, das ſolche geſuchte fepa- 
ration nachzugeben, noch aud) rathſamb fey, bie 
cognition der Stende, ob diefe farben nemblich 
Religionsſachen ſeien oder nit, vorgehen zue laſſen, 
ſondern viel mehr darfuͤr gehalten das man mit 
den Reviſionihus in feiner Ordnung fortfahren, 
vnd bie gebürende erfenenus den Reviſorn ohne 
binderung in allen ond jeden: ſachen ohne under 
ſchied (wie billig) verſtatten, vnd lafien fol. 


Vnd Sinthemal ihre Kayß. May. vhnlengſten 
durch mittel einer abordnung ihre Churf. Gn. von 
Meintz ſowohl dieſes als negſt davor erregten lel- 
sionsflritg halben erſuchen vnd dero guthachten, ob 

nehm⸗ 
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Bu en , 
nehmblich durch gürliche ohnverfängliche mittel und 
wege, dieſen Strittigfeiten abgeholffen werden 
fünnte, begehret und erforbern laffen, derofelben 
auch die vertröftung gefchehen, das fie noch vor 
. abnftehendem KNeichstag der Catholiſchen "Chur: 
Fuͤrſten vnd Stende meinung, und waß dieſer 
orts bedacht werden moͤgte, von ſeiner Churf. Gn. 
gehorſamiſt berichtet werden ſollen: So wurdt zue 
ihrer Churf. En. gefallen geſtellet, ob fie folche 
Communication ihrer Khayſ. May. fürderlidy 
thuen, vnd diefelb des alhie gemachten Schluſſes 
ondertbenigift berichten, beneben pitten wollen, die 
Catholiſchen bei ihrem vechtmeiligen begehren vnd 
den beilfabmen Reichs Conſtitutionen allergnedigis 
ſten Kayß. vnd gerechten ſchutz zue leiſten, vnd 
ſie von dem gegentheil darwider nit betrengen zue 
laſſen. | 


Was dan die von ben Proteftirenden eine zeit 
hero, infonderheit vber Ao 1601 vnd 1609 bey 
damahls vorgenommener ſchikung beiitittene Kahe 
ßerliche vnd dero Reichshofraths Turisdiction, und 
Concurrentz mit dem Kayß. Cammergericht bes 
langt, wietwohl nit zue zweifeln, ihre Kayß. May 
werden ihre durdy Gottes verleihbung vnd der body 
Jöbligiften Ehurfürften einhellige ordentiiche wahl 
erlangte. höchfte Iurisdiction ſolches vhngereimbten 
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vhnbegruͤndeten einſtreuͤens halb nit zuruck ftellen, 
ſonder dero hochloͤbligiſten vorfahren Exempel nach 
ſich dabey wohl zu manuteniren wiſſen, dieweil 
jedoch gedachten Catholiſchen Stenden auß vielen 
erheblichen Vhrſachen hieran nit wenig gelegen, 
ſie ſich auch zue erbaltung ihrer Kayß. May. re- 
spects vnd authoritef, (melde infonderheit of ih⸗ 
‚rer habenden Iurisdiction beruhet) fihuldig und 
verpflichter wiffen, vnd einmahl befantlih, auch) 
ein anderes: fein gehorfahmer Stand fagen kann, 
‘dann das alle jurisdictiones von ihrer May. ale 
‚ von einer Bronnenquell aller Dbrigfeiten berflieffen, 
©ie auf) cum camera nit allein concurrentem, 
fondern ampliorem jurisdictionem haben, So wers 
den die Carholifchen Stende.bey Fünfftigem Reiches 
tag nit allein ihre Kayß. May. erfuchen müffen, 
ſich diefes falß wohl vorzueſehen, und von ihrer 
berbrachten Keyß. hoheit dag geringſte nit abbres 
hen zue laffen, Sonder aud) zu erhaltung verofels 
ben zue ihrer May. treülich ſetzen, vnd ihr eüffes 
riſt Vermoͤgen (wie Bes — aa haben. 


Vndt Slatemohl of — fall da nehmblich 

nit allein ihrer Kavß. Man. und beffen hochlöblis . 
hen Cammergerichts jurisdiction durch dem gegens 
theil Ienger geſtecket, vnd suspendirf, auch vf ob: 
geſezten und andern berogleichen poftulatis alles 
mil⸗ 
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milten vnd billig mefligen erpietens der Catholi⸗ 
ſchen vhngeachtet, beſtuͤnden, und alſo der Religion 
vnd Prophanfrteden, wie auch andere heilſahme 
Reichs Conſtitutiones gentzlich evertirt vnd vmbge⸗ 
ſtoſſen werden wolten, der Catholiſchen euſſeriſte 
Noturfft erfordert ſich zue ihrer endtlichen defen- 
ſion vnd Rettung gefaſt zue halten, damit man vf 
zuekünfftigem Neichetag nit blos erſcheinen ſonder 
zue handhabung ihrer Kayß. May. Hoheit, Reli—⸗ 
gion vnd Prophanfriedens, vnd abwendung beſor⸗ 
genden gewaldts, dem Gegentheil zur Noturfft ges 
wachſen ſeie. So haben ſich dieſelben einmuͤtiglich 
mit einander verglichen vnd verbunden, bei denen 
hierinnen vnderſchiedlich gethanen refolutionen bes 
ſtendig zue pleiben, davon nit zue weichen, ſonder 
mit geſamptem vhnzertrentem einhelligem zuethun 
vnd darſezung keib guth und Bluts ſich dabei gegen 
altem zueſtehendem gewaldt handt zue haben, Ges 
ſtalt ſie dan zue deme ende ferner abgeredet vnd be⸗ 
ſchloſſen, das ein ieder noch vor dem Reichstag und 
deffen präfigirtem Termin fünff ond zwanzig Monat: 
nach dem einfachen Nömerzug dem in dem Reich 
aprobirten Anſchlag nach zue Cölen und Münden 
alß der Reinifchen und Dberlendifchen Calsa bahr ers ' 
legen, fich auch ober dieſes bei feiner Cammer mit 
einem ercklecklichen Vorrath geldts verſehen, vnd 
pf den fall es vber verhoffen noch vor dem Reichs⸗ 
| 23 tag 
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* zue Thathandlung kommen, deſſen derucke 
halben noch zehen Monat zue erlegen ſchuldig ſein 
ſoll, biß zue perſoͤnlicher der Stende zueſahmen⸗ 

“ Zunfft vnd fernerer vergleihung, damit diejenige des 
nen die Krieggdirection hiernegſt ahnvertrauet wer⸗ 
den mögte, ihre Rechnung mit beftand daruff neh» 
men können. Doch dergeſtalt wo vielleicht die noth 
eg nit, erfordern folte ſolchen vorrath adnzugreiffen, 
das man ſich alfdan zue widererhebung deſſelben mit 
einander vergleichen möge. 

Dieweil auch etliche Catholiſche —— vnd 
Stende eben dieſer ohrfachen willen ſich vor dieſem 
albereit mit einander vereiniget, und nit zue zweis 
feln ift, da die übrigen Catholiſchen Stende fich zue 
denfeiben ſchlagen, in ihre Vereinigung einlaſſen, 
vnd alſo mit vnd beneben denſelben in dieſen gemei⸗ 
nen ſachen vnd gefahr vor einen Man darſtellen wuͤr⸗ 
den, das ſolche vorhabende Defension deſto mehrern 
beſtand vnd effeet haben wuͤrde, So find diejenige fo 
noch nit in der Union begriffen, wie es mit folder 

Conjunction ber Catholiſchen gewandt, vnd wie 
bvieſelb ahngeordnet vf ihr ahnhalten nach aller No— 
turfft berichtet worden, bie ſich auch daruff erclaͤret, 

dieweil ſie zue der wirklichen eindrettung, wie auch 

beneben den Speyriſchen, Straßburgiſchen, Coſten⸗ 
giſchen, ee } Paffavifihen, Kemptis 
| ſchen, 
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(hen, St. Eymerans in-Negenspurg, Obenheim 
vnd Riedtpergiſchen zue erlegung bes vorraths und 
respective benenten nachdrucks nit Inftruiret ihren _ 
gdogſtn Hern und Dbern darvon affürliche Relation 
zue thuen, mit dem abngehafften erpieten, das des 
roſelben, fo noch nit in der Union begriffen ercläs 
rung, ſowohl der Union alß auch mit und beneben 
gedachten Stenden fo ratione Contributionis nicht 
inſtruirt, des bemilligten vorraths vnd nachtrucks 
Halb innerhalb fünff Wochen. von dato ahn zue 
rechnen , vhnfeblbarlich und gewiß zue der Meins 
zifhen oder Beyriſchen Canzlei — wer⸗ 
“den fol. R 
Da aber auch über alle Zueverficht es gute einem - - 
algemeinen vfftand und Kriegsverfaffung gelangen, 
vnd egliche guthersige Stende Catholiſchem Weſen 
zue guetem das ihrige anwenden ſolten, dieweil vf 
ſolchen fall alle Catholiſche Stende ehren und gewiſ⸗ 
ſens halben ihr euͤſſerſtes bei einander ahnzuwenden 
verbunden. Go erceren fie fih mit allein dieſes 
falß den gemeinen laft mit einander zue fragen, 
fonder auch vor einen Man ‚bei einander zue 
. fiehen vnd zue halten, vnd ſich keineswegs von 
einander zue Trennen ſonder geſampt leib, guth 
vnd Bluth und alles vermögen bei einander treuͤlich⸗ 
vnd willig vſzueſetzen, Alles bei Fuͤrſtl. Ehren, wah 
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ren Worten und ahn eines leibliben Aidts ſtatt. 
Welches obgedachte Stende fo ı in puncto Contribu- 


tionis nicht beſelchet gleicher geftalt ad referendum 


und fi) innerhalb obgefezter Zeit der fünff Boden 


zue resolviren bber fi} genommen. 


E chlieflichen, dieweil die Ao 1594 ber Kayf, = 


Mn von den Catholiſchen Stenden eingegebene 
gravamina nicht. allein ihre erledigung nis erlangk, 
fondern vielfeltig zuegenommen vnd fie die Catholis 
ſchen ſeithero wider den Religionfrieden noch in viel 
wege werter hoch beſchweret vnd brtrengt werden, 
2 Eo follen die gravirte Catholiſche Stende ihre gra- 
vamina zue der Meingifchen Canzlei zue deme ende 


fürberlich einſchicken, damit fie den alten Beichwes . 


zungen adjungirt, in ein Corpus gebracht vnd fürs 
: ters ber negftem Reichstag der Kayf. Map. zue dero 
gnedigiften außſchlag gehorfamift — wer⸗ 
den mögen. 

Es ſoll auch dieſer Abſchied den Jenigen Ca⸗ 
tholiſchen Stenden fo dieſe Tagefarth nit beyge— 


wohnet, von ihren Chur. vnd Fuͤrſtl. Gn. Meintz 


vond Beyern vf maſſen fie das ahm ſicheriſten vnd 


fuͤgligiten befinden werden, fuͤrderlich communi-/ 


eirt ond’ihre runde richtige relolution ob fie nehmb⸗ 
lich denfelben ratificiren wollen eingefordert wer⸗ 
ben. 


| u: > 
ben: Dielenigen aber fo ſich datvon abfondern, 
vnd darzue nit verfieben wollen von der gemeinen 
huͤlff und beiftand ber Catholiſchen nichts zuegewars 
ten haben. Deffen zue Vrkund ift dieſer Abſchied 
begriffen, vnd mit der ahnmwefenden gefanten [ub- 
ſeription und Pettfchafften becrefftiget worden. Ac- 
' tum Franckfurth — dem Mein den II. Marty 
Ao 613. 


[II. 


— 
III. 


Abſchied des zu Regensburg gehaltenen 
Bundestages vom 23. Dft. 1613. 
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J Demenach ſich eine geraume Zeit hero, bie ſachen 
im Reich ſehr ſorgſamb vnd gefehrlich erzeigt, ber 
Roͤm. Kayß. May. vnßers allergnedigiſten Herrn 

Kapf. Iurisdietion in bochpräjudicirlicheg disputat, 
auch bie beillahme Reichs constitutiones vnd vers 
faffungen, vornehmblich ‘aber, der zue erbaltung 
fried Ruhe ond einigfeit vfgerichte, vnd von allen 
Stenden bochbeteuerlih ahngenommene Religion : 
Prophans und Randfrieden, mit allein in befchwerkis 
che Mifverftande gezogen, fondern auch mit thettlis 
chen und gewaltfahmen eingriffen vndt vnd handluns 
gen vielmahlg, oberfchritten, fodan die ordentliche 
Execution. faft, aller ahn ihrer Kapß. May. Hof vnd 
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dem Kavß. Cammergericht mit Recht eroͤrterter ſa⸗ 


chen geſtecket, vnd gehindert worden, Alſo daß dag 


hochnotwendige luſtitieweſen nunmehr bey vnder⸗ 
ſchiedtlichen inſonderheit in Anno 608 vorgeweſenem 
auch jezigem Regenspurgiſchen Reichstag nicht vers. 
beſſert, vnd in ſeine gehoͤrige gewißheit, vndt or⸗ 
dentliche Volkommenheit gebracht werden koͤnnen, 
auch noch mehreres vhnheil kuͤnfftig zue beſorgen. 


AR haben deß heyligen Reichs Eudsbenente 
Stende den Pflichten vnd ſchuldigkeit nah), damit 
fie der Röm, Kayß. May. dem bepligen Reich und 
“dem gemeinen weſen apdtlich verbunden und zuege⸗ 
than, die hohe vnd euͤſſeriſte Noth vaͤtterlich vnd 
ſorgfeltig zue gemueth gefuͤhret, vnd zue erhaltung 
der Ehren Gottes, der Roͤm. Kayß. May. vnßers 
allergnedigiſten Herrn, und des gantzen Reichs auffs 
nehmen, Reputation und wohlfahrt, auch zue mehr 
ver volziehung vnd handhabung der heylſamen 
Reichs Conftitutionen, gulden Bull, Abfchiedt vnd 
faßungen, Sinfonderheit aber des Religion: prophan⸗ 
vnd Landfriedens, fodan nach inhalt derofelben und 
gemeiner Nechten ahn der Kayß. May. loͤblichen 
Reichshofrath, und Gammergericht ertheilter Bes 
fheid vnd vrtheil. Alfo ſchließlichen damit die frieds . 
fertige Glieder des Reichs, fo in getreuͤen gehor⸗ 
ſamb der Kayf. May. verharren, und fonften von 
vnd gegen menniglic) sic, und, wecht zue leiden, 

vnd 


— — 

vnd ſich deſſen ſettigen zue laſſen begehren, bey dem 
ihrigen in Religion vnd Prophanſachen vor eintrag 
und gewaldt beſto beſſer erhalten, und gewiſſerer 
huͤlff vnd Rettung geſichert ſein moͤgen, einer chriſt⸗ 
lichen rechtmeſſigen Defension einmuͤtig, vnd mit 
ſonderbahrem zeitigen Kath, rechtem wiſſen und til, 
len, ſteet veſt und vhnverbruͤchlich verglichen, vers 
einbahret vnd verbunden, alles auff weiße vnd wege, 
wie folhes in mehr erwehnten des heyligen Reiche 
Abſchieden begriffener gemeiner handhabung und 


= Execution des Religion und Landfriedens auch den 


J jezigen gefehrlichen zeiten ‚und Leuͤfften ahm allerge: 
meſſeſt vnd fuͤgſahmſten immer ſein kan vnd mag. 


Vnd ſolle dieſe Defenfion dergeſtalt vnd anders 
nit gebrauchet, oder in das Werk gerichtet werden, 
das in derſelben iezo begriffene Stende vnd welche 
ſich ins kuͤnfftig darein begeben gegen die Jenige ſo 
ſich zue ihnen mit Thathandlungen noͤtigen moͤgten, 
zuevorderiſt den ordentlichen wege Rechtens ahn die 
hand nehmen, ihre Clagen ahn der Roͤm. Kay. 
May. Hofe, Kayß. Cammergericht, oder andern ge 
börigen Orten, wie ſich zue Recht —— apa 
gen und außoben. | | 


Da dan die gegentheil ber geftalt rechtmeffig ers 
baltenen gebotten, verbotten, erkenntnuͤſſen, Vr⸗ 


theilen, ———— vnd PERS: wen ſolche 
recht⸗ 


⁊ 


— 
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rechtlicher Ordnung nach verbolget, feinen Pas ges 
ben mwolten, wie auch da einer oder mehr onder dies 
fer Defension begriffener Stende, wider der Nelis 
Sion: Prophan vud Randfrieden, mit der that und 
gewald ahngeariffen, vnd ihnen gebürender weg 
rechtens, auch andere in des heiligen Reichs Ab: 
ſchieden insgemein verſehene bü'ffemittel verſperret 
würden, oder dardurch nicht geholffen werben koͤnn⸗ 
te, alßdan folle durch die Herrn Directoren, wie 
bernacher weiters ercleret würde, mit der gefambten 
Defensionshülff dem betrangten alfobald und auffg 
befte Immer möglich succurirt vnd zue einer rechts 
ten Nothwehr bebarlicher beiſtandt geleiſtet werden. 
Jedoch da es vorgenommener Bergwaltigung nad), 
ohne des betrangten gefahr. vnd verkuͤrtzung geſche⸗ 
ben möge, ſolle der gegentheil durch die Herrn Di- 
reetoren von. feinem vhnrechtmeſſigen Vohrnehmen 
zuevohr abgemahnet, ihme der ordentliche wege 
Rechtens oder vhnpartheyliche guͤetliche Handlung 
vorgeſchlagen, vnd alle dienliche mittel ohnverſucht 
nicht gelaſſen, auch die armirte Kriegsverfaſſung in 
alle wege, nach verahnlaſſung des heyl. Reichs 

Executions Ordnung, mit der Roͤm. Kay. Myt. 
vorbewuſt, da es die Zeit erleiden mag, fonften 
dannoch under der Keyß. Autboritet vnd nahmen 
vorgenommen und volzogen, auch jedes mahlß her; 
nacher vmbſtendiger bericht deroſelben vberſchrieben 
werden. | 


Dor 


Bor allen Dingen aber follen in diefer eriſtliden 
Defenſion begriffene Stende einander mit allen 
treüen meinen, feiner den andern oder deſſen vnder⸗ 
thanen vberziehen,, bewehden oder befchedigen, fons 
dern aller thetlichFeit fih gegen einander enthalten, 
da aber wider verboffen zwiſchen ihnen zweyen oder 
mehren Ziwiefpalt und Irrung entſtehen würden, 
folle der Jenige auß den Herrn Directoren vnder 
welches diftrict der beſchwerte Etand gehöre, mit 
zuziehung der Andern, auch ber negfigefeffenen | 
Stende, ahnfenglich und vor allen Dingen mög 
hen vleiß ahnwenden, die entflandene Zwiefpaltigs 
keit vnd Irrungen in der güte binzuelegen, oder wos 
fern bie guͤtliche Buderhandlung nicht ſtatt finden 
folte, die ſtrittige ſachen, jedoch mie der Intereſſir⸗ 
ten Partheyen gutem freien willen vnd einmilligung 
uf einen fchleünigen proceſſ, Canpromisf, und Auß⸗ 
trag richten. 


Da aber einen odern andern Theil diefer mittel 
. Feines annehmblich, fo folle demſelben der ordentlich 
wege Rechtens ahn gebürenden orthen, nach Auß— 
weiſung der gemeinen beſchribenen Rechten, des 
heyl. Reichs Conſtitutlonen, Abſchied und Cammer⸗ 
gerichts Ordnung vorzuenehmen, oder zue erwarten, 


ohne geſperret vnd ohne verwehret, auch ſich deſſel⸗ 


ben in alwegen ſettigen laſſen. Innerdeſſen aber 
biß ſolcher zue ende bracht werde, vnd, ſonſten in 
| . : alles 
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allewege, alle und Jede von Rechts wegen vhnzue: 


leſſige attentata und Thettlichfeiten zwiſchen beiden 
Theilen durchauß eingeſtellet vnd verbotten ſeyn. 


Begebe ed ſich aber daſ zwiſchen den Herrn Di- 
rector ſelbs gegen einem oder mehr Stenden Speen 
vnd Irrungen entſtuͤnden, So ſollen die Herrn Ad- 
juncten vor ſich felb8 oder da, e8 die Noturfft erfors 
dern thete, ihrer Discretion und ermeffen nach, mif 
zujiehung anderer mehr in diefer defension begriffes 
ner Stende foldhe uf teßahngeregte maß- wege 
binzulegen nn DER 

Es folle und will aud) feiner auß den. Defen-. 
sions Verwanten des Andern Keind und beren mit— 
gehüfffen, ſonderlich vf empfangene genugfahmen 
bericht wiffentlicy aufhalten, nody einigen fürfchueb 
thun, ſondern denfelben alßbald, nit anderſt alß 
ihren felbft eignen Feind außtreiben, vnd mit Kath 
und that würcklich verbolgen. Da ed auch in feiner 
macht: vnd füglich fein fan, verwahrlich abnhalten, 
vnd ben negſtgeſeſſenen Herrn Direetorn deſſen vhn⸗ 
verzüglich berichten. 

A j / 

Und nachdeme bey diefen gefehrlichen Leüfften 
ahn guter Kundfchafft nicht wenig fondern viel geles 
gen, fo follen alle in biefer Defension begriffene 
Stande ſich allenthalben nach vermosenheit guter 


Kund 


* 
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Kundſchafft bebleiſſen vnd ſobald ſich einerley Hein, 
liche oder offentliche werbungen, Ruͤſtung oder fon; 
ſten beſotgliche verdaͤchtigkeit begeben, waß einer oder 
der Ander in gute glaubwuͤrdige erfahrung bringt, 
die Andere fo dieſer Defension mittverwandt, getreüs 
lich vnd fürberlidh berichten und warnen, auch alſo— 
bald feinem Herrn Directorn fehrifftlich, oder da die 
ſach wichtig, die gelenenbeit gefehrlih, vnd ber fe 
dern nicht zue vertrawen, durch geheime Portſchafft 
muͤndtlich abnfuegen, welcher. dazauff folches beeden 
andern Herrn Directorn auch zue wiſſen machen, 
vnd der ſachen geſtaltſahme nady einen gemeinen De- 
fensionstag außfhreiben, oder fonften wegen nötiger 
Huͤlffsleiſtung mit zuziehung der Adiuncten, aud 
negft gefeflenen Defensions Verwanten die Noturfft 
gebuͤrend fübrnebmen ſoll vnd wuͤrdt. 


So offt es ſich aud — thete, das bey 
zueſahmenkunfft der Adjuncten, in fuͤrfallenden ber 
ratbfchlagungen paria vota entflünden, fo fol der 
Herr Director, welcher zue derfelben mahl dag Di- 
rectorium führet (doch auſſer den fälen oder fachen, 
bie ihnen felbft berüren) den außſchlag zue geben ha 
ben. "Aber auff den gemeinen Defensionstägen, da 
bie Stende auß allen dregen Directoriis zuefahmen 
beruffen werben, follen die mehrere vota nitt nad) 
iedem fonderbahren Stand, fender allein, nach den 


dreyen Directorüis abgezehlet, vnd ein ieder Her 
f Di- J 
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Director ſampt ben feinigen, nur vor eine Stim 
geachtet, und auff folche weiße die majora verftans 


den werben, bey denen es hernach alfo zue vers 
pleiben. | | 


Da aber vber folches alles ein fo ‚enlende Noth | 
und gefehrlichfeit (die Gott verbüfe) vorftünde, daß 
weder die Stende noch ordentliche hülff zueſahmen 
zue pringen, alßden ſolle zuevorderiſt der beſchwerete 
Theil ſelbs, und dan den Herr Director in deſſen 
Diftriet folder fall ſich begebe auff deffelben Bezircks 
Calsa;, das ihrige nach möglichkeit darzue thun. Im 
Sall aber der gegengetwald fo groß, das fie demſel⸗ 
ben allein zue widerftehen nicht genugfahmb, alfdan 
auch fürter8 macht haben, mit zuziehung der Herrn 
Adjuncten nad) gelegenheit der gefahr, vf gemeine 
Darlag Reuter und Knecht ahnzuenehrhen, darbes 
neben aber foll nichts deſto weniger der Herr Direc- 
tor einen gemeinen Defensionfag außfchreiben, zue 
bedenken, ob es ſolcher gemeinen huͤlff und uncofleng, 
vnd wie weit defjelben nötig gewefen. Ob auch, vnd 
auff waß geftalt den ——— hoch mehrere huͤlff 
jue leiften, | | 


Es fol auch dem vergmwaltigten guegelaffen fein, 
in ſolchen eylenden, vhnvberwindlichen fällen, da 
die gefahr fo groß, und extremum periculum in 
mora a der ganzen Defension gemeinen Coften ſelbſt 

| | — 


ee 
Frieasvolck vfzuenehmen, doc das er folch. fein 
vorhaben und verhandeln feinem Herrn Directorn 
alfobald zue wiffen machet, bey mwelchemiund den 
Herrn Adjuncten oder nad) geftalt der ſachen den 
famentlihen Stenden hernacher gleichsfahls die 
cognition, erkentnus vnd ermeſſigung ſowohl des 
vfgewanten Vhncoſtes, alß andern halb, wie negſt 
gemeldet, de fol. u 
Damit auch diefes fahls, wie bie Detension 
gemeine. ins Fünfftig nicht etwa zweifel vorfalle, fo 
- solle gleichwohl keiner under den Defenfions Verwan ⸗ 
fen zue widerwertigen Thathandlungen vhrſach ge⸗ 
ben. Da aber auſſer eignen vervhrſachen Jemand 
ſich vnderfangen wuͤrde, einen oder den andern De- 
-fensions Verwanten gemnldthetig abnzuegreiffen, 
. band mit Kriegsoold (mie auch daffelbige ahn fremd» 
den orthen geworben, oder under den Landes anges 
berigen vfpracht, vnd in die wehr geſtellet wurde) 
zue vberziehen, bey ſolchem auch die obahngedeüte 
mittel der gütlichen Handlung vnd anders nicht vers 
fenglich fein, fonder auff ahngetroheter Thathands 
ung wolte verharret werden, fole man zue des ber 
leidigten Defensions Verwanten befferer Defendi 
zung nit warten, biß der gegentheil denfelben würd» 
lich vberziehe, fonder auff vorgehend gemeines vor 
wiffen und gutachten, wie obſtehet, bey zeit die ge⸗ 
a —— damit ſo viel Immer möglich 
U dem 
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dem antrohenden verderben des Landts und Leute 
sorfommen, und. der Feind nie alererfi, wen er 
ſchon in dem Rand oder Tonften feinen vortheil er 
langt, fonder zuevor abgewendgt und zuruck — 
ben werde. 


Vnd nach deme ſich die zeiten (Leyder ) alſo ers 
zeigen, das zue beſorgen, es moͤgten die bevorſte⸗ 
hende gefahren ſobalden nicht aufhören, alß hat 
man ſich allerſeits verglichen vnd obligirt, das dieſe 
geſambte Defension die negſte Nein Jahr lang ahn— 
einander beharlich wehren, Immittelß einer oder 
der Ander fand fich darauf nit ziehen, fondern da 
(wie Gott der Allmechtig darumb zue bitten) Inner— 
halb folcher Jahren die gefahr fich mindern oder 
auch im gegenfpiel zue derofe!ben Ableuͤffung noch 
beharren folte, alfdan fol auff ferner gemeiner vers 
gleichung ſtehen und vorbehalten fein, diefe Defen- 
sion mit gefampten vorwiffen und mehreren gutach⸗ 
ten, entweder eher vfzueloͤſen, oder aber respective 
weiters zue prorogiren vnd — Fa 


Vnd ſolle ſolche Defensions vergleihung nit als 
fein zwifchen oder Auff iego regierend oder lebende 
Stende verftanden werden, fondern da inner oben 
erwenter zeit einer oder mehr auß denfelben mit 
thot oder fonft abgehen folte, So follen deffen oder 
deren Erben und succes[orn fhuldig fein gleich zue 
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abhndrettung ihrer Regierung ſchuldig fein, under ihr 
sen [ecret vnd handzeichen deffelben Bezircks Herrn _ 
Directorn deßwegen zue äuefchreiben, und darauff 
ben erfter zueſahmenkunfft der Intereſſierten Stende, 
dureh ihre Abgefanten gebürende gelübdt zue thun, 
alles das Jenige, fo in diefer Defensions verfaffung 
begriffen, ohne allen abbrud) zue halten und zue vols 
ziehen. Zue welchem ende der geiſtlichen Churfürs 
fen, Fürften vnd, Prälaten Capitel zue diefer Defen- 
sions Vergleichung ihren gleichmeffigen Consens ges 
ben, vnd mit ihren fonderbahren Lande vnd Leiten 
eben ſowohl, alß ihre Dbern und Dero Erg. Bild: 
thumb oder Prälaturen Land vnd Leute in diefer De- 
fension allerfeite begriffen und eingeſchloſſen ſein 
ſollen. 


Da nuhn (wie zue verhoffen) andere mehr 
Stende in dieſe Defension zue tretten begehren ters 
den, ſollen dieſelben ahn deſſelben Bezircks Herrn 
Directore gewießen, welcher ſampt den Adjuncten 
alßdan zue beratſchlagen, eb zue bewilligen, ober 
auß erheblichen Vhrſachen und bedencken zue verwei⸗ 
gern. Vf den fall der einwilligung ſolle den Ahnſu⸗ 
chenden auff ihr begehren die originalnotul dieſer 
defenſion, doch ohne [pecification ond benennung 
der Contribution vnd huͤlfen, durch den Herrn Di 
sectorn, entweder muͤndtlich, oder da derfelbe nad 


geflalt des, — Standts kein erhebliches 
be⸗ 
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bedencken hette, im vertrauen abfhrifftlich commu. 
nicirt, doch dabep diefe Ahndeütung gethan werden, _ 
‚da und febald fich derfelbe des eintretteng halben in, 
dieſe sdefensions erclärt, dag man ihme als dan dag 
vbrig ebenmeſſig wolle eröffnen, vnd zuegleich die 
Ahngelobung ahn Apdtsſtatt von ihnen begehret, vnd 
ahngenommen werden, den inhalt keinem andern, 
ſo in dieſer Defension nit begriffen, in keine weiße 
oder wege zue eroͤffnen, vnd noch darbey, da ihme 
in ſolche defension ſich zue begeben, nit gefellig ſein 
ſolte, die communicierte Copey dem gedachten 
Herrn Directorn ohne verzug vnd ohne zuruͤckhal⸗ 
tung einiger abfehrifft, verichloffen widerumb zue zues 
ſchicken. Da aber Director vnd Adjuncten für 
raͤtblich vnd notwendig halten würden ‚ bem ahnſu—⸗ 
chenden ftand alfobalden die gange notul zue com- 
municiren, fol ein ſolches auch bey ihrer Wilkühr 
ſtehen. 

| h 

Fuͤrters, Dieweil in alweg des Wercks wichtig⸗ 
keit vnd Noturfft erfordert, gewiſſe Directores vnd 
Adjuncten oder Zugeordnete sue haben, welche bag 
gantze werd ordentlich dirigiren vnd respective ihr 
ten Kath ertheilen helfen, alß ift einmütiglich ges 
ſchloſſen, dag zwahr die gange defension ein ges 
ſambt corpus fein vnd berpleiben, aber, wegen weit 

entſeſſenheit aller intereffirten Stende, die Direction - 

in die oͤſterreichiſche, Baprifche vnd Rheiniſche abger 
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theilt, auch zuer Feder ein fonder Legſtat und Cafıı 
des Vorraths benentlich N. R. N. vorgenommen 
werden ſollen. In die oͤſterreichiſche Direction ſol— 
len nit allein die Ober vnd Vorderoͤſterreich iſche Lan⸗ 

de, ſondern auch der Schwebiſche Creiß gehoͤrig, Ser 
doch beiden Stifftern Augspurg vnd Elwangen, wie 
guch anderen Stenden, denen das Baprifche Direc- 
torium gelegen fein möchte, fi darunter zue bege— 
ben, vorbehalten fein. Wie fie dan defhalben durch 
die Hern Bifchonen zue Cofinig und Augfpurg fon 
derbahr zue errinnern, ihre eigentliche erclerung de 
rofelben F. $. Gn. eröffnet, vnd ſolche fuͤrters in 
ner ſechs wochen vhngefehrlich in die Churfuͤrſtl. 
Meintziſche Canzley vberſchickt werden ſolle. Es 
ſolle aber ein ieder Standt fo in die Bayriſche Caſca 
noch reftiret, folcheg zue vorderift dahin der gebür 
| nad) richtig machen. 


Darauf, iſt in gelampten Rath beſchloſſen wor⸗ 
den, das die hochwuͤrdigſt. auch durthleuͤchtigiſten 
Chur. Fuͤrſten vnd Herrn Herr Johann Schweick— 
hardt Erzbiſchoff zue Meintz in dem Reiniſchen Herr 
Maximilian Ertzherzog zue Oeſterrelch in dem öfter 
reichiſchen, vnd herr Max milian Herzog in Obern 
vnd Nider Bayrn in dem Bayriſchen, allerſeits ob» 
gemelten Bezircken das Directorium auff ſich zue 
nehmen, in nahmen der gantzen loͤblichen Defension, 
und in Erafft dießes gemeinen abſchiedts freuͤndt vn⸗ 

- deu 


derthenig und vnderthenigſt erſucht vnd erbetten wer⸗ 
den ſollen, deſſen ſich auch ihre Chur vnd Fuͤrſtl. 
Gnud. vnd Dhten: dem gemeinen weſen zum beiten 
durch ihre Abgeſanten wilfehrig ercleret, welches 
ber Stende Abgeſanten allerſeits mit geruͤrendem 
Danck vf vnd ahngenommen. 


| Darben auch — vor guth ahngeſehen, weil 
hohe ermelter Churf. Gn. zue Meintz ſich mit der 
Kriegs Direction zue beladen bedenckens getragen, 
vnd dannoch (weiches Gott verhuete).-in dem eis 
niichen Direcforio etiwan geringe vnd obnverfehene 
zue ftende fidy ereügnen mögfen, welche gleichwohl 
einen bewehrten widerfland, aber doch ber: ‚algemeis 
nen ganken huͤlff nie bedürfftig wehren, daß ihre 
Churſ: Gn. mit Interpofition der Zürftl. Durchs 
leuͤcht auß Bayern vor den Dber Rheiniſchen, auf 
dem löblichen hauß zue Lothringen, vnd vor dem 
unverrheinifchen Bezirck, mit zuethun des Herrn 
Churfürften sue Coͤllen vnd der. Statt, einen ans 
dern tapffern Kriegs Obriften, fo denfelben in der 
nähe, vnd ‚fo viel eher. ahn der Hand fey, auffs 
beſte behandlen: follen. 


Es folle auch ein Jeder Herr Director mit 
feinen Diftrict einverleibten Stenden fih zum we⸗ 
nigiften . auff vier INerrn Adjuncten, deren. Rath 
‚md Beyſtandts er en in allen vorſallenden Not⸗ 
4 wen’ 
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wendigkeiten gebrauche „auffs fürderligift ver 
gleichen. | 


Was dan bie Faͤrſtl. Dit. Ertzherzog Albrech⸗ 
ten zue Oeſterreich belangt, leßt man es bey dero— 
ſeiben ſchriftlichen erclerung bewenden, vnd wuͤrdt 
ber Churf. Gn. zue Meintz, mit zuziehung der ans 
dern Rheiniſchen Stende der ſachen nach Roturft 
ferner, jue hun wiſſen. | 


Wan nuhn in — obberuͤrter dreyer Haupt⸗ 
bezirck ein ſonderbahre Kriegs Noth ſich erhebet, fo 
ſollen die audern beede Herrn Directoren ſchuldig 
ſein, denſelben vnder welches Direction die Thet— 
lichkeit vnd vhnrhue ſich erhoben, auff fein ahnſu—⸗ 
hen mit einer gewiſſen ahnzahl volcks zue hülff 
zue kommen, ſolches auch alle die zeit vber gebis 
rend zue vnderhalten, vnd nach vollendeter huͤlff⸗ 
ohne allen deroſelben, vnd anderer mitverwanter 
Stende Coſten vnd ſchaden widerumb abzufuͤhren. 


Wie ſtarck aber ſolche Volkshuͤlff bey jedem 
'Directorio fein fol, darüber ſollen ſich die Herrn 
Directorn und Adjuncten auffs allerehift vergleis 
den, vnd in alwege nach "dem vnderſchied der 
Zahl und Neichdahnfehlägen in Jedem Bezirck bes 
griffener Stende proportionate beflimmet und Bm 


geordnet werben. er. 
Ä | | ded 





| 

Doch ſolle in allewege der Jenige Here Di- 
rector, vnder welchem dergleichen Empoͤrung auff⸗ 
ſtehet, in allem den Vorzug vnd das obriſte oder 


General Commando im gantzen zug haben, Aber 


in allen vornehmen handlungen nit allein der Ans 
dern Herrn Directorn ihme zuegeſchickter Kriegsers 
farnen, fondern auch des Jenigen Stands, mels 
ches wegen der Krieg vornehmblich geführet wuͤrdt, 
zugeordneter Nath und zuethuens ſich gebrauchen, 
vnd ſolche in acht nehmen. | 


In gleichem, ba die Herrn Adjuncten oder 
andere. mit Intereffirte Stende etliche Kriegsver⸗ 
flendige führfchlagen und die Herrn Directoren ſol⸗ 
che qualificiet befinden würden, follen dieſelben 
vor andern zue Kriegsbefehlen gezogen und in acht 
genommen werden · 

Wegen der hüiff ſo ein ieder intereſſirter 
Stand zue der gemeinen Defenfion leiſten ſolle, 
vnd dan aud) zue wuͤrcklicher ahnflelung eines vor⸗ 
raths, damit wan einer oder der ander in diefer 
Defension begriffener. Standt in obfpecificirten fels | 
fen mit der that wolte oder‘ folte ahngegriffen wer⸗ 
den, der wuͤrcklichen Defension und Rettung ver⸗ 
fihert, und. mit einer erflecklichen ‚geldfummen man 
ieder zeit gefaffet fey, So bleibt es zuevorderiſt 


dey deme/ waß juͤngſt zue Frandfurth ſchon in 
spe- 
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specie abgeredet vnd verſprochen worden iſt. 
Nehmblich weil mehrer theil der mit Intereſſirten 
Chur. Fuͤrſten vnd Stende die damahls noch vor 
dem Reichstag vnd deſſen praefigirtem Termin 


ahngelegte :. Monat nach dem Einfachen in dem 
Reich herprachten Nömerzug zue denen ernenten 


Legfietten ‚eingeliefert, das die vbrige fo darmit 


biehero eingehalten, ſolche erlegung ' inner Zeit 
ſechs wochen, vnd darvber auch alle mit Intereſ⸗ 
firte Stende Inner zeit zweper Monaten den negs 
ſten nacb dato dießes noch andere schen Monat, 
nach dem obgemelten Ahnſchlag des Roͤmerzugs in 
die gemeine Truhen wuͤrcklich vnd ohnefehlbar em 
legen ſolln. 


Es iſt auch weiters Ahnregung und von bie 
len Stenden bewilligung geſchehen, fuͤrterhien ſo 
lang in dem heyligen Reich fried vnd Ruhe, auch 
dieſe Defension wehren wuͤrde, Jedes Jahrs vmb 
Martini zween Monat, in die benente Truhen zue 
verbeſſerung des vorraths einzuliefern. Weil aber 
etzlicher Stende abgeſante darauff nicht inftruirk, 
alß ſollen vnd wollen ſie ſammtlich inner Zeit 
ſechs Wochen von dato ihrer gnedigſt und gi. 
Herſchafft vnd Dbern ercherung in die Chur 
Meintziſche Canzley ohnfehlbar vberſchicken. 


, er JF Vnd 


Vnd ſolle auch uber dießes Jeder Stand fi 
‚bevleiffen, einen guten mercflihen Vorrath babres 
Geldes bey ſich ſelbſt in bereitihefft zue haben, 
‚mit, welchem er vf alle Uhnverfehene Roth ſicher⸗ 
lich gefaffet, und fertig fein könne. _ 


Wan es aber zue ber eüfferiften Noth und el—⸗ 
nen offenen Krieg kommen würd, fo füllen bie 
famentliche Intereſſirte Stende ſich alle zuegleich 
auch auff dag allereüfferift ahngreiffen, Leib Guth 
und Blut bey einander fegen, vnd Keiner von den 
Andern vnd der gemeinen Hülff laſſen, fo lang er 
ahn ligenden oder fahrend, weltlich oder geiſtlichen 
Gütern noch ichtwas vbrig in feiner macht und 9% 
walt hat, und ihres Negſten gefahr und Noth ans 
derſt nit erfennen, oder zue herzen faſſen, alß ob 
fie Jeden alleinig vnd ſonderbahr ſelbſt ahnginge. 
Sole alſo dieſe Defension allerdings ein gemeine 
huͤlff vnd Rettung durchgehend ſein vnd pleiben, 
vnd alle Stende vor einen Man ſiehen. 


Sn den obgemelten Legſtetten ſollen gewiſſe 
wohlverwahrte Truhen zue dem Defenſions Vor— 
rath verordnet werden, welche mit fo viel Schlofs 
fen verfehen feyen, das ber Herr Director, zwen 
Kern Adjuncten deſſelben bezircks, auch der Rath 

der Statt ieder einen Schluͤſſel dazu haben moͤge. 
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Wan in dieſer Defenfion begrifene Stende 
ahn mehr orthen zugleich angegriffen würden, folle 
die bülff nach befchaffenheit der gefahr vnd noth 
außgetheilet werden, ed wehre dan, das auff vors 
gehende erfentnus, bie Herrn Directorn vnd Ad- 
juncten beffer befinden würden, die ganze huͤlff 
vf ein orth zue dirigiren, darbey folle es auch 
verpleiben. U 


Damit auch die Herrn Directorn deſto dapffe⸗ 
rer jedes mahlß die gegenwehr in allen zueftenden ' 
in dag werdh rihten können, fo follen alle vnd 
jede Stende ihren gebürenden Ahntheil abn der 
fehuldigen gemeinen huͤlff vhnfehlbar erlegen und 
gegen die faumigen ahn allem gerichten die poe- 
nam dupli welche fie jedes mahlß fo offt fie feits 
mig erfunden werden, ipso facto verwuͤrcket haben 
follen, summarie et executive sine omni solenni- 
tate procelsus alß in caufsa liquida et super no- 
‚torio seu re judicata, remota omıni Appellatione, 
Revisione et Reftitutione in integrum, aliisque 
»quibus vis beneficiis et exceptionibus sive decli- 
natoriis, five dilatortis, five peremtoriis; quibus- 
eunque etiam privilegiis aut exemptionibus fori 
(deren allen und Jedes infonderheit ſich die In⸗ 
tereffirte Stende biemit außdruͤcklichſt vnd mit 
wohlbedachtem muth wiſſen und willen verzeihen, 
vnd genzlich begeben) Jedes mahlß verfahren wer⸗ 

| i j den 


den mögen, biefelben fo of gutliche® erinnern und. 
ermahnen ihre gebuer nicht erfiatten, nach ber 
‚ Herrn Directorn und gefambten Stende gutachten, 
auß der gemeinfchafft diefer loͤblichen Defenfion 
außgefchloffen, und nichts deſto weniger ihren hins 
derftendigen Reſt zue erlegen verbunden fein. 


| Zum fall einem in dießer Defenſion begriffe⸗ 

nem Stand, wan er feindlich ahngegriffen, durch 
die gemeine huͤlff oder in andere wege beyſtand ge⸗ 
leiftet worden, und man fich feiner einmahl würds 
lich abngenommen bette, fo fol er alßdan fürters 
mit dem gegentheil feinen frieden ober vertrag zue 
fchlieffen macht haben, es gefhehe dan mit genug⸗ 
fahmer satisfaction der Herrn Directorn, vnd fas 
mtentlicher Defenfions Verwanten. 


Es folle auch ieder Stand ſich auch feine 
Land vnd leut in guter verwahrung halten, und da 
den Herrn Directorn ihres tragenden Ampts bals 
ben einicher Schaden vnd nachtheil zueftünde oder 
begegnete, fie auch folched vor der Defenfion vers 
wanten Stenden gebürlich befcheinen würden, ſol⸗ 
‚len alßdan die andern Stende in Erafft diefer ver⸗ 
einigung ſolchen ſchaden nad) billigen Dingen, und 
‚erfentnus der famentlichen in diefer Defenfion bes 
griffenen Stenden zue erfiatten und abzuetragen 
ſchuldig und verbunden fein. 

Meis 


Weiters folle den Herrn -Directorn aller Eos 
fen, welchen fie von wegen der, Defenfion außge- 
‚legt, desgleichen Jedem mir Sintereffierten Stand 
der. Schaden welchen er wegen der Andern mit 
Darleihung des Geſchuͤzes, oder: in -andere wege, 
auch in verrichtung gemeiner Defenfions Geſchefft 
und Noturfft empfangen oder erlitten, nach billigen 
Dingen, vf vohrgehende obahngeregte erkentnus, 
erſtattet werden, vnd ſonderlich den Herrn Direc- 
torn ihre Außlagen, von der quota fo ihnen zue 
erlegen gebüret einzuebehalten vhnbenommen fein, 


Die beftellung der befelhaber, damit man fols 
cher ieder zeit nach Noturfft gefichert fein möge, 
‚wie auch gewiffe auftheilung. waß ieder Stand 
ahn grobem gefchäz, Kraut Loth, und andern zue 
der Artiglioria vnd Kriegs bereitfchafft gehörig, 
iedes mahlE fertig jue haben, folle dur& die Herrn 
Directorn verglichen, .von iedem, den Stenden in 
feinem Diſtrict ahngefündet und, alles vleiſſes das 
rob gehalten, auch jederweilen gebürende befichtis 
gung, ob iedes in guter bereitfhafit und — 

ſeye, wegenommer werden. 


—— wurde der Herrn Directorn bekanten 
hohen verſtandt und dexteritat heim geſtellet, weil 
den mit Intereſſirten Stenden dieſes Werck allein 
außzuefuͤhren ſchwer fallen wurde, anderer chriftlis 
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cher Potentaten und Communen huͤfff vnd bey⸗ 
ſtand, wie ſie es ahm raͤthlichſten vnd fugſahmſten 
befinden werden, auch zue erhandlen, vnd ſolche 
jeder zeit in guter affection vnd alhsten; nad) a ab 
ler möglichfeit zue vnderhalten. 


\. 


Vndt Nein des Direetorii halben bey die⸗ 
fer Defenfion ſonderbahre Verordnung beſchehen, 
alß ſolle dardurch noch auch durch einigen andern 
“in dießer Ntl begriffenen puncten weder der gemeis 
nen Fundlichen Abtheilung des heyligen Reichs ze⸗ 
ben Creiſſen, noch auch einiges Stands ſonder⸗ 
bahre hoheit Exemptionen echt vnd fre’beiten 
ichts entzogen, noch den Herrn Directorn einige 
weitere superioritet oder gerechtſahme, alß fo viel 
alleintg zue Handhabung dießer hoch notwendigen 
Defenfion geböret, und alles vf einen vhaprajudi⸗ 
cirlichen freimilligen Cohsens, weiters nit, alß uf 
die obbeſtimbte Jahr gerichtet iſt, mit zuegehen, 
ſonder allezuemahl ohne aller Intereſſenten gefahr 

fin, und gehalten werden, 


Es behalten ihnen auch. die fantentlichen mit 
Intereſſirte Stend nochmahls bevohr dieße Defen- 
ſions Ordnung nach kuͤnfftiger befindnus vnd zues 
| ftehenden fällen, auch ferners ahngefehener Not⸗ 
- wendig: und Nugbarfeit, nad) gejamptem oder 
3% | , ® mehr Er 
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mehrerem gutachten zue verbeſſern, zue endern, zue 
mehren, zu mindern, zue vnd abzuethun. 


Die in dieſer Defenfion mitbegriffene Herrn 
Churfürſten bedingen und bezeugen aud) hiemit, das 
fie die Jenige verbrüderung vnd vereine, welche fle 
mit den andern ihren Herrn mit Churfürften ha; 
ben, wie ingleichen neben den Herrn Ehurfürften 
auch alle andere Defenfions verwante Fürften vnd 
Stende, das fie alle vnd jede mit andern Stäns 
den fonderbahr habende Erbverträg,, vergleich, und 
Richtungen, wofern fie anderft auch von den ans 
dern feiten barbey gelaflen werben, — 
ee wölen. 


Deffen zue Vhrkund iſt diefer Abſchied verfers 
tige, vnd wegen aller Defenſions verwanten Sten⸗ 
de, des Churf. Rheiniſchen, Oeſterreichiſchen, Fren⸗ 
ckiſchen, Beyriſchen, Schwebiſchen, Ober⸗ vnd Ni⸗ 
der Rbheiniſchen Greifen, durch die nachbenente När 
the vnd deputicte Außſchuß vnderſchreiben und bes 
figelt worden. Geſchehen zue Negenfpurg den 23. 
Oetobris Anno 1613. 


\ / 





IV, 


2 IV. 


Abfchied des von den Ständen des rheinie 
fehen Directoriums zu Bingen im Jun. 
1614. gehaltenen Konvented. . 





sn bey jüngft zue Regenſpurg vorgemefes 
nem Reichstag inn Crafft eineß von den Gatholis 
fchen Stenden vnd Dero Abgefandten vnd Käthe 
dafeibft vigerichten Abſchiedts verglichen worben, 
Etliche der Zeit außgeſetzte puncta, theils durch 
darin verordnete Directores inßgeſambt, theilß aber 
mit zuziehung deren zu hedem Directorio gehörigen 
Etenden , zu weitere erwegung zu nennen, und zu 
endelicher volfommener richtigfeit zu bringen, feits 
hero auch das in den Gülifhen Landen abermal 

endts 
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endtfianden untsefen beineben den Difficulteten Eo 
Ertzhertzog Marimilian zue Oeſterreich Farfil. 
Durchlcht beruͤrten Regenſpurgiſchen Abſchieds hab 
ben bey Jr Churf. Gnad. zu Maintz vnſerm gnäd, 
Heren fo mändt: fo fehrifftlich faft inftendig negie- 
ren lafjen, darzu fommen, und zue mehrer befürdes 
rung folher Gefambten Berahuidlagung nit wer 
nig anlaff gegeben, das demnach hoͤchſtgedacht 
S. F. Gn. zu endtliher richtigmachung dieſes 
ſo hoch nottwendigen Defenſions Weſens, vnd 
anderer. beygefallener gemeinen, und Ale Catholu 
ſchen mitberuerender ſachen, Dero mitverwandte 
Reiniſche Stenndt zwar ahnfendlih ghen Frandı 
furth, bernacher aber gewiffer erheblichen vrfachen 
halben nachher Bingen befährieben, welche audy ver 
mitteld Abordnung, rer Anfehenlicher fürnehnier 
Raͤth, dafelbfien guetwillig erfchienen, und ſich vf 
vorgehende reiffe Deliberation mit einander verein⸗ 
Bart und verglichen, wie nachfolgende zu fehen if. 


- 7 Erflih, Obwohl bey gemelter Regenspurgi— 
ſchenn VBerfamblung, die. dafelbft geweſene Raͤthe, 
wegen ermangleten notwendigen Beuelchs die lauth 
Abſchiedts abgehandelte Puncten in namen Iter 
Herrſchafften nit allerdings vnd mit ſchließlicher 
approhation beweren koͤnnen ſondern zu Dero 
Herrſchafften fernern nachdenckhen und genemhal⸗ 
ten ftellen müeßen, So haben fie ſich jedoch bey 
u | ges 
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gegenwertigen Tage zu vorgedachten Regenspurgi⸗ 
fhen Abſchidt, vnd allen deffelben einverleibten 
puncten nunmehr Im namen Dero gb. Herrn als 
lerdings „befent, denfelben off vnd angenommen, 
und fo viel eines yeden Herrichafften berüeren mag, 
beſtes angelegnem Vleiß, ohne einiche Eins oder 
Widerredt ſtedt, veſt vnd vnuerbruͤchlich zu halten 
gleich Andern verſprochen vnd zugeſagt, Der Statt 
Coͤln Abgeordtnete aber, ob fie wohl darbey aller⸗ 
handt bedencken erregt (deren ohn vorbewuſt aller 
Stände mit wohl rhat geſchafft werden fünnen) 
So haben fie fih iedoch im namen Sirer Herrn 
vnd Dbern der Defension zu allem möglichen Beys 
ſtandt vnd huülfflayftung vermög der Executions 
Ordnung erpotten, welches dan die Abgefandten, 
bif daß. man der angebeüten difficulteten halben 
endtliche richtigfeit getroffen, auff und angenommen, 
und fich gegen dieielbe gleichmeffiger Alsiftentz ers 

botten haben. | 


Zum andern haben fi die anweſende Raͤth 
v9d Gefandten, deren zum Reiniſchen Directorio 
gehörigen Adjuncten mit einander verglichen, vnd 
darzu zumorderift die bede Herrn Churfürften zu 
Trier ond Coͤln, fürterd Speyer und Ir Fuͤrſtl. 
Drchlt Herkogen in Lottringen, ober in beffen ſtatt 
Dero Herrn Brudere, den von Vaudemont, Ye 
body) auf fürgehende wuͤrckliche eintrettung in bie 
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defenfion, dann auch die Statt Coͤln fuergeſchla⸗ 
gen und benant, under welchen hoͤchſtgedachte beede 
Churfürften Trier vnd Coͤln, mie auch die Statt 
Cöln fih der vfgetragenen Adjunction guetwillig 
ondernommen, der Zürftl. Speyeriſche Gefanter 
aber, neben Anziehung vuderfchidlicher wichtiger 
Bebencken, Seiner 3. G. damit zunerfchonen ger 
betten, mit Vermelden, daß fie ſich mit folchem 
Ambt ohn hoͤchſte Dero Stieffts gefar nit beladen 
laffen fönnen, dieweil fich aber die anmefende Ge 
fandten erinnert, mit waß trefflichen lob vnd der De- 
fenfion nugen Se Sr. Gr. dießer Function biß— 
hero vorgeffanden, vnd waß anfehenliche tapffere 
officia Sie ‚dem. gemeinen Catholiſchen Wefen zu 
. gutem, dabey auch Ehünfftig weiters laiften koͤn 
nen, So wollen berüerte Abgefandten nie hoffen, 
daß Se F. Gnt. die handt an Irem anfehenlichen 
orth, bey iegigen gefärlidhen Zeiten ab, fondern 
vielmehr auf ferner freündtlich auch underthenig 
der Stendt Anfuechen, beineben Andern auch nod) 
förter8 bey folchem Ambt das befte zu thun, und 
Iren bekanten trewhertzigen eüfer guetwillig mit 
anzuwenden gemeindt ſeyn werden. 


Waß aber re F. Drhlt und En. bede Her 
tzogen auß Lottringen belangt, dieweyl man mit 
denſelben Irer Einnahme halber in die defensipn 
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fonderlidh tractirt, wirdt das barüber gefertigte 
Memorial deßwegen gute nachrichtung geben. 


Drittens Iſt zu gegenwertiger Beratfchlagung, 
laut Regenspurgiſchen Abſchiedtß, auch außgeftelt 
worden, wie re Fuͤrſtl. Drhlt. Ertzhertzog As 
brecht zu Defterreih vf dero in Anno 1613 dem 
15 May berait fürgangne Erclerung weiterß anzu⸗ 
langen, vnd bie vor diem bedachte und den Batfls 
lichen aChurfürften ofgetragene Legation bdermahl 
einften fortzuftellen fein mögte, da man den inf 
geſambt barfür gehalten, dag ter $. Drchlt. 
rer zu der Catholiſchen defension gerhanen Erelee 
rung vnd dabed angeheffter flattlichen miltten ers 
bietenß , billich hochfleißiger Danck zu fagen, vnd 
zu erfuechen, foldyen getreuͤwen löblichen eüffer förs 
terd alfo zu continuiren, vnd vf begebenden fahl 
fi die Staden in Holandt der Proteſtirenden 
Vnierten Fürften und Stende mit ofner Kriegs— 
"macht, oder mit vnuermerckter Darſtreckung gemwißs 
fer GSelvhülff gegen die Catholiſchen annemen fols 
ten, daß. Ir Drolt. ro nit welten zuwider fein 
laſſen, dieß guetwillig verfprochene hülff und Alsi- 
ftentz den Catholifhen zu gueten auch datnach zu 
richten, und entweder auf Volck oder gelthülff, wie 
fi ſolches nach geſtalt angedeuͤten fahls ſchicken 
wuͤrde, zuſtellen, mit dem angehefften vermelden, 
wie die Defensions Verwandten gang billich zu 
| 25 | ſei⸗ 
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fein. ermeffen thetten, Dha Ire Drchlt ber geflalı 
ten zu rettung Irer die Wehr ergreiffen, vnd {re 
darüber weitere Vngelegenheit begeben vnd zufle 
ben folte, das imgegen Ire Ocht. nit zulaffen, for 
ber von der Defension allem Vermögen nad 
gleihfalß zu [ecundieren, vnd deroſelben aller 
mögliche Beiſtandt zu laiften ſeie, Wie fie dan er 
bietig weren, Dha Ire F. Dibr. vber diefe Der 


tröftung einer gewißen Gegenhülff verfichert fein 


wolten, vnd biefelbe 'in specie anbeüten würden, 
ſich darauff dermaßen zu bezeigen, und zu ercleren, 
bag Sie der Catholiſchen danckbarliches gutroilliges 
gemüth darbey im Werck verfpueren, vnd fich du 
rob verhoffentlih begnugen laffen werden, geftalt 
daun die deßwegen begriffene Inftruction nit meh 
sern mit fi) bringen ond außweißen wirdt. 


Alkdan auch zum vierdten, In dem Regen 
fpurgifchen Abſchidt den Directoribus vfgegeben fid 
mit den Stenden in einem yeden Directorio ge 
wißer Truhen in den LegStetten mit vnderſchidli— 
chen ſchloßenn zunergleihen, welches bey gegen 
wertiger Verſamblung den Stenden zu bedencken 
fürgetragen worden, fo bat man es zuuor bey der 
albereit zu -Cöln verordneten LegStatt verpleiben 
doffen, vedoch daß zunor dem. Herrn Directorn, 
aud) yedem Adjuncten einn Schlüffel zu gemeiner 
Sruben, beynebenß specificirter designation, maß 

ges 
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yeber Stanndt in specie erlegt, vnd wie viel an 
den verwilligten hülffen bey Ein» vnd dem Andern 
außffendige fürderlichft eingefchicht werde. Dems 
nad) aber einß Theil für guth und notwendig ers 
meßen worden, daß wegen entlegenheit der Reini⸗ 
fhen Landen, und derentivegen fürhnbender anord⸗ 
nung onderfchidlicher Obriften Leuͤtenambt ein ge 
wiß Antheil Geltß auß der gemeinen Calsa bey 
den Obriften- Steinifchen Stenden an. einem getoifs 
fen vnd ficheren orth vedoch vnnter gleichmeffiger 
gefambter Vermarung des Directoris vnd Adjunc- 
ten behalten würde, auf daß man zu allem vnuer⸗ 
hofften fahl daſelbſt weniger nit, dann im Vuter 
Neinifhen Bezirk gefaft vnd einem vunuerfehenen 
Viſtanndt begegnen fünne, da dann res ermeßens 
die Stende, ſo dießeits der Moßel und ber. Lahen 
geſeſſen re hülffen im Obern Bezirk erlegen, re 
Churf. Gn: zu Zrier aber Ire angebüer in- die 
Dber Reiniſche Calsa einbringen, die außfendifche 
bülffen aber zu gleichen Theilen in beiden Calsen 
diftribuirt, vnd dem Directori fambt den Adjunc- 
ten, vnd dero beftelfen Kriegs DObriften heimgeftelt 
werden fönnfe, ſich einer bequemen ſicheren beg⸗ 
Statt zuuergleichen, fo ift ſolches von den anmefen, 
den Gefandten zu gebürlicher deliberation gezogen 
voorden; Ob dan wohl darfuer gehalten worden, 
daß ſolche vorfehung gemeinem Wefen nit wenig 
fuͤrtreglich ſein koͤnnte, dieweyl aber mehre theils 
3; | | abs 
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abgeordnete darüber nit beuelcht geweſen, hat man 
ſolches allerfeitg ad referendum vnd vber fich ger 
nommen, fid) darüber onuerlengt zur Maintziſchen 
Cautzley zu erckleren. 


zum Fuͤnfften, Iſt den Jenigen Stenden, ſo 
Allererſt in dieſe Defension mit eingetretten laut 
Regenspurgiſchen Abſchiedts iedem ſein angebuer 
an geſchütz und darzu gehoͤriger munition nach ge 
ſtalt vnd gelegenheit eines Jeden im Reich habens 
den Anſchlags vfgeſetzt worden, vnd nemblich Pas 
derborn, Münfter vnd Luͤttigh wie Bam— 
berg vnd Würsburg, Fuld wie Coſtenz, 
ond die Start Coͤln wie Tryer, welcdeß aber 
yetzae dachte Fuldiſche vnd Statt Coͤlniſche Immit—⸗ 
telß zu dem yenigem, fo Innen im Weſtophaͤliſchen 
Craiß aufferlegt, erbotten, dieweyl aber nach ge⸗ 
ſtalt vermerter Annzabl der Stendt mann fo viel 
Geſchuͤtz nit nötig habenn möchte, ſich auch Ite 
Se. Gn. von Wormbs, daß. fie dießfalß zu hoch 
beiegt, beſchweri gemacht, follen die Obriſte Leütes 
nant fobaldt ef fueglich fein khann, die zu Würgs 
burg in Anno 16160. wie auch bey ietzigem Tage 
gemachte vflage vor die handt nemmen, ‚ob. vnd 
wie mweith diefelb zu reftringieren, fich vergleichen, 
Dia alsvan einem veden proportionabiliter an 
feinen vfgefeßten quota etwaß nachgelaffen werben 

moͤchte. 
Wie 


ur ie 

Wie ſtarck zum Sechſten Ein Directorium dent 
Andern an Volkhülff bepfpringen fole, hat man bey’ 
diefem Conuentu nit wohl verabfcheiden Fönnen, 
dieweyl ſolches mehrertheilß ab euentu dependirt, 
vnd nicht. gewiß ift, wie ſich eineß und anderen ortß 
die noth vnd gefahr gebenn, auch mie weit eines 
yeden Directorium nad) geftalt aigener gefahr diß⸗ 
falß angreiffen vndt endtblößen könne, dieweil doch | 
auch aus dem Schreiben, fo das Bayriſche Directo- 
rium an Se Ch. Gu. zue Maing, wegen Irer iuͤngſt 
gehaltenen zufammenkunfft abgehen laffen, nit zu bes 
finden, waß daßelbig in specie bey diefem Craiß zu 
thun gemaint, fonder fi) mur in genere zu corre- 
spondieren erbieten thut, So ift darfür gehalten 
worden, man folle diefer ſeitß in gleichmeſſigen ter- 
minis verpleiben vnd zuuorberift, wie fie fih in 
speeie des zufprungs halber gu erzaigen vermainen, 
von Innen ambören , und fi) alßdan auch darnach, 
iedoch nach proportion beder ſeitß Anſchlaͤge richten 
vnd regulieren. 

Ob dann auch wohl zum Siebenden Ire Churf. 
Drehlt zu Coͤln, als Biſchoue zue Muͤnſter, clagendt 
anbracht, waß maßen die Geldriſche Regierung zue 
Arnheim vnderſtunde beruertem Item Stifft die 
Herrſchafft Burckloe de facto zu endtziehen, in dem 
ſie auf anruefen Graue Jobſten zu Bronckhorſt ſtew⸗ 
ren ſich bereits competentem geſprochen, darauf 
neü⸗ 


neütwe oberfommene Anlagen anzuftellen onderſtan⸗ 
‘ben, vnd zu beforgen flunde, daß fie folchen gemeins 
ten Befcheid vnd vnfueg mit der That prosequieren 
möchten, vnd Sie derhalben zu wiſſen begert, da eß 
- beforgender maßen ad viam facti fonmen folte, was 
die defensions verwandte Stenndt dabey su thun 
vermeint fein, welches auf St. Ehurf. Drchlt beges 
sen zu gegenwertiger beratfchlagung geſtelt werden, 
So haben doch die anmefende Abgefandten die ſachen 
dahin erwogen, daß diefelbe faft wichtig, vnd inf 
gemein das gange Neich ond deßen Stende in ge 
ſambt concerniern vnd mitberuͤere, dernhalben vmb 
ſo viel weniger rhaͤthlich befunden, ſich mit derſelben 
gu dießem Directorio allen arciren zu laſſen, ſonder 
vielmehr fowohl der fachen an Jr ſelbſten, alß auch 
der begriffenen defensions Notul, beſchaffenheit nach 
notwendig befunden, daß man ſich der beſorgenden 
betrangnuß halben bey Iro Mayt. ſowohl, alß auch 
da es von noͤten, allen des Reichs Stenden deßen 
zu beclagen, ſich beinebens deren im Reich verordne⸗ 
ten rechtlichen mittel gegen gedachten Grauen von 
Bronckhorft (whoſern derſelbig, wie man eüßerlich 
berichtet wirde, im bevligen Reich beguetert) zu ge⸗ 
brauchen hette, vnd weniger nicht, dadurch andere 
mittel, der beſorgenden Gewalt nit abzuwenden fein 
folte , ſolches ber gangen Defenfion fürzutragen, bie 
- fh dan deffen auch billich ſo weit bie Defenfions 

’ No- 


Notul folches vermag und außweiſet, amunemen 
kein bedencken haben wuͤrdet. 
Die, zum Achten, hieher verſchobene Beſtallung 
der beeden Ober- und Nider Reiniſchen Kriegs? Di. 
rectorn betr, hat man zu behuff, daß Oberrheini⸗ 
ſchen Quartier mit rer Fürftl. Gnad. von Vaude- 
mont zue biefem Tage abgeordnetem Genolmadhtig: 
ten deßwegen etliher maßen Handlung gepflogen, 
wie folches vorangedeuͤtes darüber ufgerichted Memo- 
rial mit fi) bringe. So viel aber die Annemung 
des Nider Reiniſchen Obritten anlanget, Iſt fuer guet 
angefehen worden, daß vermög Regenspurgiſchen 
Abſchiedtß die Ehurf. Drchlt. von Cöln mit baiden 
fowobl Graue Friderichen von Berg, alß auch Graff 
Johannen von Niebberg dermwegen euentual hands 
lung pflegen follen, zu vernemmen, welcher mit- ges 
ringfter der Defenfion beſchwerung fi) beftellen laſ⸗ 
fen möchte, und auch da biefer beder halben vieleicht 
die Handlung fich zumiber erzeigem möchte, Alßdan 
auf einen dritten bedacht fein, vnd wie mit einem 
oder dem Anderen gebuerende Vergleichung zu trefs 
fen, Solches alsdan an Fre Ehurf, Gn. zu Maing 
freuntlidy ond fürderlichft gelangen laßen folle, bars 
auf werden Ir Churf. Gn. deßen alfo erwarten, und 
fürterd mit der Statt Cöln daraus zue communi- 
‚eiern, auch darunter endtliche richtigfeit madjen zue - 
helffen, unuergeßen fein, Go folle auch ſowohl ber 
ein⸗ 
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eintreftung in bie defension, alß auch Vbernemmung 
deß Adjuncten Amberg Maing Churfürft mit dem 
Hertzogen in Lottringen fernere handlung fuernem— 
men, vnd daraus mit dero Adiuncten, Irer ge— 
mwoRbeit nad) vertremwlich communiciern, So wird 
auch obberürtd Memorial außweißen, waß wegen 
Irer Fr. Drehlt. des Hergogen in Lotringen der 
felde mit eintrettungen die Defension vnd Vbernem⸗ 
mung deß Adjuncten Ambtß mit gedachten Vaude- 
montiſchen Gefandten tractirt worden. 


ER Haben zum Neindten Fre Ehurf. Gn. zu 
Main gleichwol aud) nötig ermeffen, bas Yenige, 
fo der Magdeburgiſche Gefandt bey der Kay. Myt. 
faſt inftendig gefuecht, aller Catholiſchen Stendt darı 
bey mercklich onderlaufenden Interelse halber mit 
den anwefenden Gefandten zu communiciern, vnd 
wie fie dann denfelben das yenige Concept, fo Se 
Churf. Gm, deßwegen ir Iren vnd beeder Irer mit 
Churfürften namen an den Reichs Vice Cangler abı 
gefaſt, verlegen laffen, die Inen den ſambtlich 
ſolches wohlgefallen und belieben lagen, babey es 
alſo auch fein verbleibenß. hatt. 


Die, zum gehenden, endtſtandene Vurhue vnd 
‚mißverftende zwiſchen dem Rath vnd gemeinde der 
Statt Weyl belangendt obwohl die Reiniſche Bundß 
verwandte Stendt vorhaben und beuelcht geweſen, 
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of mittel und weeg zugedencken, wie benfelben gas 
buerender Rath zu fchaffen, Dieweyl fie aber dar⸗ 
- fuer gehalten, daß Sy von Irer F. Dechlt. Ertzher⸗ 
 8og Marimilien bequemere ‚bandtbietung ı haben 
fönnten, - ond derenhalben vmb heraußgebung, Sjrer 
biebeuore zu Cöln erlegten Quota angehalten, fo hat 
man ef auch dabey bewenden laßen, vnd in erwes 
gung bieße Statt ohne daß laut Regenfpurgifchen 
Abſchiedts zum Defterreihifchen Directorio gehörig, 
darfür gehalten, daß Innen mit der begerten refti- 
tution reg geltß bilich zu mwilfarn, wie den foldhe 
gegen heraußgebung empfangener recognition bey 
der Statt Cöln zu erheben wiſſen werden, darbey 
dan die geiftliche Churfürften Sinnen nit werden zus 
wider fein laffen, gedachten Ertzherzogens Dcht. fie 
zum beftenn zu recommendieren, 


Alßdan Fur verrückter Zeit die zum Baprifchen 
Directorio gehörige. Stende vorangedeuter maßen 
deu Heren Churfürften zue Maing berichtet, wie fie 
fib zu volfommenlicher richtigmachung deß Haupt 
defensions Weſennß einer fonderbahre Defenfions 
Notul mit einander verglichen, dabei fi) unter anı 
dern zwar zu guter Alsiftentz und Correspondentz 
erbotten, Andern Theil aber folche Hülffe auf ger 
. wife maaß ond weiß, auch fonderbare angedeüte 
Berficherung ftellen, dabey zu feinem gewiſſen vers 
bunden zu fein, viel / weniger daß die andere beede 

auf 
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auf ſie oder Ir Directorium Gelt oder Volck vfne⸗ 
men, ſonder daß ein yeder ſein directorium ohne 


maßgebung des andern disponiern- pnd dirigieren 


ſolte, austruͤcklich erchert, So hat man für guth 
angeſehen/ beruerts ſchreiben mit etwaß außfuerung 
zu beantworten, und für allen Dingen Communi- 
cation der angebeüten fonderbaren Notul zu bege 
ren, darüber ein Concept gefaft, bon den Gefands 
‘ten placitirt vnd gu endtlicher außfertigung den 
Mainsifchen haimb gegeben worden. 


Eß Haben vherners auch die anweſende Rath 
und Abgeſandten dag Yenig, fo Ire Churf. Dcht. 
— von Coͤln durch dero geheimen Rath Dieterichen von 

ber Reck deß hochbeſchwerlichen Gülchiſchen Vnwe—⸗ 
ſens halben bey Maintz Churfurſten ſuechen vnd 
werben laßen, welcheß dan auch bei gegenwertiger 
Verſamblung ſowohl von Irer F. Deht. in Bayren, 


alß Herrn Pfaltzgraue Wolffgang Wilhelmß F. Gn. 


vermittelß vnderſchidlicher vberreichter Creditifs gantz 
außfnerlich und beweglich anbracht, und den Raͤthen 
zu gemueth gefuert worden, zu reiffer deliberation 
gezogen, Wohin aber die Erclerung und Antwortt 
wegen eineß-Theilß ermangteten Beuelchs vf ratifi- 
eation aderfeits Herrfchafften und gebuerender rela- 


tion gefteltt tworden, dad wirdt deßwegen auß dem 


-prothocoll: gegogener Extract mehrere außweißen, 
. gud. werden Fre Ehurf. En. von Maintz ber vertrd 
| \ nen fien 
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ften endtlichen erclerung innerhalb “gefeßter zeit uns 
telbar gewertig fein; hiebey ift gleichwohl deß Clo⸗ 
ſters Syberg end deffen DVerfi icherung meldurig ger, 
fdyehen, worüber aber auß mangel beuelchs nichts 
abgeredt werden koͤnnen. 


Waß aber die von Irer Churf. Dcht. zu Coͤln 
bey angezogener ſchickung erregte particular puncta, 
ſo zu Anſtellung wuͤrcklicher Defension notwendig 
bedacht ſein mueßen, anlangt, dieweil fueglicher nit, 
alß mie zuziehung der Kriegs Directoren berats 
fihlagt, und expedirt werden fünnen, werben bie 
Adiuncten'beneben den Directorn, wan Man mit 
den Kriegs Obriften richtig, fich derofelben, wie es 
die Defension am nüßlichfien und den Stenden am 
mwenigften beſchwerlich fein würde, zuuergleichen 
wiſſen. 


Dieſem nach ſeindt die von Ertzhertzog Maximi- 
lians 5. Det. bey deren zu Negenfpurg vfaerichten 
und verfaften Defensions Notul mouirte difficulre- 
ten, deren erledigung fie vor Annemung des Defters 
reichiſchen Direetorii gefuecht: vor ond an die handt 
genomen, vnd mit allem fleiß erwogen worden; 
Nachdem alß fi) dan dabey befunden, daß foniel 
die Yenige Stende und Landt anlangt, derenthalben 
Ire Ocht. ſich etwas befchwert befunden wöllen, den; 
felben durch Ertzhertzog Ferdinandi feithero einkom⸗ 
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menE erclerung faft mertheilß abaeholffen, und ob 
man wohl gern ſehen möchte, daß derofelben meh: ° 
rere Satisfaction geſchehen fönnte, yedoch bey fich 
nit fehen können, wie den Stenden re zu Wehlung 
eines Directorüi Eraffe Abſchieds habende Freyheit 
benomen werden koͤnne, ſo moͤchte eß dabey billich 
zuelaſſen fein, daß aber dardurch einem vnd dem 
Andern vf den Stenden habenden partieular ſchutz 
Lehen oder anderen Rechten etwas benomen oder 
auch den Stenden hierdurch einicher vnzimblicher 
vortheil wider Ire ſchuldigkeit eingeraumbt ſein ſolle, 
deswegen iſt in dem Abſchidt genugſame Vorſehung 
beſchehen, vnd wirdt man fi) dabep einiches praeju- 
dicii nicht zu befahren yaben, 


| So hat ed auch mit der gefuchten Defensions 
Gülff, es feie gleich gegen Ein» oder außlendiſche 
frembbe ‘oder aigene Vndertanen die Befchaffenheit, 
daß man fi) einicher cafus dißfalß begeben folte, 
welcher fonften Allen vmbſtehnden und requisiten 
nad), auff den Abſchiedt qualificirt, daß Ire Dcht. 
glei) andern Defensions Verwandten ſich des hilf: 
ligen Beyſtandts zu getröften haben werben. | 


Sinthemal dan auch lauth Abſchiedts etwa in 
Kurtzem die Directores ſich einer zuſammenkhunfft 
vergleichen werden, darzu beede Churfuͤrſten Trier 
vnd Coͤln die Irige auch zu verordnen ſich vor die⸗ 

| gem 


ßem erboiten, fo baben die anmwefende Raͤthe und 
Abgefandten bdarfuer gehalten, daß alßdan diefen 
erregten Difficulteten obberuerter maßen, und durd) 
Erclerung des Abfchiedts, weldher dahin angefehen, 
wie menniglich bey Gleich und Necht erhalten werde, 
füglicher als an dißem orth erledigt werden möchten, 


dahin dan diefelben auch geftelt und außgefett wor⸗ 


den, Wie dan ber orths, wie ſtarck nemblich ein 
Directorium dem andern beifpringen fole, auch 
fhan bedacht und abgehandelt werden. 


Bey biefer Zuſammenkhunfft haben auch Are 


Sr. En. ven Speyr durch dero Abgeordnefe den an⸗ 


wefenden Raͤthen faft beweglich fürtragen loffen, wie 
fie in Dero mit der Churf. Pfals habenden hochbe— 
ſchwerlichen Odenheim vnd MWeibftatifchen ſachen 
nunmehr gleihfamb aler menſch und muͤgliche mits 
tel eingemwendt, dieweyl aber dardurch biß dahero 
nichts zu erlangen geweſen, dieſe fach vnd ſtreitig⸗ 
keit vonn einer in recht gantz außgefuerten vnd ab⸗ 
gevrtheilten ſach Iren Vrſprung genommen hette, 
vnd dabero verhoffentlich auf die gemeine defension 
genugſamb qualificirt, alß wolten Sie begert haben, 


dieſe Ire F. Gn. zuſtehende hohe Trangſal vnd be⸗ 
ſchwerungen zu erwegenn, vnd einmahi dahien be⸗ 


dacht zu ſein, wie deroſelben mit wuͤrcklicher ba 
laiftung remediert werben möge. | 


Wie⸗ 


— nun die — Ire Herrſchaften 
allerſeitz Sr F. Gn. dermaßen affectionirt wiſſen, 
die ſachen auch an Ir ſelbſten alſo bewandt, daß ſie 
fich derſelben anzunemen fein bedenckens tragen wer— 
den, dieweil yedoch die Raͤth bießeg punctenß haben 
nit eben zur notturfft inſtruirt geweſen, So wolten 
die Abgeſanten vnvorgreiflich darfuer halten, daß die 
rechtliche Außfuͤerung notwendig herfuͤr gehn, vnd 
beineben deme das werd an die geſambte Herrn Di- 
rectores gelangt werden müffe, welche alsdan bemel⸗ 
ten Iren Adiuncten dieſelbe (alß welche Irer boͤßen 
nachfolg haben alle Catholjſche nit wenig beruert) 
vngezweiſelt in vleißige Consideration nemen vnd 
ziehen werdten. 


Schließlichen baben ſich bede der Herr Graf 
von Miedtberg und Johann von der Höffelich alf 
des Bundtd gemwefener generalcomınisfarius red 
bey der Union noch aufftendigen Reſts ond Auß— 
ſtandts halben angeben, mit begeren, fie 'derenthal 
ben zu befriedigen. Dieweil aber fein def Graven 
geworbeneß Volt den Catholiſche Stendten in ge 
fambt, Inſonderheit aber ben nechften benachbarten 
zu verſicherung Dero Landen zum beflen kommen, 
Gleihwohl der mehrer Theil feiner Bezahlung von 
den damalß in der engern confoederation, geweſenen 
Stenden erlangt, melde ober dag zu abwendung 
beren im Reich hien vnd wider allen Catholiſchen da 

malf 








— 81 — 


malß zugeſtandenen Gefahr ſich ſo gutherzig ange, 
griffen, vnd eine vberaus große Samma geltß ange⸗ 
wendt, vnd gleichſamb vor die andere außgelegt, ſo 
hetten gedachter Stende Abgeſandten in Erwegung, 
daß fein des Graven Reftantz ſich auf ein geringes 
belaufft, darfür gehalten, eß würden die feitbere eins 
getrettene Stenbt Innen nit zuwider fein laffen, dies 
felbe vber fich zu nemmen, tie fie dan auch hiemit 
undertbenigft underrhenig vnd freundlich erfucht wer 
den , fich hierüber Ires gemuͤets mit gebürlicher wils 
farung zur Maintziſchen Cantzley onbeſchwerdt vnd 
fuͤrderlich zu RUSSEN 


Waß des nee fprderung ans 
langt, achtet man zwar billich, daß derfelb feiner 
gehabten mühe und verrichtung halber dermal einft 
contentirt Werde, yedoch weil er von beeden dem 
Reiniſchen ſowohl ald dem Bayeriſchen Directorio 
beftelt gewefen, vermainen die anweſende Gefande 
ten,. Dha man demielben auf vorgehende Liquita- 
tion vnd moderation diß Orts zum halben Theil 
auß der Calsa bezalt hette, er würde fich damit 
begnügen laffen fönnen,- welches gleichwohl die Ges 
fandten auß Mangel habenden Beuelchs dergeftalt 
ad referendum vbernomen, daß fich dero berfchaffs 
ten allerfeitd Innerhalb drey Wochenn darüber zus 
Maingifchen Cantzley ercleren ſollen. 


: 
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6 Deſ⸗ 
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Deffen alles zue beßerm Behalt und gedecht 
nuß ift diefer Recesl begriffen, und von den anwes 
fenden Gefandten mit Handt ond Vettſchafft vnder⸗ 
zeichnet worden. 

So geſchehen, Bingen den 25. Juny, Anno 
1614. | 


V. | 
Neues Buͤndniß einiger Fatholifchen Fürs 
ſten, errichtet zu München, am 27. 

- May. 1617, ' 





J V. n Gottes Gnaden Wir Maximilian Pfaltz⸗ 

graue bey Rhein, in Ober⸗ vnd Nidern Bayın 
Herbog, Johann Gottfriedt Biſchoff zu Bamberg 
und Dombprobft zue Wirkburg, Julius Biſchoff 
zue Wirgburg und Hergog zue Franckhen, Johann 
Chriſtoph Bischoff zue Aoftert, auch Johann Chris 
ſtoph Prob und Herr zue Ellwang. 


Vrkhundten und bekhennen hiemit in crafft dig | 
briefs wor onß vnßere allerſeits Erben, Stieffter 
—— vovund 
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vnd Nachkhommen, daß wir vmbſtendiglich erw 
gen vnd zu gemuͤth gefuͤhrt, waß maſſen eine ge— 
raume Zeit hero alle ſachen in dem heyligen Roͤm. 
Reich ſich alſo vbel, ſorgſamb vnd gefehrlich erzei⸗ 
gen, das die heilſame Reichs Constitutiones vnd 
verfaſſungen, vornehmblich der zu erhaltung friedt, 
ruhe vnd ainigkeit aufgerichte; vnd von ben ſtend⸗ 
ten allerſeits angenohmene Religion: vnd prophan 
frieden, nit allein in gefehrlichen vnd beſchwerli⸗ 
Sen Mißverſtandt gezogen, ſondern auch mit ges 
waltſamen thetlichen eingrieffen vnd handlungen 
vielmahls vberſchritten worden, daß hochnotwen⸗ 
dige Juſticieweſen vber alle bemuͤhung vnd groſſen 
vncoſten nunmehr bey vnderſchiedlichen Reichstaͤgen 
nit wieder vfgebracht, ſondern faſt gar auſſer acht 
geſtellet würdt, daß ſchier nihmandt hohen oder 
nidern Standts in offenbahren beſugnuſſen zu kuͤnt⸗ 
lichen wiſſentlichen Rechten gelaugen kan, Alſo 
hoͤchlich zu beſorgen, wo diſen Dingen noch lenger 
zugeſehen, eß werden nach vnd nach in dem Reich 
ſolche Thatthandlungen einreiſſen, daß die friedtlies 
bendte Stände des Reichs von den vnruhigen vers 
gewaltige Und vberzogen, daraus gewießlich nichts 
anders. dan vndergang eined vnd def andern 
Standts vntertruͤckhung aller gleichmeſſigen billich⸗ 
keiten, Rechten vnd Reichsſazungen zugewartten, 
derenthalben vnß billich angelegen ſein laſſen, wie 
ſolchem antrohenden vnheil zu vnßerer ſelbſt, vnße⸗ 
— En. RR ver 
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ser Stieffter, Rande und Landtverwahrung Horgus 
bauen, ſolches alles aud ber Noturfft nach bes 
bacht, Alſo vnß zu mehrer volsiehung deß hochber 
teüuerten Religion: vnd prophanfriedens, vnd 
handthabung vnſerer ſelbſt aignen Rechten vnd be⸗ 
fuegniſſen allein defensive einer vertreuͤlichen nach⸗ 
barlichen verſicherung nachvolgender geſtalt vers 
glichen. | | | | 


Anfenglich und vor allen Dingen follen Wir 
sbgenante benachbarte Ständt einander mit trehen 
meinen, feinner den andern oder deffen ünterthar 
nen vberziehen, bepheden, befchebigen, vnd in 
Summa aller: thetlichkeiten vnß gegen einander zu 
enthalten, da aber wider verhoffen zwiſchen vnß 
den Ständten zwiſpalt und Irrungen entſtehen 
würden, ſollen Wir Herzog Maximilian mit zuzie—⸗ 
bung der andern Ständte anfenglich und vor allen 
Dingen möglichen vleiß anwendten, bie eudtitands 
tene Zwepfpeltigkeiten vnd Irrungen in der guüte 
. Binzulegen, wofern aber wider alles verboffen vnd 
hierunter gepflogene tractation der gütliche vers 
gleich nicht ſtatt würde finden, die firitige fachen 
Cedoch mit einer ond der andern Intereſſirenden 
- 'parthey Igutem freyen willen end ....) auff einen 
fihleunigen procels, Compromisl ober Ausſchlag 
sichten, vnd im fall einer ober andern parthen die 
ist angeregte mitel, ſowoln ber gäslichfeie als Tums 
F ma⸗ 


marifchen Proceſſ und Auftrags nicht annehmblich, 
folle derfelben hiemit vnbenohmen ſein, ſich deß or⸗ 
denlichen weegs Rechtens, am gebuͤbrenden orten, 
und nach außweißung algemeiner beſchriebener Rech⸗ 
ten, deß heyl. Reichs Conſtitutionen und Cammer’ 
gerichtsordnung zu gebrauchen, vnter deßen aber 
vnd ſonſten in alle andere weg ſollen, wie gemelt, 
alle vnd iede in rechten vnzuleſſige attentata durch⸗ 
aus eingeſtelt vnd verboten, vnd da etwan ein 
parthey auß vermeintlich bewegenden vrſachen al⸗ 
bereit zu den waffen gegrieffen, ſolle dieſelbe hiemit 
auch ſchuldig und verbunden fein, ſelbige vf inter- 
position vnſer Herzogs Maximilians in Bayın al 
balden wiederumben niederzulegen, : ungeachtet ber 
‚Strit vor außrichtung diefer Verain ſchon feinen 
anfang — hette. 


Begebe es ſich dan, das zwiſchen vnß Herzog 
Maximilian in Bayın, vnd einem oder mehr vnſer 
der vbrigen Ständte fpeen vnd Irrungen entftünds 
ten, follen mir die vbrige Stände ſolche auf ißt 
angeregte weis vnd weeg —— vnß vnter⸗ 
nehmen. 


Ebenfahlß ſolle Keiner vnter vns des andern 
feindte vnd deſſen mitgehilffen, ſonderlich of em⸗ 
pfangnen genugſamen bericht wiſſentlich aufhalten, 
oder einichen vorſchub thun, ſondern alfobalben 

den⸗ 
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denſelben ander nit, alß feinen .aigenen feind auß⸗ 
treiben, mit rath und that würdlich veruolgen, da 
e8 auch in feiner macht vnd füglicy fein fan, den 
oder diefelben anhalten, vnd wir ‚obrigen ein fols 
ches Hertzog Maximilians in Bayrn Lbdn⸗ vnd 
Dcht. fuͤrderlich berichten. 


Vnd — bey isigen ſowol Inner ald aufs 
fer deß Reichs gefehrlichen leüfften und Kriegsem⸗ 
‚pörungen an guter Khundtfchafft nit wenig, ſon⸗ 
bern eben viel gelegen, follen wir fambt und fons 
‚ders vnß guter Khundtſchafft bevleißen, und fobals 
‚ben einer ober der ander beimbliche oder offentliche “ 
‚MWerbungen, oder fonften forgliche verdechtlichteiten 
in gute glaubwuͤrdige erfahrung bringet, wir vbri⸗ 
gen ſolches alßbalden Hertzog Maximilians kbdn. 
vnd Dot. ſchriefftlich, oder, da die ſachen wichtig, 
vnd der federn nit zuuertrauen, mündtlichen ans 
fugen, worauff dan Wir Hertzog Marimilian der 
ſachen befbaffenheit nach, mit außfchreibung einer 
Zufammenfhunfft,; oder anderwerts mit nofwendis 
ger defenfions huͤlff, vnd zuziehung vnßerer der 
mitverainigten Stendte die notturfft a ar Ä 
wiſſen werdten. 


Da nun Ihemandt aus vnß wider allgemeine 
beſchriebene Recht, den Religion» oder Landtfrie⸗ 
den, Reichs conftitutiones vnd Abſchiedt, ſowoln 
| auch 


auch in dem Reich berbrachte Gewohnheit, vn⸗ 
ter waß geſuchtem ſchein es Immer geſein möge, 
durch Ihemand andern, wer der auch were, wider 
recht, de facto und mit gewalt angegrieffen, fo 
fole zwar der betrangte vnd beſchwerdte folches al⸗ 
ſobalden und Herbog Maximilian in Bayın zu wiſ—⸗ 
fen machen, damit man fich fouiel muͤglich in con- 
tinenti in wuͤrcklieche bereitfthafft ſtelle, nit mwartte, 
biß der ſchaden berait gefchehen, vnd ber feindt 
nit erſt aus dem landt, ſondern zuuor abgetrieben 
werdte. 


Da aber einer vnter vns von ſich ſelbſten eis 
wen andern, wer der auch feye, würde de facto 
wider recht angreiffen, oder zu ainichen onfrieden 
wider recht vrſach geben, demſelben ſolle man vers 
moͤg dieſer verſicherung, hilff vnd beyſtandt zu lei⸗ 
fen nit ſchuldig oder verbunden ſeyn. 


Begebe es ſich dan, daß’ ein begwaltigter 
Standt ober die ihme geleiſte huͤlff vor ſich felds 
ſten, wie ſolches einem Jeden erlaubt iſt, ſeinem 
vermoͤgen nach zur Defenſion ſolte Volkh werben, 
oder in ander weeg uncoſten aufwendten „vnd ſol⸗ 
chen vfgewendten vncoſten von den vbrigen Defens 

ſionsverwanthen Ständten präfendirn vnd fuchen 
wuͤrdte, deßwegen ſolle die cognition bey vnß 


Her 


Fr — 
Herzog Maximilian om ben oben Ständten: 
ſtehen. 


So oft ac auch — daß bey Zu⸗ 
ſammenkhuͤnfften der Stendt in vorſallenden berats 
ſchlagungen paria vota entſtuͤndten, fo ſollen Wie 
Herzog Maximilian in Bayrn, doch auſſer der 
Ihenigen faͤll vnd ſachen, die vnß ſelbſten beruͤh—⸗ 
ven, den außſchlag zu geben, vnd maiora zu mas 


then, babep es allerdingg zuuerbleiben, macht 
— 


Da aber vber itzt erzehltes alles eine fo eis 
Iende not und gefehrligfeit vorhandten, daß weder 
bie Ständte, noch die bilff gufammen zu bringen, - 
alßdan follen Wir Herzog Marimilion macht has 
ben, mit Zuziehung der andern Stendte, ſouiel 
man deren gehaben mag, nach gelegenheit der ge⸗ 
fahr, auf gemeine Darlag, Reiter vnd Knecht zu 
werben, ond dem betrangten zu helffen, iedoch in 

allweeg der disposition des folgenden $ der con- 
tribution halber vnabbruͤchig, barneben follen nichts 
befto weniger wir Herzog Marimilian eine züſam⸗ 
menkhunfft außfchreiben, zu beratfchlagen, ob und 
‚ was geflalt dem betrangten noch mehr Hilf zu 
ſchick. | | | 


* 


es 


Ei | 
Es folle auch dem vergemwältigten sugelaffen 
fein, in obbefagtem eplenden und unuermeidenli 
| chen fall, da die gefahr fo groß, vnd Summum 
periculum in mora, felb8 Kriegs voldh vf unßer 
der fambtlichen Ständte gemeine verlag aufjunehs 
men, doch dag er ſolch fein vorhaben vns Herzog 
Marimilian berichte, auch von vnß und den ſembt⸗ 
lichen Deienfiongftendten, alß bey denen die cog- 
nitio, erkhantnus vnd melfigung fowoln deß aufs 
gewendten vncoſtens alß alles anders halben beſte⸗ 
het, der resolution gewarten folle. 


Da au zu bifer Correfpondenz andere. mehr 
Stendte, als darinnen anizo begrieffen, ing Ehünffs 
fig zu retten begehren würden, follen diefelben mit 
Ahrem vorhaben an vnß Hertzog Mayimilian ger 
‚wießen werden, mit vnß den andern deshalben zu 
berathſchlagen, ob e8 zu bemwilligen, oder aus ers 

heblichen vrſachen und bedendhen abzufdjlagen. 


Der Contribution halben folle bierinnen der 
Reichs matricul, nachgegangen, vnd Jedesmals 
Geit, ſouiel vonnoͤten, vnd mir die ſambtliche 
Stendte bewilligen, contribuirt, doch da ſich der 
vberfall an einem ſolchen ort zutragen wuͤrde, das 
man ſicher vnd ohne gefahr mit dem volckh zuſam⸗ 
men ſtoſſen, auch ein oder der andere Standt 
ebender mit volckh alß mit Gele in ber eu aufs 

khom⸗ 


— | u 91 — — 


tkhommen koͤnte, deme oder denſelben ihre quoten 


am geworbenem Volckh oder gelt zu ſchickhen frey 
— | 


er foßen aber die Ihenigen vnßers mitels, 
volckh ſchickhen wollen, ſolches geworben, vnd nit 
Landvolckh allerdings recht vnd wolbewehrt ſein 
ſolle, ſich mit vnß Herzog Marimilian vergleichen, 
damit man ſich in vbriger werbung darnach regu⸗ 
lirn vnd nit etwan einer Sorten zuuiel, vnd der 
andern zu wenig, ſowoln daſſelbe volckh bey der 
General Muſterung widerumben — ſchul⸗ 
dig teile 


Ob man auch wol genglicher und vnzweiffen⸗ 
licher hofnung, es werden ſowoln wir anitzo vnter 
dieſer Correſpondenz begrieffen, alß auch die Ihe⸗ 
nige Stendte, welche ſich in. dieſelbe khuͤnfftiger 
Zeit begeben möchten, in erlegung ihrer contridu⸗ 
tion nit feümig erfcheinen, Co ift doch vf den wi⸗ 
derigen unuerbofften fall, mit der poena dupli ges 
‚gen vnd wider die ——— zu ee ge⸗ 
ei worden. 


Auch haben Wir — benante Stendt an⸗ 
itzo Funf vnd Dreyßig Monat wuͤrcklichen in die 
‘Gafsa erlegt, auch erboten, Jeder ſich noch mit 
Fünff vnd Dreyßig Monaten alſo gefaſt ‚machen, 

1:4 das 


bamit fobalden einige werbung anfahet, er dieſel⸗ 
ben vneingeſtelt zu verglichener Defen ſions calse 
nachher München liefern möge; Da aber die gefahr 
bey einem Stande ſelbſten, folle derfelbe macht ba; 
ben, feine quotam ſelbs anzugreifen, doch deſſen 
ons Herzog Marımilian in Bayrn — zu 
berichten u fein. 

— ie auch eben biefe Siebenzig Mor 
nat,. da fie ſchon wuͤrckhlich erlegt, iu einem ge 
nugfamen widerflandt, weiln man nit maß, wie 
lang etwan dte vnruhe weren möchte, nit erklech 
lich, Alß follen und wollen wir dahin bedacht fein, 
und vns eüfferft dahin hevleiffen, dad gleidy wie 
es faſt vngewies, wıe ſtarck fich der feind erzeigen, 
wie baldt ſich auch die Thathandlungen beederfeite 
entweder anfangen oder enden möchten, man ſich 
eines beharslichen vnd ergibigen Nachtrucdd zuuen 
feben, damit Wir Herzog Marımılian mit onfern 
Landt ond leuͤthen nit in gefahr gefegt, oder dad 
Werckh, man es am befften, entweders gar erfis 
gen, oder man mit fpott vnd ſchaden daruon abs 
laffen müßte, auf folchen fall verfprecben wir ſambt 
vnd fonderli bey vnſern fürfl. wahren wortten, 
‚glauben und frauen, das eüfferfle, Ian Landt vnd 
Leuth, Leib, Gut vnd blut aufzufegen,, feiner von 
dem andern vud gemeiner bilf zu laffen, fo fang 
weis au liegenden vnd fahrenden, weltlichen. und 

zu | geißb 


geiftlichen Gütern noch eiwas uͤbrigs in — 
gewalt vnd macht haben, auch ein Jeder ſeires 
nechſten gefahr vnd net anderſt nit erkhennen, vnd 


zu Herzen faſſen, alß ob ſie ieden abans und (one 
beibar — angienge. 


Vnd da ſich wider verhoffen begeben ſolte, 
daß eıner aus vns ieder Zeit das ſeinige treülich 
auf: vnd beigefegt, ‘ond ſich an Haab vnd güt⸗ 
tern; auch Credit zum euͤſſerſten noch gern angrei⸗ 
ffen wolte, aber ſelbiger Zeit zu pahrem gelt nit 
gelangen koͤnte, fo ſolle Derfelbe deßwegen nit aufs 
gefchtoflen "oder bilflos gelaffen, fondern alß ein, 
wuͤrcklichs mitgliedt einen weeg alß den andern, 
doch gegen genugfamer caution vnd verfidierung,: 
den. ſchuldigen Reſt und Außſtandt Fhünfftig bey 
verpfendtung aller feiner Haab vnd gütter gehühs 
tenter maffen zu erftatten, beihügt vnd befchirmer 
werden. | | 


Der Munition halben, ohne melde einige 
Defension nidt ‚Anzuftellen, erinnern wir vns 
gleichwoln, was dieſes punctens halben auf vnter⸗ 
ſchiedlichen allgemeinen und particular zuſamen⸗ 
khuͤnfften geſchloſſen und verabſchiedet worden, Es 
iſt aber of ferner nachſinnen für räth: vnd thuen— 
lich gehalten, die ſachen dahin zu richten, das ie⸗ 
der Standt, ſo angegrieffen, vnd dan die Iheni⸗ 

gen, 
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gen, fo in der nähe geſeſſen, gute und ſichere ger 
legenheit haben, Stuͤckh und Gefhüs fortzubrin⸗ 
gen, auf gemeine verlag vnd erflattung vnßer far 
menttich ſolche herleihen ſollen. Alſo die noturfft 
erfordert, das ieder vnter vns mit Stuͤckhen vnd 
Geſchuͤtz ſich alſo gefaſſet mache, vnd ſich in fo gu 
ter ſicherer vnd ſchleuͤniger beraitſchafft halte, das 
es einigen weitern als anſpannens vnd fortführens 
nicht bedoͤrffe, geſtalt ſamb dan wir Herzog Maxi— 
milian vor deßen vf begehrn eine designation- vnd 
verzeihnuß,, waß zu ſolchem endte notwendtig ges 
höre, communicirt, wir die vbrigen auch, vnß bar; 
‚mit allerdings gefaßt zu machen erclert, darbey «6 
dan nochmahlen ſein bemendteng. 


Wan aber, ond fo offt ed darzu kommet, dad 
einem unter vns wider feine feindt und vergwalti⸗ 
ger..die Defenfionshilf zu leiften  obuerfiandtener 
‚maffen erfendt onnd bewilligt worden, und man ju 
veldt ziehen müffte, fo ſolle ung Herkog Marimis 
Jian in Bayın in allem vnd jeden, wag folchem 
werckh anbengig, das Directorium und freye om 
gefperrte Disposition völliglich gepühren, wir aud) 
völlige macht und gemalt haben, Alles und jedes 
Nach vnßerm Nach, ermeflen und gutachten anzu⸗ 
ordnen, zu: beftellen und vorzunehmen, auch zuuol⸗ 
ziehen, wie eß der Zeit vnd erforderten Noturfft, 
auch vnßerer Discretion rath vnd gutdunkhen vach, 
F am 








| — 95 — 
am beſſten und fuͤglichſten ſein fan, ſoll und mag, 
‚ohne einred und verhinderung, Inmaſſen dan Wir 
bie vbrige Stendte S. L. und Dcht. ſolche liberam 
dispositionem vnd volmacht hiemit gentzlichen auch 
frey lediglichen eingeraumbt vnd vertraut. haben. 
Allein auf den fall wir etliche Kriegsverſtendige vor—⸗ 
fchlagen, dieſelben auch Ihre L. ond Dcht. fuͤr qua⸗ 
lificirt erkhennen wuͤrdten, wollen wir vns verſehen, 
dieſelben zu den Kriegsraͤthen nur, follen gezegen 
— 


J 


Zum Fall auch einer oder der ander feindtlich 
angegrieffen, ſolchem auch wir die vbrigen crafft die⸗ 
er verfaßung entweder mit der Hilfleiſtung, oder in 
andere weeg beyftandt getban, oder vnß feiner anz 
genohmen haben würden, folle alßdan der betrangte 
feinen frieden mit dem Theter zu fchließen macht has 
ben, der gefchehe dan mit genugfamer satisfaction | 
vnßer femdtlich. Ä | 


Es ſolle auch Jeglicher unter un von nun an 
ſich, feine ande und leüth in guter verwahrung 
balten, vnd da wir Herkog Marımilian von bes 
mandten ‚ wer der auch fein möchte, nihmand auf 
‚ genohimen , de facto wider recht angegrieffen, ſollen 
wir die vbrigen, crafft diefer machbarlichen verficyes 
sung fihuldig vnd verbunden fein, ©. 2. vnd ODcht. 
alsiftentz, Hilf und beyſtandt zu leiſten, oder wan 

bes 
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deroſelben ſowoln andern vnßern Mitels wegen dar⸗ 
leihung gelt, geſchütz, oder in verrichtung gemeiner 
| Defensions fachen einiger nachtheil oder fdyaden zw; 
ſtuͤndte, der verfuftigte auch denfelben vor den ans 
dern dießer Correspondenz zugewandten Stendfen 
gebührlichen befcheinen würde, follen alfdan wir 
famdtlichen ſolchen fehaden in crafft diefer verain 
nach billigen dingen ebenfals zuerſtatten fchuldig 
vnd verbunden fein. | 


Solches alles haben mir benante Fürften für 
und, vnſere Erben, Nachkhomen vnd Stiefft bey 
unsern fürfll. Würden, ehre, vnd wahren . wortten, 
auch bey guten treüen an Aydts flatt mit einander 
auf vier Jahr lang von dato an zu volziehen,; zu 
halten, vnd handt zu haben verglichen, vereiniget, 
verfprochen vndt zugefagt, alles getreulich und uns 
gefehrlich. — 


Vnd deſſen zu veſter gezeugknus haben wir 
ſambtlich vnd ſonderlich dieſen brieff, deren zween 
gleichlautendes Inhalts, einer vns Herzog Maximi⸗ 
lian in Bayrn, der ander ung den vbrigen mitver⸗ 
ſchriebnen zu Handen geſtellet, mit aignen handen 
vnterzeichnet, auch denſelbigen vnßere Secret In⸗ 
gel anzuhenckhen verordnet. 


— — 

So befbennen ir aud) Sektor von Kotzaw 
Dombdechant zu Bamberg, Conradt Sriderich von 
Thüngen Dombdechant zu Wirtzburg, Johann Pl 
rich Hundtpiff von Waldtrombs Dombdechant zu 
Auyſtett, und Georgius Cromer beeder Rechten Licen⸗ Be 

tiat Dechant zu Ellwang, auch Senior und Capitul, 

gemeinglich aller obbenanten Stieffter, daß dieſe 
berain mit vnßerm guten vorwiſſen, wiffen und eins 
gehehlen alfo verglichen und abgehandelt, gethedingt 
vnd beſchloſſen worden, verſprechen auch dieſelb für 5 

vnß vnßete Stieffter ond Nachthomen veſtiglich zu 
halten, ohne alle gefehrdte. — 


Vnd deſſen zu Vhrkundt haben wir vnßerer Ca⸗ 
pitel Inſiegel, deren wir vnß zu denen ſachen ge⸗ 
brauchen, an dießen briff anhencken Laffen, Der 
Geben iſt den 27 May, nad) Chrifti vnſers lieben 
deren vnd Seeligmachers geburth, Im ſechzehen⸗ 
hundert ond ſiebenzehenden Jahr 


| VL. 


Neuͤes Buͤndniß einiger katholiſchen Fuͤrſten, 
errichtet zu Oberweſel am 
26. Jan. 1619. 





We von Gottes Gnaden Johann Schweickhart 
zue Maintz, Lotharius zu Trier, Ferdinandt zu Coͤln, 
Ertzbiſchove, des heiligen roͤmiſchen Reichs durch 
Germanien, Gallien, Italien vnd das Koͤnigreich 
Arelaten Ertzkanzlers: vnd respective Pfaltzgraue 
bey Rhein, Herzog in Obern vnd Nidern Beiern, 
Alle drey Churfürften, auch wie Johann Gottfridt 
zu Bamberg vnd Würgburg, Philips Ehriftoff zu 
Speier, Biſchoven und respective Herzog zue Frans 
hen und Probſt zu Weiffenburg ıc. Bekennen vnd 
thun Funde offentlich biemit, Dewnach die vor bies 

| | ſem 
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fem Jahrs 1609. vnder dem mehrertheil des heili— 
gen Reichs Catholiſcher Churſuͤrſten und Staͤndte 
wolbedachtlich heilſamlich und zu natürlicher zuges 


laffener Defension vff gemwiffe zeit ofgerichte Bundts⸗ 
vereinigung durch verflieffung der benenten, und vers 


glichenen Jahr, nunmehr in fich ſelbſten erlofchen, 


die zu Negenspurg Ao 1613 von Neem verfaffte 
und prorogierte Bundtsvergleihung aus allerhandt 
feıthero eingefallener , und aber verfehen zugeflandes 
nen bedenfhen und verhindetungen, zu der gehofften 
Perfection und volkommenheit nit eben allenthalben 
gerathen, nichts defto weniger aber in difem vnßerm 
Vatterlande die Zeiten und keuͤfften nicht beffer, fons 
der vmb deren in dem Königreich Boͤheimb ſich ers 


hobenen hochgefehrlich: und weit. auffehenden Endes . 


rung vnd alteration pnd daraus beſorgenden boͤſen 
nachfolg vnd weitern Zerruͤttlichkeit ſich je lenger je 
geferlicher anlaſſen, das alſo geſtalten ſachen und 
erwogenen Vmbſtenden nach alier catholiſcher 
Ständt euͤſſerſt onuermeidliche notturfft erfordert, da 
fie anderſt den lang beſorgten vndergang aller loͤbli— 
chen Reichsverfaſſungen, vnd inſonderheit des ſo 
hoch beteurten Religion vnd prophanfridenß, nit im 
werckh ſehen vnd erfahren wollen, dahin bedacht zu 
fein, wie ſolliche verein von Neuͤem vfgebracht, vnd 
nach geſtalt deren ſeit hero eingefallenen und verens 
derten Vmbſtenden in verbeſſerten richtigern ſtandt 
geſetzt werde, Das wir vns demnach wolbedechtlich 
| 7° | wiſ⸗ 


— 


wiſſentlich, auch mit vorbewuſt vnd genemhaltung 
vnſerer angehoͤrigen Capitel (jedoch anberft nit, dan 


off ratification vnd mitbelieben der Oberlendiſchen | 


Ständt, vnd mwofern fie diſen vnſern Schlus vis 
wenigft in subftantialibus auch accepfiren werden) 


dahin von neuem vereinigt und verglichen, vereint 


gen und vergleihen vns aub hiemit dergeftalt, das 
nach Augweiffung voriger Bundes Notul zu ‚mehrer 
Solziehung vnd bandthabung der: heiligen Reichs Sa⸗ 
tzungen, auch des fo böch verpoͤnten Religion vnd 
Prophanftidens darauf beſchloſſener Executions Orb⸗ 
nung, auch derſelben allerdings onabbruͤchig, doch 
allein in terminis rechtmeſſiger Detension vnder vns 
eine beftendige , vftechte Und crefftige Buͤndtnus end 
B:rein fein fol, alles offeneß und, weiß gegenwer 
tiger Bundts Notul, vnd deren Juhalt mehrer 
außweiſt ond mit ſich bringt; 


Vnd Erſtlich, dieweil gegenwertiger betrübten 
vnd vnſeeliger stattus Im Reich auch leider die offen 
"bare ſchaͤdtliche trennung deſſen Gelider, ongezwei⸗ 
ffelt auß gerechtem Zorn, vnd daraus erfolgenden 
verhengknuß Gottes zu vnſerer wolverdienten ‚be 
ſtraffung herfleuft. Hingegen aber die beſtendige ge 
voiffe Hofnung zu, haben, da man Seine Goͤttliche 
Almacht auf vorgehende befferung des lebens vnd 
bußfertige Chriſtliche Werckh Innigelich anrueffen, 
bırten vnd deroſelben in die Arm fallen ſolle, ſie 
werde Ihren rechtmeſſig gefaſſten Zorn vnd bereite 


ſtraf 
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ſtraff, von den ſeinigen abwenden, ſinckhen und fal⸗ 
len laſſen, vnd ſeine Catholiſche Chriſtliche Kirch, 
wie auch das heilige roͤmiſche Reich noch lenger vor 
gefahr ſchuͤtzen, beſchirmen vnd erhalten. So wol⸗ 
len wir aller orten vnſerer angehoͤrigen Lande die ge⸗ 
wiſſe onfelbare vorſehung thun, das gleichwie von 
etlichen bereits loͤblich vnd wol geſchehen, Alſo auch 
fuͤrtters vnd allenthalben gewiſſe Bethtaͤg angeſtelt, 
vnd den Vnderthanen zu gewiſſer Zeit im Tag durch 
ſonderbares Geleuͤth: Glockenzeichen darzu gegeben, 
In Gaiſt⸗ vnd weltlichen ſachen, nuͤtzliche vnd Er⸗ 
bare Reformationes angeſtelt, vnd alles das Jenige, 
fo zu Auſſoͤhnung Sr Göttlichen Almacht noͤttig, mit 
euͤfferigem hertzen vnd gemueth an die handt genom⸗ 
men, vnd damit gleichſamb das Haupt Fundament 
diſer erneürten, vnd vornemblich zu erhaltung Sr 
Goͤttlichen Ehr angeſehenen Vnion vnd Defenſtons⸗ 
weſens beſtendig geleget werde. 


Diſem nach vnd dieweil diſe vnſere Einigung 
allein zuer Defenſion vnd erhaltung der wahren Ca⸗ 
tholiſchen Religion, Vortpflanzung gemeinen fri⸗ 
dens, Ruhe und wolfarth, Abwendung beſorgender 
gefahr, vnd dan wie vermeldt, zu Handtbabung des 
heiligen Reichs Abſchidt Religion vnd Prophanfri⸗ 
dens, vnd anderer im Reich loͤblicher alten herge— 
brachten gewonheiten angeſehen, ſollen vor allen 
dingen die Bundgenoffenieinander mit treüen mei» 

nen, 
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nen, feiner den andern ‚ober deſſen Vnderthanen 
oberziehen, Bepbeden, beſchaͤdigen, vnd in Summa 
aller Thättlichfeiten fich gegen einander enthalten, da 
aber vber verhoffen zwiſchen ihnen „ben DBnierten 
Ständen Zwiſpalt vnd Irrungen entfiehen würden, 
fol der Jenige Auß den Directoren, vonder weiche 
Diftrict der beſchwerte Standt. gehörig, mit Zuzie⸗ 
bung des andern oder auch wo noͤttig der negſtge⸗ 
feffenen Stände anfenglich und vor allen Dingen 
möglichen vlaiß anwenden , die entftandene Zwyſpal⸗ 
tigfeiten und Irrungen in. der Guette binzulegen, 
oder wofern die guettliche Vnderhandlung wit flatt 
finden folte, die ſtrittige fachen, jedoch mit einer 
oder der andern Intereſſierten Partheyen guettem 
. + freien Willen , ond Einwilligung, Com Promiß vnd 
Außtrag richten, oder im fahl einer oder ander Parı 
they bife Jegt angeregte mittel ſowohl der guetlich⸗ 
feit old Summarifche procelsus und Auftrag nit 
annemblih, demſelben hiemit onbenommen fein, 
des ordenlichen weegs Rechtens, an gebürenden oͤrt⸗ 
tern, und nach aufweiffung gemeinen befchriebenen 
echten, des heiligen Reichs Conftitutiones, Ab⸗ 
ſchidt vnd Cammergerichts Ordnung zu gebrauchen, 
vnder deffen aber, vnd fonften in Alle weeg follen 
wie oben vermeldt worden, Alle und Jede in Red; 
ten onzuleflige Attentaten vnd Thaͤtlichkeit duchaet 
eingeſtelt vnd verbotten Be | 





; — —— | | 

Begebe es ſich dan, dag zroifchen den Bundts 
Obriſten, vnd einem der vnierten Ständen Spann 
vnd Irrungen entftünden, follen die Adiuncten vor 
ſich ſelbſten, oder da es die notturfft erfordern thette/ 
Ihrer Discretion vnd ermeſſen nach, mit zuztehung 
anderer mehr vnierter Stände ſolliche auf jetzt anges 
regte Maß und Weeg binzulegen ſich vndernemmen. 


Wir follen und wollen auch, das feiner under 
ung des andern feindt, und dero mitgehülffen, fon 
derlich vf empfangenen genugiahmen bericht wiflents 
lich ofhalten, einigen Vorſchub hun, fonder venfels 
ben alsbald, nit anderit als Ihren ſelbſt aigenen 
Feindt außtreiben und mit Rath ond Thatt würds 
lich verfolgen. Da es auch in feinen mächten vnd 
fieglich fein kan, diefelbe anhalten und den Bundts⸗ 
Obriſten deffen onuerzuͤglich berichten. 


Vnd nachdeme bey difen fowohl Inner⸗ ald 
aufferhalb des Reichs geferliche; Keufft vnd Krieges 
empörungen an guetter Kundtſchafft nit wenig, fons 
der eben viel gelegen, follen die Bundtsverwandten 
ſich aller guetten Kundtſchafft befleiffigen, und fobald 
ſich einige heimblich oder offentliche MWerbung, Rüs 
fiung vnd beforgliche Verdaͤchtigkeit begeben‘, was 
- einer oder der ander in glaubtwürdige erfahrung 
Bringt. folle derſelb die andere getreülich warnen, 

vnd ſolliches fobalden” feinem Directorn ſchrifftlich 
0. oder 
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oder da die fach wichtig, die gelegenbeit gefaͤrlich, 
End der Federn nit zuuertrauen, durch geheime Bott’ 
ſchafft muͤndtlich anfügen, wellicher darauff ſolliches 
ſeinem mitdirectorn auch zu communicitn vnd der 
ſachen beſchaffenheit nad) Auſſchreiben eines Bundts⸗ 
tags, oder anderwaͤrts wegen nottwendiger Bundts⸗ 
huͤlff mit zuziehung der Adiuncten, auch nechſtgeſeſ⸗ 


ſenen Bundtsangehörigen die notturfft vorzunemmen 
wiſſen wuͤrdt. 32 


Da nun Jemandt auß vns ben Confoederirten 
wiber den Landt oder Keligionsfriden , Reichs Con 
Ritutiones vnd Abſchidt ſowoht auch die im Reich 
loͤblich hergebrachte gewonheiten oder daraus ent⸗ 
ſtehende, anhangende vnd flieſſende ſachen, vnter, 
was geſuchtem ſchein das ſein mag, durch Jemandt 
wider recht kuͤnfftiglich de facto und mit Gemalt ans 
‚genrffen, dag feinige abgetrungen, mi Gewalt 
vberfallen, vergwaltigt vnd befchwert, denſelben 
der ordenliche ween Rechtens, oder andere im Reich 
derordenete mittel nefpert, verzogen, oder Ihme 
auch follichen ordenlichen Weeg Rechtens, ohne aus 
genfcheinliche gefahr nit Fönte gebolffen, fondern des 
bergwaltigers Rechts erbietten geferlich gemeint, 
vnd nuer zue ſchaͤdtlichem Vmbtrib vnd vffenthalt 
vnd beſchwerten fürgewendt, vnd alſo boͤſlich miſ⸗ 
braucht werden wolle, Alsdan ſolle der vergwaltigte 
vnd beſchwerte ein ſolliches vmbſtendtlich ſeinem 
—— | Bundts⸗ 
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Bundtsdirectorn zu wiſſen machen, der dan onuers 
züglich eintweder allein vor ſich, oder mit und dem 
andern Directorn dem Thätter, fo den Bundtevers 
wanten zu betrüden vnderſtehet, in ſchrifften erſu⸗ 
chen, ſeines vornemmens abzuſtehen, den oder die 
Bundtsverwandten bey ordenlichen Rechten verblei⸗ 
ben zu laſſen, erinnern, Daneben gütlihen vergleich 
anbietten, und da ſolliches nit verfengklich, folle 
alsdan bemelter Director mit vnd neben den Yini, 
gungs Verwandten daffelb zu Rath ziehen, vnd die 
notturfft zuer Defenfion mit eheftem durch mittel 
der Bundtshuͤlff vornemmen, da aber der Bundts⸗ 
verwandter einer felbft vor fi) einen andern, wer 
ber auch ſeie, obuerſtandener maffen würde . wider 
Recht angreiffen, oder Ihme zu einigem onfrieden 
wider Recht Vrſach geben, oder auch da ein fach in 
tem Haubt Puncten oder Executions Proceß nach 
| Recht bengig if, vnd wegen der Nechtehülff fein 
Elag oder Mangel, beuor ſolliches fol vor entlichen 
entfchidt (es were dan zu nottwendiger Rettung und 
erhaltung deſſen, fo er rechtmeffig vnd bekantlichen 
in befig vnd handen hat, oder onverweilten ge⸗ 
ſchwinden widerlangung eines Ihme zur ongebuer 
und mit Gewalt abgetrungenen mercklichen Stückhs 
ſeines Landts oder obrigkeitlichen Rechtens, dan 
darzu einem Jeden die Buͤndtshuͤlff alſobaldt vnd 
onw eigerlich geleiſtet werden ſolle) in'dife vereini⸗ 
gung nit gezogen, noch man demſelbeu vermoͤg diſer 


Ai⸗ 
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nigungs Notul Huͤlff vnd beyſprung zu leiſten ſchul⸗ 
dig vnd verbunden ſein. Den Vergwaltigten oder 
beſchwerten aber. ſoll gantz onbenommen, fondern fie 
dahin vermant fein, Sintemahl diſe Vnion vor⸗ 
nemblich dahin getichtet, und angeſehen iſt, wie die 
vnierte Staͤndt bey dem Religions vnd Prophanfri⸗ 
den onbetrübt vnd onvergwaltigt bleiben moͤchten, 
ſich in ſollich begebenden faͤllen, da nit ſonderbahres 
Peticulum vorhanden, welliche auch keines ſondern 
Praͤjudicii vnd durch ſchleuͤnige Rechtsmittel wider 
zu erlangen, auch weder vor ſich in conſequentia 
die Catholliſche Religion und erhaltung gemeinen fri⸗ 
dens vnd Ruhe im Reich, vnd alſo dag bonum pu- 
blicum beruͤeret, den ordenlichen Weeg Rechtens 
an die handt zu nemmen, vnd an der Kayſ. May. 
Hoff oder am Kayßerlichen Cammergericht oder ans 
derwerts, wohin vergleichen vorfallende ſachen vers 
mög ver Reichs Ordnung gehörig feıne Clag anhen⸗ 
gig zu machen, und wie ſichs von Rechtswegen ger 


— zimbt, of feinen ſelbſt aigenen Torten und verlag ju 


profequiren. Im fahl aber, einem. oder andern 
' Vnierten Stande dife miftel benommen, und er fid 
der Bundtshuͤlff gebrauchen müßte, foll-der Director - 
under mwellihem ber beſchwerte Standt gehörig, def 
fen berichtet werden, der würt mit zuziehung feined 
mitdireectoris vnd der Adiuncten zu ermeſſen wiſſen, 
wie vnd wellicher geſtalt ſollichen grauitten Bundts⸗ 
ſtenden zu hel ffen feie- | | 
Bu 
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Begebe ſich dann, daß ein vergemaltigter 
Bundtsſtandt vber die Ihme geleiffe gemeine 
Bundtshuͤlff vor ſich ſelbſten, mie ſolliches einem 
Jedtwedern erlaubt iſt, ſeinem Vermoͤgen nach zuer 
Defenſion ſtellen, Volckh werben, vnd in andere 
weeg oncoſten vfwenden, vnd ſolliches vfgewendten 
oncoſtens ergoͤtzlichkeit von gemeinen Bundtsſtenden 
pretendiren vnd ſuchen wuͤrde, deſwegen ſolle die 
coðgnition vnd erkantnus bey beeden Bundts Obri⸗ 

| ſten und ben Stenden ſtehen. 


So offt es ſich auch begebe, das bey Zuſam⸗ 
menkhunfft der Bundtſtendt in vorfallenden und bei 
ratfchlagten ſachen paria vota entflünden, fo fole 
der Jenige Bundts DObrifte in deſſen Bezirckh ber 
Bundts Tag gehalten würdet, alßdan (doch auffer 
der Jenigen faͤhllen, oder fachen die Ihne felbft bes 
rüren) den Auffhlag zu geben, und majora :u mas 
chen, audy die Direction und Vmbfrag im Rath zu 
füuͤhren haben, 

Da aber vber jezt erzeltes alles ein follich eile 
lendt Noth und geferlichfeit vorhanden, das weder 
die Stände, oder hürff zufamen zu bringen, Alßdan 
folfe der Jenige Bundts Obrifter, under wellichem 
ſich follicher fahl begebe, macht haben, mit zuzies 
bung vnd vorbewuft feines mit Bundes Obrifteng 
vnd der ſambtlichen Adiuncten, nach gelegenheit der 
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gefahr, vf gemeine Darlag Reuͤter und Knecht angız 
nemmen, vnd den betrangten zu beiffen, daneben 
foll nichts defto weniger obgemelrer Obriſter eirten 
Algemeinen Einigungs Tag aufzufchreiben, zu bes 
denckhen, ob vnd was geflalt den betrangten noch 
"mehr bhülff zu leiſten. | 


Es folle auch dem beleidigten zugelaffen fein, 
in obbefagten eillenden vnd onuermeidenlidyen fühl 
len, da die gefahr fo groß und) extremum pericu- 

‚ lum in mora, felbft Kriegsvolckh vf der Vnierten 
Stände oncoften vfzunemmen, body das er ſollich 
fein vorhaben vnd verhandten feinen oder beede Dbris 
ften alsbaldt berichte, bey wellichen und gemeinen 
Bundts Ständen hernacher gleichiald die cognition 
und ermeſſigung ſowohl des vfgewendten oncoſtens 
als andershalb ſtehen ſoll. Da aber auſſer des Di⸗ 
rectoris vnd der Adiuncten bewilligung einige befas 
‚ ung al® Guarnison angeordtnet würde, das folle 
‚von difem verordtnetem Vorrath nit abgezogen oder 
defalcirt werben. 


Damit aber dißfahls tote die Defenfton gemeint, 
ind fünfftig nit etwan zweiffel fürfalle, folle gleichs 
wohl keiner vonder und zu widerrechtlichen Thatbands 
lungen Vrſach geben, dba aber -auffer eigenes verurs 
ſachen Jemandt fih underfangen würdet, einen ober 
den andern under uns gemaltthätig anzugreifen, und 
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mit Kriegsbolck (wie auch daſſelbige, an —— 
orthen geworben, oder vnder den Landtsangehoͤrigen 
aufbracht, end in die Wehr geſtelt würde) zu übers 
ziehen, bey folichem auch die obangedeüte mittel ber 
guetlichen Handlung vnd anders nit verfengklich fein, 
fondern vf angetroeter thathandlung wolte verhart 
werden, folle man zu befferer-Defendirung des ber . 


leidigten Bundtsverwandten nit wartien, biß der 


Gegentheil den betrangten vberziehe, fondern vor 
der Zeit die Gegenwehr vornemmen, damit fonil 
Immer müglid) ‚dem 'antroenden verderben Lande 
und Keith vorfommen, vnd der Feinde nit allererſt 
auß dem Lande fondern zuuor abgetriben werde. 


Bad nachdeme leider ju beforgen, es mörhte 
Die.bieroben in fürge angezogene gefahr ſobaldt nit 
ofhören. Als wollen wir, daß diſe onfere Einigung 
Sehe Fahr in feiner verbundnüg vnd cräfftigen 
wuͤrckhungen beſtendig verbleiben ſolle, vnd ſolliche 
nit allein vor ung die jetzige Bundtwerwandten, ſen⸗ 
dern auch onfere Erben und Nachfommen zu balten, 
und da underdeffen einer oder mehr under uns ber 
Vnierten Stendt verftürbe, ſollen deſſen Erben und 
Succesforn ſchuldig fein, . ale gleich zu anfrettung 
Ihrer Regierung under Ihrem Secret vnd bandtzeis 
chen rem Bundts Dbriften defwegen zu fchreiben, 
und darauff bey nechſter Aufamenfünfft der Bundes 
Stände durch Ibre Abgeſandte das gebuͤrende ge⸗ 

luͤbb 


luͤbd su thun, alles dag Jenige, fo in bifer Vnions- 
- verfaffung begriffen, ohne Vmbtreibung zu balten, 
vnd zu volnziehen, zu wellihem Ende dan deren 
geiftlichen Chur; und Fürften DombCapitel zu bifer 
Vnion ihren gleichmeffigen Conſens geben, vnd alfo 
wol als Ihre Chur: und Fürfien felbften und Ihre 
Landt ond Leüth ſolcher Vnion fich zu erfreien und 
darin begriffen fein follen. 


Da nun wie wir verboffen, auch ber gentlichen 
onfelbarn meinung ſeindt, andere mehr Stände in 
bife Einigung felbft begeren zu tretten, follen biefek 
ben mit dero vorhaben an den Bundes Obriften Jh 
res Diftricts gemwifen werden, welicher fambt den 
Adiuncten al8dan beratfchlagen, obs zu verwilligen, 
oder auf. erheblichen Vrfachen ond bedendhen abzu 
fhlagen, vf den fahl der Einwilligung follen den 
Anfuchenden of Ihr begern die Original Arkicul der 
Bundts Drbnung doch ohne Specification und be 
nennung der Contribution vnd Buͤndtshuͤlff durch 
den Bundts Obriften eintweder mündtlich, oder da’ 
der Bundes Obriſter nach geſtalt anfuchenden 
Standes deffen kein erheblich8 bedenckhen befänden, 
in Vertrauen abfchrifftlich communicirt und dabep 
die andeüttung gethan werden, Da vnd fobaldt ſich 
ſollich begebende Ständt des eintretteng halb in dife 
Wnion erflert, dag man Ihnen alsbaldt das vberige 
ebenmeffig wolle eröfnen, aber doch ſolle die angelos 
nr —F bung 


bung an Aidtsſtatt von Ihme begert und angenoms 
men werben, diefelbige Keinem andern, fo in bifer 
vereinigung nit begriffen, in fein weiß oder Weeg 
zu eröfnen, vnd nad) dabey, da Ahnen in berürte 
' Einigung fi zu begeben nit gefellig fein folte, die . 
communicierte Copey den gedachten Bundts Obriſten 
ohne Verzug wider verſchloſſen zu uͤberſchickhen, da 
aber der Bundes Obriſte fambt den Adiuncten vor 
raͤthlich vnd nottwendig halten würden, dem anfus 
enden Theil alsbaldt die ganke Notul zu com- 
municiren, folle ein. folliee ” ne Willchut 
ſtehen. 


Foͤrters dieweil in alweg des werckhs wichtig⸗ 
keit erfordert, gewiſſe Directorn vnd Adiuncten zu 
haben, welliche das gantze werckh ordenlich dirigie⸗ 
ren, vnd mit guettem Rath befürdern, Alß iſt Eins 
miettig geſchloſſen, das zwar die gantze Vnion ein 
gefambt corpus ſein vnd verbleiben, aber wegen 
entſeſſenheit aller Intereffierten Ständt in zwey Dis 
vertoria, Nemblich das Neinifh vnd Oberlendiſch 
abgetheilt zu einem Jeden ein Director, fondere Leg⸗ 
ſtatt ond Calsa verordtnet werden follen. Inmaſſen 
den höchfigedachte Reiniſche Ständt uns Johann 
Schweickhardten Ersbifchouen und Churfürften zu 


Maiutz follihe Function des Bundts Dbriften 


Ambts an den Keinifhen Derttern zu vbernemmen 
gang Inflendig und freuͤndtlich erfucher. Welliches 
| wir 
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wir auch alſo gemeinem Weſſen zu gueffem und den 


felben zu freündlichem gefallen vf zwey Jar lang den 


negften verwilliget. Jedoch mit der vorbehaltenen 


Condition, wofern des Herzogen in Beiern Kbdn. 


fi) mit dem oberlendiſchen Directorio zu beladen 


bewegen laffen würt, Vnd da zu diſem Vnionßef: | 


fen nit alle Catholliſche Ständt Inſonderheit aber die, 
fo in der vorigen Vnion begriffen geweffen, verfte 
ben folien oder fünten, oder die Ständt fo bie das 
bero uber die im heiligen eich verordtnete vnd ap 
probirte Matricul weitere Moderationes gefucht, und 
im Werckh practicirt daſſelb ferners behaubten ſol⸗ 
ten, das wir ſollichen fahls vnnſer Statt Erfurth 
von Alters vnd Rechtswegen ung ſchuldigen und ges 


büuͤrenden Quoten halber in contrihutionsfähllen ons 


üerbunden fein wollen. Ingleichem dag ung nit wer 
niger als den oberlendifhen Bundts Oberiſten, da 
ung einicher nachtheil dabey zuflünde, oder wir auch 
in einem vnd andern, mit Auſlegung nottwendiger 
Kundtſchafft bey Kriegszeitten oder anderen erhebli 
hen Coͤſten anwenden müfften, dad ung folliche vers 
nachtheillung, Oncoften auß gemeinem Vorrath en 
flattet, vnd guetgemacht werden folle. 


Nachdeme aber vns dem Churfürften zu Maink 
mit der Kriegsdirection im Veldt beladen’ zu laſſen, 
nit dienlih, So haben wir nad) Anleitung voriger 
Bundts Abſchidt mit ond beneben — Reiniſchen 

mit⸗ 
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ftaͤnden, mit des Herrn Herzogen zu Vadamonts 
Lodn dahm gehandelt, dag fie nit allein als ein vor⸗ 
nembes Mittglidt ſich der. loͤblichen Vnion einvers 
leibt, fondern and das Adiuncten Ambt fambe 
ber Expedition in Kriegsſachen vf, begebende vnuer⸗ 
hoffte fahl in diſem Remiſchen bezirckh an vnſer 
Statt au führen ober ſich genommen, worbey aber 
neben anderm die außtrückliche verſehnng geſchehen, 
da es die Zeit und noth geben ſolt, daß. deg Herzo⸗ 
gen in. Bayern kbdn in eigener Perfon mit Ihrem 
volckh in bifen MReinifchen bezirckh kommen ſollen, 
das Sein des von Vadamonts ?bd. Ihro alsdan wie 
aud) ſonſten allenthalben die Precedenz vnd Oberſt 


Commando lediglich iaffen , vnd ſich derſelben acco- 
modirn ſolle. 


Vnd Siuntemahlen fie mit hohen Bevelchsha⸗ 
bern verſehen vnd da die geſambte Vnionshülff zus 
fanımen foffen folte, leichtfamb allerhandt ongele⸗ 
genheit entſtehen koͤnnten, So wollen wir die vor⸗ 
ſehung thun, auch mit ermelts von Vadamonts 
Lod. dahin fuͤrderlich handeln, daſ ſollicher hochen 
beuelch wegen aller mißverſtandt verhuͤtet, des Her⸗ 
zogen in Beyern Ebd. ſouil muͤglich gebuͤrende sa- 
tisfaction gemacht. Aber gleich wie wir der Ertz⸗ 
biſchoue vnd Ehurfürft zu Maintz ohne des oberlen⸗ 
diſchen Bundts Obriſien mitwiſſen vnd guetachten 
des von Vadamonts Lbd. in die wehr nit bringen 


⸗ | me 
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noch vfnehmen ſollen, das alſo auch S. Lbod. ohne 
vnſer vnd vnſers Directorii zugeben vnd verwilligen 
auſſer diſem Reiniſchen Bezirckh mt erfordert noch 
gefuͤrth, ſondern zu diſer Landtverſicherung vor— 
nemblich bey der Handt behalten werden. 
Auch haben wir vns vereinigt, das in diſem 
Directorio beede Churfuͤrſten Trier und’ Coͤlln, Ev 
dan des Bifchouen zu Speir und Straßburg L. & 
£. 2. das Adiuncten Ambt haben follen, welliches 
fie auch alfo guertwillig vf und angenommen. 


Wann nun in einem obberuerter beeber Dir 
rectorien fich ein fonderbahre KriegsNoth erhübe, 
So ſolle der ander Bundes Obriffer ſchuldig fein, 
dem andern, vnder deflen Direction die Thätelich 
feit und onruhe ſich erhoben, vf fein anfuchen, mit 
einer gewiffen anzahl Gelt oder da es begert wer 
den folte, vnd es die Directorn ſambt den Vnier⸗ 
ten Ständen vor Nutz vnd raͤthlich anſehen wür 
den, mit Volckh zu Hülff zu. fommen: ſolliches 
auch alle die Zeit ober gebürlich zu vnderhalten, 
und nach vpollendter huͤlff ohne aller Derofelben 
und andern mitverwandten Staͤndt Coften vnd 
fchaden widerumb abzuführen. 


Wie ſtarckh aber ſolliche Huͤlff bey Jedem 
Directorio ſein ſoll, auch wie es zu richten, damit 
| der 
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der verſchiedenen hochen Beuelch halber keine Con: 
fufion im Velt entftehe, deſſen follen ſich die Dr 
rectore8 vnd Adiuncti eintweder zu jeder begebens 
‚der occasion, oder da es fein Fan vorhero vnd in 
euentum fuͤrderlichſt mit einander vergleichen, Je— 
doch diſes alles der außtrückhlichen erinnerung, 
das wofern die verglichene vnd zugeſagte Huͤlff nit 
erklecklich, ſondern des Werckhs notturfft ein mehrs 
rers erfordert, das alsdan ein Directorium dem 
andern verners beiſtehen, Ja, Da es die notturfft 
erhieſche, als rechte Glider eines Corporis all Ihr 
vermögen, Leib, Guett vnd Bluet bey einander 
treuͤlich vfſetzen vnd dargeben follen, In alweeg 
aber ſolle der Jenige Director, vnder wellichem 
dergleichen empoͤrung entſtehet, den vorzug in ·allem 
und daß Oberſte Commando haben, Es were dan, 
daß des Herzogen in Beiern Lodn. difen Reiniſchen 
Sanden in der Perfon zu Hülff kommen folte, follis 
ches fahls ſoll derfelben wie vor angedeüth ber 
vorzug vnd das Dberfi Commando verbleiben. Je⸗ 
doch das zu allen faͤhlen ſich der, ſo das gantze 
werckh dirigirt, deren Ihme zugeordtneten Kriegs⸗ 
Rath, wie Inſonderheit auch des Jenigen Standts, 
deſſentwegen der Krieg vornemblich gefuͤrth wuͤrth, 
oder deſſen anweſſenden Raͤth guettachten, vnd 
Raths gebrauche. 


gr We⸗ 
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Wegen ber Hülff und dan auch zu wuͤrcklicher ans 
fiellung oder Verordnung eines vorraths haben wir bie 


“ alhie beyfamen geweffene Stände, die gegenwertige 


geferliche Leuͤfft vnd was daraus nod) verner ent 
ftehen fönte, raiflich zu gemueth gefuͤrth, vnd zu ab⸗ 
wendung alles beſorgenden Gewalts vnd ongemachs 
von den vereinigten Ständen (Jedoch wofern bie 
Oberlendiſche Stendt ſich auch zu difer Vnion vnd 
verfaften Notul verfiehen und befennen werben) 
vns dahin verglichen, auch einander zugefagt und 
verfprochen, „das zu einem Vorrarh Fünffzig Mo 
nat nach dem einfachen Roͤmerzug dem rechtmeſſi⸗ 


"gen herbringen nach halb zu nechſt kommenden 


— 


Oſtern, das ander Halbtheil aber Johannis Bap- 


-tiftae in bie verordfnete LegStätt vnd Caffa von 


jevem Stande bifer onferer verein richtig und om 
felbar erlegt werden ſolle. J 


Da es fich — mit der —— Ständt 


erklerung vber verhoffen in etwas verweilen ſolte, 


So ſoll doch nichts deſto weniger ein Jeder 
Standt ſich mit der angedeüten Summa gefaßt 


halten, vf das man deren zu aller begebender 


Noth und occasion bey einem vnd andern ſicher 


vud 2a fein möge 


Souil aber die Legſtatt vnd Caſſa anlangt, 
dieweil der Bundtsdirector alß —* deſſen Haͤnden 
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die Zeblungen geſchehen, derſelben in alleweeg 
maͤchtig ſein muß, gleichwohl aber nit raͤthlich, 
das der gantze Vorrath an einem orth enthalten 
werde, ſo ſollen derwegen dieſelben in der Statt 
Mainz oder einem andern gelegenen Orth mit 
Vorwiſſen der Adiuncten, wie auch zu Coͤllen ange⸗ 
ordnet, daſelbſten das Gelt von dem darzu vers 
ordneten Dienern angenommen, ‚und derentwegen 
gewiſſe Thruen darzu verordtnet werden, welliche 
mit ſouil ſchloͤſern verſehen ſeien, das zu einer 
Jedtwedern neben dem Bundts Obriſten auch die 
Adiuncten Schlüffel darzu haben koͤnnen. 


Vnd ſintemahl den Stenden diſer Vnion den 
darzu gehoͤrigen Laſt ohne Zuthun anderer Stände 
huͤlff allein zu tragen faſt onmuͤglich, So wollen 
wir ſowohl bey Baͤbſtl. Heyl. der Koͤnigl. Würden 
zu Hiſpaaien vnd Franckreich wie auch andern auſ⸗ 
lendiſchen Catholliſchen Potentaten vmb einen er⸗ 
gibigen beiſtandt fuͤrderlich anhalten, vnd dahin 
handlen laſſen, wie man derſelben Huͤlff hieuor 
vertroͤſter maſſen, in alweeg ſicher fein möge, Ins 
gleichem werden vnſere Domb Capitel bey gegens 
wertiger gemeinen Noth das Ihrige auch mithuͤlff⸗ 
lich zu thun nit ongeneigt fein, welliches die ans 
weſſende Capitularn auf Mangel babenden Beuelchs 
ad referendum angenommen. 


a u u Zum 5 
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Zum tab nun einer — der ander Bundes 


genoffen feindtlich angegriffen, ſollichem auch de 


andere Bundtsgenoſſen, Krafft diſer pereinigung | 


mit der Hulffsleiftung, oder in ander weeg bei 
ftandet gethan, oder fich feiner angenommen haben 
würden, folle alsdan der betrangte fein fridt oder 
vertrag mit dem freffeler zue fchlieffen macht har 
ben, Es gefchehe dan mit genugfamber Satisfic- 
tion der fambtlichen Bundtsverwandten. 
» | — rn 

Es folle auch jeglicher Stande von nun an 
ſich, fein Landt vnd Leuͤth in guetter vermahrung 
halten, da auch dem Obriſten wegen ſeines tra 
genden Ambts halben, einiger ſchaden vnd Nach⸗ 
theil zuſtuͤnde oder begegnet, er auch ſelbigen ver 
den Bundtsverwandten gebuͤrlich beſcheinen wuͤrde, 
ſollen alsdan die andere Bundsgenoſſen in Craft 


bifer. vereinigung Mollichen fchaden nach Löblihen 


Dingen, vnd erkantnus der Bundtsſtaͤndt zu er 


ſtatten vnd abzutragen, ſchuldig vnd verbunden | 


ſein. 


88 foll auch beeden Bundes Obriſten alet 
oncoſien, denen fie wegen ber Stendt aufgelegt, 


desgleichen dem Jenigen Bundtsſtandt, melliher 
wegen bes andern mit barleihung des Geſchötz 


oder in verrichtung gemeiner Bundtsfachen, : Mu 
fesptäg , Durchzüg oder Finlegerung des Bundts⸗ 
Krieger 
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Kriegsvolckh ſchaden nimbt, von den andern nach 
billigen Dingen obangedeütter maſſen erſtattet wer⸗ 
den, Vnd ſonderlich den Bundts Obriſten von der 
quota, ſo Ihnen zu erlegen gebuͤrth, ſo weit es 
reicht, Ihre Auflag inzubehalten onbenommen ſein. 


Wir die Vnierte Churfuͤrſten und Stendt wols 
len hiemit auch per expreflum profeflirt und vers 
meldet haben, das die gegenwertige Vnion einig 
vnd allein zu erhaltung des heilfamen hochbeteuͤr⸗ 
ten Religion und Propbanfridens und zu rechtmefs 
figer erlaubter Defenfion und verſicherung vnſer 
felbft und vnſerer angehörigen Churfürſtenthumb 
Landt vnd Leuͤth angeſeben, Keines weegs aber 
der Roͤm. Kayß. Mayt. in dem wenigſten hierdurch 
zu präjudiciren vnd vorzugreiffen, ſonder vielmehr 
Ihr Mayt. ſelbſten zum beſten, wie dan dieſelbige 
diſer vnſerer Vnion vnd vereinbarung oder vers 
buͤndtnus zu khuͤnfftiger gelegener Zeit gebürender 
weiß follen berichtet, und zu geniegen erinnert 
werden, Wie aud) Wir die in diſer verein begrifs 
fene Chur⸗ und -Fürften die Jenige verbrüderung | 
vnd verein fo wir mit andern vnſern mitt Chur. 
ond Fuͤrſten Ebd. haben, dieweil diefelbe vf beſten⸗ 
dige handthabung des heilſamen Religion und Pros 
phanfridens vnd aller Reichs Conſtitution Abſchidt 


vnd verordtnung gerichtet, wofern wir anderſt dar⸗ 
| bey 


S 


‘ k i g fi 
on 
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ben. gelaffen werben fönnen, aufbehalten haben 
woͤllen. 


Nachdeme dan auch faſt alle jegiger Zeit im 
Reich befindtlidhe ongelegenheiten, vnd Mißver 
ſtaͤndt dahero mehrertheild entflanden, das durch 
onfeeligen Abfahll etlicher Geiſtlichen Ständt und 
Herenderung unferer allein ſeligmachenden Catholli⸗ 
ſchen Religion viele vornemme Erg, Stiffter und 
Cloͤſter prophanirt vnd den Catholliſchen Staͤnden 
der Vralten Gottſeeligen Fundationen, der Rech— 
ten, vnd dem in Anno. 1555 vkfgerichten publicler⸗ 
ten Geiſtlichen vorbehalt außtrückhlich zuwider entı 


zogen worden, Damit dan dergleichen Vbel fünf 


„tig vorgehauth, nd bie Öottfelige Stiftungen ber 
‚ Sundaiion nach onzerriffen und vnzertrennt bey der 


Eatholliſchen Religion erhalten werde, haben wir’ 


und mit einander werglihen, da ins fünfftig, wel 
liches Gott gnedig verhueten molle, einiger Ettzbi⸗ 


ſchoue, Biſchoue Abbt, Cloſter Prelat Canonicus, 


oder andere beneficirte Geiſtliche Perſonen im 
Reich die Catholliſche Roͤmiſche Religion verlaſſen, 
vnd zu einer. andern Confefiion oder Secten (mie 
die auch Namen haben möcht) ſich begeben; vnd 
dem obangedeuͤten Geiſtlichen Vorbebalt nach von 
ſeinem inhabenden Erg Stifft, Stifften, Abbtey, 
Cloſter, Prelaturen, Canonicat, oder andern Be— 


neficistpraebengen nit. felbfien guettwillig abtretten 


wol 


wolte, dag die gefambte Catholliſche Vnion ein fols 
liches für einen, ächten HaubtBundtsfahl halten, 
und mit gefambtem onausfeglichen Zuthun und ges 
walt denfelben zu ſollicher Abtrettung vnd respec- 
tiue wider einräumung balten vnd treiben, fich 
auch darüber, ehe und zuuor baffelbe erfolgt, mit 
dem abgefallenen, oder denen, fo fi feiner mit 
annemmen möchten, in fein tractation, Composi- 
tion oder guettliche vergleichung zu ewigen tagen 
nit arg men noch möllen. | 
i x 
Soliches Alles haben wir obgemelte Chur—⸗ 
vnd Fuͤrſten vns mit einander vor vns vnſer Er; 
ben ond nachkommen. verglichen, zunolieben, zu | 
halten vnd handtzuhaben bey vnſern Fuͤrſtlichen 
Wurden, Ehren und wahren Wortten, auch bey 
guettem Trauen an Nidtsflatt verfprochen, und zus 
geſagt getreülid und ongeferde, jedoch haben wir 
ber Ertzbiſchoue vnd Churfürft zu Coͤln vns aufs 
truͤckhlich reſerviret, wofern onfers Herrn Bruders 
in Beiern Lbbn. wie au andere Dberlendifche 
Gtendt, fo in voriger Vnion begriffen geweſſen, . 
Difen albie gemachten Abfchidt, Inſonderheit in 
ſubſtantialibus nit annemmen oder approbiren fols 
len, das wir auch darzu von vnſerer Ertz⸗ vnd 
Stiffter wegen auch nit verbunden fein wellen, Je— 
doch wollen wir mas des vorraths halben abges 
rede einen ald ben andern * in guettem Acht 
hal⸗ 
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halten, vnd was vnſers Ersftieffts quotam an⸗ 
langt, dieſelbe beybringen, vnd vns damit gefaſt 
halten, auch mit vnſern Stifftern der notturfft 
nach vnd vfs euſſerſte handlen, vnd fie zu diſem 
Vnionweſſen zuerhandlen, vns im beſten angelegen 


ſein laſſen, welliches fahls dan die vergleichung ge 


ſchehen, dag derfelben Erg: vnd Stifftern, auffers 


halb der Streifereien und excursionen, fü wegen 


der Niderlendifchen Kriegen und benachbarten Guar- 
ı nisonen geſchehen, bdenfelben weniger® nit, ale 
andern Yundtsftendten in denen hierin begriffenen 
faͤhlen die Bundtshuͤlff gegen menigelich ohne ons 
— — vnd gedaien rolle. 

Deffen zu Befunde haben tie dife Vnions 
Notul mit aigenen Handen onderfchrieben und mit 
onfern Inſigeln becrefftigt. So geffhehen zu Ober 
Weſel den 26 January Ao 1619. 


VI. 


VII. 


Abſchied des im Decembr. 1619 zu Wirz⸗ 
burg gehaltenen Bundestages. 
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1 


Fur wiffen, als der bochmwürdigft Färft vnd Herr, 
Herr Johann Echweickhardt, des heiligen Stuels | 
zu Mainz Ertzbiſchoff, des heiligen römifchen Reiche 
durch Germanien Erg Cantzler und Churfürft, und 
dan der Durchleüchtigſt Fürft und Herr, Herr Maris 
milian, Pfalggraue bey Rhein, Herzog in Dber 
und Nidern Beiern, tefpectine Director vnd 
BundtsObriſter auß allerhandt bewegenden Vrſa⸗— 
chen vor die vnumbgengliche noturfft befunden, 
eine algemeine verſamblung der loͤblichen Cathollis 
ſchen Defenſionsvereinigung ſowohl im Nein. alß 
Oberlendiſchen Directorio einverleibten Chur. Fuͤr— 
ſten vnd Stenden anzueſtellen, vnd dieſelbe durch 
wuͤrckhliche Auſſchreiben auff Etſten jetzt lauffenden 
Monat Decembris nacher Wuͤrtzburg durch Je— 


mandt 
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mande der Ihrigen mit Plenipotens vnd volmacht 


zu erfcheinen, beſtimbt vnd ernent haben, 


das 


Sjeßtgenanten tags und orts hoͤchſt und hochermel⸗ 
ter Chur. Fürften und Stenden anfehenliche Here 
Raͤth und Befandte, wie die zu Ende difes Receß 


genant fein, erfchienen, ſich in vnderſchidtliche 


Seſ⸗ 


ſionen zuſammen gethan, deliberiert, gehandelt vnd 


gefhloffenähaben, ‚wie hernach volgt, 


Anfengklich vnd ehe man zuer Haubtſachen 


kommet, haben bie Herrn Rath vnd Geſandte 
bey Handen habende Gewaͤldt und Volmacht 


Ihto 


Jede 


zu Ihrem Directorio vbergeben, welliche auch on 


denlich durchſehen, examinirt vnd genemb 


vnd 


crefftiglich gehalten, ad acta regiſtrirt, vnd alſo 
die Perſonen der Zuſammenkunfft zu guetter benüge 


legitimiert worden. 


Dan vnd vors ander, obwohl wiſſentlich, das 


vnter etlichen Stenden ſich der Seſſionen halb Dif⸗ 


ferentien befunden, ſo fein jedoch durch bie. Direc⸗ 
tores mit felbiger Stenden abgefanten die fachen 
guett vnd freündflich dahin vermittelt worden, dies 
weil nemblic) difer Conuentus ohne dag vmb eine 
freuͤndtliche Privatzufammenfegung als ein offent 
lich Reichswerckh, das der Sestgepflogene actus 


sedendi feinen ſtandt an feiner Prätenfion Ne 


chten 
und 
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vnd Herkommen Im wenigſten nicht preiudicirn, 


noch pro actu-aliquo poſeſſsionis aut juris geach⸗ 


tet, noch of einige weife oder weege zum verfang 
oder Preiudig allegiert oder angezogen, fondern in 
ſollichem fahl, vnd da man ſich deffen vf einichers 
lei weife gebrauchen wolte, pro actu nullo gehal⸗ 
ten werden ſoll. 


7 &o hatt man zum Dritten ertwogen, twie hoch 


bey Inſtehender Confultation an der geheimb ges 
legen, vnd was ongemach dem ganken MWefen auf 
früggeittiger propalation entſtehen möchte, bannen: 
bero man fich ermelter geheimb halben dahin vers 
glichen, dag auffer der Herrn Gefandten, auf wels 
liche die Gewalt geftelt fein, Fein feribent, Protos 


colliſt, Serretaring, oder einige andere Perfon zu 


ber Berathſchlagung vnd Geffion: gelaffen, bie 
Protocolla durch die Gefandten felbft gehalten, von 
denfelben der Neceß begriffen ond Sjngroffieret wers 


den, vnd noch darzu alle und jede Anweffende ger 


nichts öffnen woͤllen, auſſerhalb denen, ſo ſie mit 


Es 


uclmechtigte Gefandte ad manus der. Directoren an 
Aidtsſtatt angeloben ond die ‚geheimb verbindlich pro- 
mittiren folln, Daß fie nemblich ein Handtgelübt thun 
an Aidtſtatt, alles dag Jenig fo fie bey difer Conlul- 
tation hören vnd, vernemmen werden, bey Ihnen 
in Eng vnd geheimb halten, und dauon niemanden 


Ge⸗ 
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* 3 
Gewalt anhero abgeordtnet, vnd wohin ſie von 
denſelben, ſolliches zu offenbaren, verwiſen werden 


> möchten, wie dan die ſchrifften vnd handlungen in 


* 


ſollicher gewahrſamb halten, damit ſie auſſerhalb 
den obangedeuͤtten nimanden zu handen kommen. 


Vnd iſt dieſe Promiſſion von allen vnd Jeden 
Raͤthen vnd Geſandten mit mundt vnd handt 
wuͤrckhlich —— 


Nach alſo gemachten praeparatorüs mit vber⸗ 
nemmung der Gewält, vergleich der Selsion vnd 
verjprud) der gebeimb, ift man zuer Haubtfach ge: 
fehritten, und die Kenige puncta, welliche im ober 
lendifhen Directorio dem Nußfchreiben einverleibt 
wordten. vor handt genommten, und nachdeme man 
darfür gehalten, dag der erft und Andere aufge 
fehriben HaubtPunct auf drey Fragen oder mem- 
bris berube, Als -nemblih, ob nad) geftalt aller 
Vmbſtenden und wie die fachen anjetzt Inner vnd | 


auffer Reichs beſchaffen fein, die Catholliſche Chur. 


Fürften vnd Gtendte Vrſach haben, das weſen in 


Achtung zu nemmen, vnd ſich in Defenfion zu. ftels 


len, vud da deme alfo, Ob, und was weiß und 


‚geftalt folliche Defenfion vorzunemmen, wie aud) 
‚mit was flärdfhe vnd Anzahl Volckhs dieſelbe ind 


werckh zu richten fele, bat man ſich des erſten 
membri oder. — halb dadin einhellig vers 
gli⸗ 
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glichen, Sintemahlen gegenwertige Zeit vnd Leuͤfft 
ſich von Tag zu Tag geferlicher anlaſſen, die bes 
nachbarte Königreich und Landt bereit in offenem 
Krieg begriffen, aud Junerhalb des Reichs weit 
auffehende Zuſammenkuͤnffte / verbuͤndtnuͤſſen, Wer⸗ 
bung vnd Kriegs Praͤparationes vmbgehen, den Ca— 


tholliſchen Chur. Fürften vnd Gtenden Je lengee 


Se mehr mit onziemblich Arreſtis Ihrer gefehl vnd 
einkommen, Durchzuͤg, einlagerungen, excursionen, 
vnd anderen betrangnuͤſſen zugeſetzt, vnd dergeſtalt 
angefochten werden wollen, das faſt nit mehr bey. 
Ihnen fiehet, lenger zu warten, feie follihem nach _ 
die böchfte onombgengfliche noturfft auch Catholli—⸗ 
ſcher feit zeittlich zu vigilirn vnd ſich alſo in ge— 
buͤrende bereitſchafft vnd erlaubte Defenſion vnd 
rettung zu ſtellen, damit man ſich vmb ſouil mehr 
bey gleich und rechten, Landt vnd Leuͤthen, dem 
Religion vnd Prophanfriden conseruirn vnd erhal⸗ 
ten moͤge, Jumaſſen ſowohl alhler zu Wuͤrtzburg 
als vor diſem zu Franckfurth vnd München mit 
mehrerem und etwas specialius abgeredt vnd ge 
handelt worden. Was geſtalt aber vnd auf was 
weiſe ſolliche Defenſion Ins werckh zu richten, 
oder das Weſen in Achtung zu nemmen, da hat 
man ſich erinnert, dag beffentwillen feine gewiſſe 
Regul, oder Anfchlag zu machen, fondern bey der 
‚nccasion und des Herrn Bundts Obriſten Ihrer 
F. Dchlt. in Beiern Diſcretion vnd wachtbarkheit 


ſte⸗ u = 
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ſtehen thuet, wellicher auf alle und Jede gelegen 
heit fo ſich dem gemeinen Catholliſchen Weſen vnd 
deſſen Conseruation preſentiren moͤchte, ein wacht: 
bar Aug werffen, dieſelbe nach beſchaffenheit der 
vmbſtendt zeitlich an die hanbt nemmen, ond in 
Summa nichts underlaffen folle, mag ermeltem ge⸗ 
meinen Weſen auf einigerley weiſe vorſtendig, nutz⸗ 


lich vnd thunlich fein wuͤrde, wie man ſich dan 
deſſen bey Ihr F. Dchlt. dero Criſtlichem Eiffer, 


verſtandt vnd dexteritet nad) allerdings vergewiß— 
ſen vnd verſchern kan, vnd dieweil man zimbliche 
nachricht hatt, in was verfaſſung ſich die widerige 
finden, wie au die vmbſtende hin vnd wider be 
fhaffen, So hatt man auch dieſſeits auf eine ges 
wiſſe Anzahl tapfern geworbenen Kriegsvolckhs, be⸗ 
nantlich 4000 zu Noß und 21000 zu fueß geſchloſ⸗ 
ſen, vnd zu erſetzung ſollicher Anzahl Volckhs des 
Reinlendiſchen Directorii ‘Chur. Fürften- und Sten— 
de ſich dahin verbunden, dag fie mit 6000 zu fued 
vnd 1000 Pfert concurriern, bey nechften dem 
Herrn BundtsObriſten zuſchickhen, under das an 
der Volckh bes Dberlendifchen Directorii. fioffen, 
darbey dem Defenfiond vnd Bundtsmefen zum bei 
ſten halten ond laffen will, Inmaſſen fi) dan bag 
. Dberlendifche Directorium reciproce  obligiert, dem 
Reinlendiſchen Directorio, wofern es Fünfftiger zeit 


mit Krieg‘ vnd gefahr (welliches der Almedtig 


= lang verbieten wolle) begriffen werden ſoll, vffe 
— we⸗ 
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wenigſt nach Proportion jetziger Ihrer HA und 
des Oberlendiſchen Directorii jeßiger verfaffung, 
oder tie die zween Herrn Directores fich weitere 
vergleichen werdten, nit weniger auch auf diſmah⸗ 
len vnd mit gegenwertiger verfaffung durch diuer- 
sion vnd andere muͤgliche mittel pro re nata, et 
quouis. modo gu: succurriren vnd beizufpringen, 
ond ohne ermeltd Directörp wie In gleichem des 
ledierten Standts uber Stende wiſſen Und zuzie⸗ 
hen keinen friden ſchlieſſen. 


Ingleichem haben ſich mehr boͤchſternante $. 
Dchlt. in Baiern zu diſem algemeinen Catholliſchen 
Defenſionsweſen erklert, daß fie ebenmeſſig 6000 
zu fues vnd 1000 Pferdt vnterhalten wolle, doch 
mit volgenden Conditionen vnd Anhengen, das 
Ihr Dchlt. mit den außgaben, vnd von deme Im 
Sibenten Punct. des Auſſchreibens meldung ger 
fchieht, und altort mehr erleütert erden folle, 
Item det Herrichafften vnd guͤtter, ſo ſie im 
Schwebiſchen Creis haben, wie auch der Start 
Thonawerth mit Unlag dad Contribution verfchonet 
werde, Ingleichen was dem gemeinen Bundts we⸗ 
fen ſowohl von außlendiſchen Potentaten, als ans 
dern mehr Reichsſtenden des oberlendiſchen Di⸗ 
ſtricts oder territorii nach verfaſſung diſes Receſſ 
zu vnderhaltung der beſtimbten Anzahl des gantzen 

Exercitus möchte zugehen, Ihr Ochlt. der Propor⸗ 
ö 9 | tion 
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tion nach auch zu genieſſen haben, nit weniger, 
wan die Anzahl des gantzen exercitus durch abs 
danckhen, erben, oder vf andere weife geringert 
werde, daffelb Ihr Dchlt. an Dero Anzahl Volckhs, 
nach 'angeregter Proportion, glei andern ver 


wanbten Stenden asſchieten — 


Sud a auch verners in die Anjahi des 
gantzen Volckhs gerechnet worden die Jenige 2000 
zu fueß vnd 200 Pferdt ſo vom loͤblichen Beieri⸗ 
ſchen Crais vnderhalten werden, doch baben die 
Saltzburgiſche Geſandte ſouil diſ Craisvolckh vnd 
die vnderhaltung belangt, nit eingewilligt, ſondern 
auf ſtarckhes zuſprechen der andern anweſſenden 
Herrn Geſandten die ſach ad referendum anges 
nommen. | .. 


Was nun vber bebachte RUE Ihr 

J. Dchlt. in Beiern vnd Beieriſchen Craisvolckh 

zu erfuͤllung der gantzen Summa des beſtimbten 

Exercitus an fuesvolckh vnd Reuͤterey noch abge⸗ 

bet, daſſelbig haben die noch vberige Stendt bed 

Oberlendiſchen Directory, als naͤmblich 7000 zu 
ſues vnd a800 Pfert vf ſich genommen. 


Souil nun verners den Dritten Puncten ber 
ang! , hatt ſich befunden, das derſelb gleicher ge⸗ 
* drey membra in — begreiſſe, Als nemblich, 

| wie 
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* 


wie die ——— Anzahl Volckh dei Hängen 
Exercitus auf die Batn vnd sufammen zu bringen; 


mie man ſollich volckh vnderhalten, vnd m:t der u 
vnderhaltung continuwen wolle, vnd dieweill der 


vereinigten Chur. Fürften vnd Stende Cammerge⸗ 
fehl zu einer ſo ſtarckhen Darlage etwan beharlich 
nit herhalten werden, was vor andere mittel vor⸗ 
handen, durch welliche bedeütte Contribution vnd 


derſelben Continuation erhebt oder releuirt werden 


möchte Bey dem erſten membro haben he 
Dechlt. in Baiern, gefandte njeig gethan, wie Ihr 
Dolt. albereit in voͤlliger werbung des gantzen 
Volckhs auffer des Reinlendiſchen, ſo ſeine ſonder⸗ 
bare werbung hat, vnd das Jenige welliche die 
Oberlendiſche Stendt ein Zeit lang in Ihrem Pri⸗ 
uatſold gehalten, vnd dan jetzt vnder das gemeine 


Weſen ſtoſſen wollen, vnd daſſelb verhoffentlich in 


Kurtzem zuſammenbringen wolle, mit wellicher An⸗ 
zeig dan die geſandten zufriden geroeffen, und fid) 
bäbeineben erbotren haben, ba Ihre F. Ochtt. ei⸗ 
ten oder andern ſtandt der Mufterbläg und eins 
quartierungen halb, nachdeme es die notturfft oder 
andere Vmbſtende erfordern, erfuchen wuͤrde, fie 


daſſelb nit abfchlagen, fondern zulaffen wollen, doch 


das bie Speſa auf gemeinen oncoften ‚gehe, vnd 
Ihr Dchlt. ſouil muͤglich daran feien , damit ein 
Stande vor ˖ dem andern nie grauirt fundern eine 
gleichheit gehalten werde, 

We ot We⸗ 
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- Wegen Vnderhaltung des Volckbs haben bie 
gefandte des Neinlendifchen Directory fi) dahin vers 
nemmen laffen, auch in Namen vnd anflatt Jhren 
Gnedigſt vnd gn. Herrn Principaln verſprochen, was 

auf die Werbung, Anrit vnd Lauffgelt, Muſterung 
vnd bezahlung des erſten Monats, vnd andere Auß— 
gaben Ihres Volckhs der 6000 Man zu Fues, vnd 
1000 Neüter gehet, daſſelb wolten ſie ſelbſt guet 
machen, vnd voͤllig bezahlen, die vernere vnderhal— 
tung aber ſolle alſo beſchehen, ‘das man vom Rein⸗ 
lendiſchen Directorio monatlich 100000 fl. nacher 
Augſpurg in die Fuggeriſche Schreibſtuben onfelbar 
vnd auf deſſelben Directory gefahr vnd oncoſten will 
machen, dauon dag Volckh nad) Auflauff des erſten 
von Inen ſelbſt bezalten Monats entrichtet und ber 
zalt, und was noch vberig zur. Artellery und andern 
Yußgaben gefchlagen werden folt, wie dan mehr ers 
wendt Reinlendiſch Directorium zu keinen andern 
Außgaben als zu diſen Monatlichen 100000 fl. ver⸗ 
bunden ſein ſoll, ſondern allen vernern oncoſten es 
ſeie gleich mit dem Artellery, Munition, Prouiant, 
Kundtſchaffts wegen, mit den hohen officiern, Afs 
ſiſtenz Raͤthen, Commiſſarien, oder in andere wege 
will das Oberlendiſche Directorium allein tragen, 
vnd ſolle die erſte erlag Innerhalb Sechs Wochen 
von dem Anfang des bezalten Monats anzurechnen, 
zu ermeltem Augſpurg mit 150000 fl. beſchehen, 
en. alfo von 6 Wochen zu 6 Wochen continuirt 
wer 


werdten, vnd thuet ſich * ——— auf 
Monat, darzue der erſte bezalte Monat gerechnet 
(wofern anders diſe verfaffung fo lang gantz verblei⸗ 
ben ſolt) diſmahlen verſteben, da aber die gefahr in 
ſollichen Sechs Monaten nit ſolte aufhören, vnd 
man alſo noch lenger in dergleichen ſtarckhen bereit⸗ 
ſchafft vnd verfaſſung notwendig ſtehen muͤſſte, ſolle * 
vf des Herrn BundtsObriſten zeitlich avisien bedeüte 
monatliche verwilligung noch verner vnd ſo lang die 
verfaſſung in else verbleiben mueß, continuirt vnd 
beharret werden. | 


Die onderhaltung im Oberlendiſchen Directorio | 
ift dahin geftelt, das alle und Jede ſtendt follichen 
Directory zwiſchen bier und dem neien Jahr die In 
pfgerichter Bundts Notul benantte Sibenzig Monat - 
dem Einfachen Roͤmerzug nach zuer Bundks Caſſa 
nacher Muͤnchen (doch gegen Abzug deſſen, was ein 
oder der ander Standt bereit erjegt:) folten liffern, 
daruon dag Anrit: Lauff⸗ und Liffergelt, wie auch der 
erſte Monat und andere oncoften ober alles Volckh 
fo Ihre Ochlt. in Beyern, vnd die andere Bundts⸗ 
ſtende, obangeregter maſſen vnderhalten woͤllen, ſo 
weit ſolliche 70 Monat werden reichen, abgerichtet 
werden moͤge, wie man ſich dan dahin verglichen, 
das ongeferlich vmb ernante Zeit ein Auſſchues von 
bedeuͤtten Oberlendiſchen Directorio nemblich der 


Heren Ertz⸗ vnd Biſchouen zu Sahjburg, Eiſtaͤtt vnd 
ir — Augſ⸗ 


. 


> 


ae 


Augſpurg hoch vnd F. F. G. G. G. Geſandte ſich zu 


Münden finden ſollen, damit denſelben die Rech⸗ 
nungen der Cinnamb, und außgab vorgelegt und zu 
dem Ende erfehen werden, auf dag man vmb ſouil 
mehrer nachricht habe, wie die Stendte wegen Con⸗ 
finuation der vnderhaltung zu belegen, vnd bie 


friſten zu un fein. 


Bon dem — Jahr an ſolle die Vnderbaltung 


| getheilt und Ihrer Dchlt. in Beiern die 6000 Mann 


zue fueß ond 1000 Keüter, den andern Yundteiten: 
den aber die 7000 Mann zu Fueh vnd 1800 Reuͤter 
zugerechnet, auch darein die 2100 zu fueß vnd 500 
Pferdt, ſo Ihre F. G. zu Bamberg vnd Wuͤrtzburg, 
Item die 390 Mann zu Fueß, fo Ihre F. G. zu Eis 
ftätt, ond was noch von Ihrer hochf. G. zu Saltz⸗ 
burg möchte darzu kommen, deſſen man ſich inner 
vierzehen Tagen erkleren will von Jeder deren. Pris 
natdefenſion hergeben wollen, geſtoſſen vnd alſo 


von bedachter Zeit an von gemeiner Bunds Caſſa be⸗ 


zalt en 


e⸗ haben auch die oberlendiſche Stendt (auſſer 
Ihrer Dit, in Beiern welliche obbedeuͤtter maſſen 
dero voſckh ſonderbar heit) wegen Ihrer Particular 
Caſſa geſchloſſen, das beyder Herrn Biſchouen zu 
Eyſtaͤtt vnd Augſpurg F. ©. von den andern Sten⸗ 
den ihre quotas einbringen, zu Ingolſtadt einen Cafs 

| | fe 
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‚ fierer dabeh halten, vnd ſolliche quotas ſambt den 
Ihrigen, ſo offt die Friſten verfallen, nacher Muͤn⸗ 
chen zuer Haubt Caſſa gegen gebuͤrender Recognition 
vnd eae⸗ liffern laſfen wollen. 


Die Anlag iſt vf obangeregten einfachen — 
zug vnd Continuation der vnderhaltung dahin geſtelt, 
fo lang.die gefahr obhanden, vnd man in der vers 
faſſung ſtehen ul. u 


Sirntemahl aber zu vermueten, das ber verein⸗ 
ten Chur. Fuͤrſten vnd Stende eigene Cammergefehl 
vnd ordinarie redditus ein ſollichen Laſt vnd Außga⸗ 
ben ſchwerlich ertragen werben, zu deme auch billich, 
weil diſe Defenſion die andere Geiſtlichkeit, Landt⸗ 
ſaſſen, Vnderthanen, und alſo Landt vnd Leuth, ſo⸗ 
wohl als die Haubter vnd Herrſchafften concernirt, 
das ermelte Geiſtlichkeit, Landtſaſſen, Vnderthanen 
vnd andere fo im Landt beguͤettet, oder dieſelbe 
bauen, auch concurrirn vnd das onus incommodi 
tragen helffen, dahero man vf vnderſchiedtliche mit⸗ 
tel zuer suhleuation der Cammergefehl vnd Guetter 
geſchloſſen, als nemblich 1, auf die Decimation ber 
geiſtlichen communiteten und singularium persona- 
rum, alß Capitulorum, Ecclesisrum collegiatarum, 
Monssteriorum, Hospitalium, Ecclesiarum priua- 
tarum et: aliorum. piorum locorum. Item Canoni- 
corum et Clericorum singularium, 2, Dasein Jer 

| ber 


wuüͤrde, follen die andere vereingte Stendt demfelben 
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ber Seither, uf weiß vnd mittel wie vnderſchiedt 
lich dauon geredt worden, eines Jars einkommen 
berſchieſſe. 3. Das vf bie Consumptibilia als 
Wein, Getreit, etwas geſchlagen werde. 4. Die 
"Gteüren erhebt werden. 5. ein Jeder Standt allet 
orth ſouil er fan vnd mag Gelt entlehe vnd vibringe, 
und mit demſelben ſich bediene, oder da ers nit be 
darff, andern die erwan fonft nit zuhalten koͤnnen, 
beifpringen. 6. Da ein Stande mit gelt nit fan 
gelangen, folle Ihme sugelaffen fein, Proutant oder 
Munition, da mang wuͤrcklich zuer handt vnd dem 
 Exercitu bringen fan, anſtatt baren geltd vnd in 
abſchlag feiner Anlag herzugeben, Schließlichen, vnd 
da die Cammergefehl. wie aud) angeregte mittel nit 
erklecklich ſein würden, batt man alles anders onber 
weglihes vnd bewegliches an Landen und Leütten, 
Kleinodien und Silbergefchirr, es feien gleich sacra | 
ober prophana außzuſetzen, geftaltfamb’ohne das if 
gberiendifcher Bundts Notul begriffen iſt. 


Jedoch haft es mit diſen vorgeſchlagen mediis 
den Verſtandt, weil man wol weiß, das nit alle 
Jedes Oets zu practiciern, das es darmit zu Jedes 
orts vnd Landts gelegenheit geſtelt ſeie, da auch ein 
oder der ander Standt ein oder mehr media practi— 
ciern wolte, und man ſich darmwider onbillich leinen 


nach 
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nach beſchaffenheit der ſachen vnd Vmbſtendt zuer 
Execution die Handt bieten vnd verhuͤlfflich fein. 


Anlangent nun. den vierten aufßgefchriebenen 
Punct, dieweil nit nüglich, auch gemeinem Wefen 
onerſchwinglich, aller orten und bey jedem Bundtss 
verwandten -fonderbare. Defenfiön zu halten, und 
- damit aller ſchwinden fliegenden Gemalt mit Durch⸗ 
zügen, Excursionen , Einlegerungen zu fürfommen, 
oder auch mit gemeiner Hülff und exercitu’in con- 
tinenti beyzuſpringen, hatt man vor notwendig ers 
achtet, :da8 ein Jeder ſtandt ſich in Privarbereits 
fchafft fogil und gut er fan, ſtelle, nit allein darumb, 
darmit der angeregten fliegenden oder auch, anderem. 
Gewalt fo lang biß er von dem gemeinen Defenfiong 
Weſen den succurs hatt, aufhalten. möge, foudern 
auch dag der Herr BundtsObriſte feine effectus mit 
bem gemeinen Exercitu vmb fouil beffer thun möge, 
welliches nit fo wohl gefchehen fan, wan er die vires 
diuidiren, vnd jeßt da vnd jeßt dort beyfpringen 
mueß. Vnd wuͤrt zu follicher Particulardefenfion fo 
groffer oncoften nit erfordert, in betrachtung, wan 
ein rechtes gemeine corpus oder exercitus beiſamen, 
‚der gegentheil ſich auch wuͤrdt muͤeſſen zuſamen vers 
fiegen vnd vielleicht nit gelegenheit haben (auſſer 
was etwan mit den Durchzügen geſchehen koͤnte) 
einen Stande oder deren mehr anzugreiffen, zu deme 
befagte Particolardefenfen. meifteng in dem Landts 
| | volckh 


! . 


— 138 — 


volckh beſtehet, welliches fo lang es zu Haus ohne 


das nichts coſtet, vnd wan es vfgemanth mit ſchlech⸗ 


tem zu vnderhalten, auch ſobaldt der succurs erfolgt 
oder die gefahr wrider gleich — nach * , 
. laffen werden kan. | | 


In Anſehung — nottwendigkeit vnd 
Nutz der Particularbereitſchafft haben ih die. Ge 


ſandte des Dberlendifchen Diftrictd gegen dem Di 


rectorio deſſen verlauften laffen, wie ein jeder 


Standt mit geworbenen vnd exercirten auch bewer⸗ 


ten Landtvolckh verfeben. Item das fie auch Ihr 
Stüdh vnd Munition allermaffen vnd geftalt wie fi 
An der von Herrn Directore vberſchickhten Deſigna⸗ 


tion begriffen, oder in Ao 1610 alhie zu Würgburg 


gefihloffen worden, vnd noch mehr darüber bep 
Handen haben. — 


Dannenhero ſie — vom Directorio erinnert 
worden, to haubtleüth vnd bevelchshaber, dem 
Volckh zu commandirn abgehen, denſelben nach 
mũglichen Dingen nachgetrachtet und das geworbene 


zuſambt dem aufgefchoffenen Randtooldh. in ſollicher 


Ordnung vnd bereitfchafft gehalten werde, da es vf 
jede occasion zufammen ruͤckhen möge: 


Bey dem Reinlendiſchen Directorio- iſt man 
gleichwol wegen richtung eines corps von etlich taufı 
Sue | fent 
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ſent Mann in etwas tractation gerathen, — aus 


allerhandt vorgefallenen Vrſachen zu verner fürderlis . 


chen handlung und vergleich auſgeſtelt worden, vnder 
deſſen haben die Herrn Abgeſandten ſich erklaͤrt daſ 
ſich Ihre gſte vnd gan. Herrn Principales in befler 
muͤglichſter bereitfchafft mit Ihrem. Außſchuſſ gewor⸗ 
benem vnd Landtvolckh auch. Geſchuͤtz, Munition, 
vnd anderer notturfft ebenmeſſig halten 
wollen. . | 


. Der Fünfft HaubtPunct gegenmwertiger Consul- 
tation ift dahin geftelt, wie die Catholifhe Defens 
ſionsvereinigung weitter extendirt vnd noch mehr. 
ſowohl auf als Inlendiſche Catholliſche Poren, 
taten, Stende. und berfchafften, Darein erhandelt, 
oder doch vmb Huͤlff vnd zu erfucht werden \ 
wie | | 
Souil — Außlendiſche anlangt, ſeindt erſtlich 
Ihre B. H. ſambt den Cardinaͤlen, vnd weren Ihre 
Htt. zu erſuchen, das fie diſer Catholliſchen Defen⸗ 
ſiousliga vnd Consequenter dem allgemeinen Ca⸗ 
tholliſchen Weſen zum beſten mit Gelt oder vnder⸗ 
haltung Volckhs in den hoͤchſten noͤtten vnd extre⸗ | 
miteten, welliche fich totus catholicismus in Teutſcha 
landt findet ,. wollen beifpringen , Wie auch die Ca⸗ 
tholliſche Potentaten vnd Hauͤbter zu eben dergleichen 
vnd dag ſie deswegen, damit ſie neinblich 
vmb 


vmb ſouil defto ſterckher succurriren mögen, in Ruhe 
bleiben, auch in andere vnd twideriche foedera nit 
einlaffen, oder denfelben.cooperien, durch ſchreiben 
vnd Nuncios beweglich ermahnen, und dan wegen 
Decimation vnd collectation audy andere mittel ges 
gen dem Clero in isto casu necesfitatis Indulta ſo 
ſich ſowohl vſ exemptos alß non exemptos erſtreck⸗ 
hen, ertheilen, die Cardinaͤl, were ein Jeder abſon⸗ 
derlich zu erſuchen, nit allein, das fie vor ſich ſelbſt, 
wie ſie wol koͤnnen, mit gelt oder vnderhaltung 
Volckh beiſpringen, ſonder auch Ihre Baͤpſtl. Htt. 
zu ſollichem beiſpringen diſponiren und erinnern, Na⸗ 
cher DB. Het. vnd den Garbinälen feindt in Italia die 
Sürften und res publicae daronter Saphoia und Bes 
nedig nit vorbey zu geben. item vernerg die Koͤ⸗ 
nige in Hilpanien, Franckreich, Pohlen vnd das 
Haus. Lotteingen, dan die Catholliſche Schweißer, 
dife alle ſeindt vmb huͤlff, vnd dag fie fonften bey 
dem Catholliſchen Wefen gute officia preſtiren wols 
len, anzulangen. Was geflalt aber ein ſolliches, 
nemblich durch ſchreiben oder ſchickhung ins werckh 
zu ſtellen ſeie, hat man ſich verglichen, das man 
ſchickhung thun folle, zwar nit durch anſehenliche abs 
geſandten oder ein Formalſchickhung, weilen felbige 
viel Zeit vnd Gelts erfordert, ſondern durch Priuat⸗ 
Perſonen, welliche an einem vnd anderm orth ange⸗ 
nemb, vnd die mit nuer die ſchreiben preſentiern, 
ſondern auch Information thun, vnd dag Werckb 
> vr⸗ 
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vrgiren mögen , Inmaſſen Ihrer F. Dohle auf 
Beiern bie Tirection ‚folicher ia heimbge⸗ 
ſtelt BD: 


Die Iulendiſche Reichsſtendt vnd andere ſo 
vom oberlendiſchen Directorio zu, diſer Defenſtons⸗ 


verein zu erhandlen ſeindt, erſtlich die Prelaten, 
Graven vnd Herrn, auch die Catholliſche Staͤtt in 


Schwaben, mit wellichen bie ſachen dahin zu rich⸗ 


- liche Liga erhandlen mögen, und wuͤrt der ſachen 
vorſtendig fein, man von Jhrer Kay. May. drev | 


ten, das die außfchreibende Preladen, und Grauen 


von dem Oberlendiſchen Direckorio erfucht werden, 


fie wolten fürderlich Ihre abfonderliche Collegial 
conuentus ayfichreiben und zum Directorio, dag ift, 


Ihrer 3. Dehlt. In Beiern berichten, ‘auf was zeit 


vnd orth das Auſſchreiben beſchehen, damit alsdan 
die Geſandten von der Catholliſchen Liga, als nemb— 


lich Saltzburg, Augſpurg vnd Beiern dort erfcheinen, 
die notturfft vorbringen, vnd ermelte Stendt in fols 


ſchreiben, an die Prelaten, an die Grauen vnd 
Herrn, vnd an die Staͤtt, darin Ihr Kay. May. 


‚ diefelbe ermahnet „das fie zu dem gemeinen Wefen - 


tretten follen, sollicitirt und von den Gefandten nes - 
ben Ibrem Borbringen vnd Be in Collegiis 
prefentiert wuͤrden. 


Die 
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Die Catholliſche Staͤtt in Schwaben müffen 
durch ſchreiben von der Vnion abſonderlich erſucht 
werden, das ſi ie ſich an einem gelegenen orth zuſam⸗ 
men verfiegen, vnd ſelbigen orth wie auch die Zeit 
den Herrn Bundtsobriſten notificiern, damit man 
zu denſelben auch ſchickhen moͤge. So ſeindt des 
Herrn Biſchoffs zu Coſtnitz F. G. die. hierin geſchloſ⸗ 
fene mittel, zuer contribution zu fommen, darumb 
an die Handt zu geben, weilen er ſich bereit zu bis 
ſem gemeinen Defenfionsweffen befent, beinebeng 
aber feine impoflsibilitet allegirt und begert, Ihme 
bie mittel anzudeütten, durch welliche er zu einem 
vorrath moͤchte gelangen, alsdan er ‚gern concur- 
riern wolle, folten nun vornemblich die ſchwebiſche 
Prelaten wider billichkeit vnd verhoffen bey diſem ge⸗ 
meinen Catholliſchen Weſen ober alle beſchehene de- 
monſtration nichts thun wollen, iſt Ihnen anzujeis 
gen, man wolle fir dannoch indefensos nit: Jaffen, 
wie man dan ben feindt dergleichen Vortheill, den 
er von den geiftlichen Guettern bette, nie laffen Fan, 
benebens aber wolle man vf fie und Ihre oncoften, 
ſouil fie der proportion nad vnd dem Römer Zug 
nach ſchuldig, Volckh werben, oder Gelt vfnemmen, 
und die bezahlung durch gebürende mittel, fo nit 
manglen werden, von Ihnen wuͤrckhlich einbringen, 
dieweil ed caufa communis totius catholicismi vmb 
Seel Leib vnd guet zu thun, in wellichen fahl ein | 

nn | SE Je⸗ 


Jeder zu retten ond zu concusriren ſchuldig vnd 
verbunden. 


Auſſer der Schwebiſchen Stendt iR der titterlu 


che Teuͤtſche Orden, mit dem albereit der Anfang 
vermoͤg der vnden vermelten ſchreiben gemacht wor⸗ 
den, wollen beide des Herrn Biſchouen zu Bamberg 


vnd Wirtzburg, vnd des Herrn Biſchouen zu Augss 


burg F. F. ©. ©. das Ihrige noch verner zue ews 
Handlung folichen Ordens thun, möchte auch an 
Fre Kay. May. gefchriben vnd gebetten werden, 
das Ihre May. Dero gern Brudern alß Großmei⸗ 
ſtern — air darzu erinnerten. 


Verners ſeindt die zwo PEN in Srandı 


ben und Schwaben, die erfie werden Ihre F. ©. zu 
Bamberg vnd MWürkburg fouil müglic) auf guetten 


weeg bifponiern, mit der andern folen Yugfpurg und 


ae — 


Mit dem Prelaten zu S. — hette man mit 
det occafion zu tractiren, wan man ohne dag einen. 
Gefandten zu den Catholliſchen Schweitzern ſchickhet. 


Es ſolle auch das bochlöbliche Haus Deflerreich 


| wegen deſſen Landen, fo mit Kriegen noch nit bes, 
| geiffen, barunder auch der Stift Briren vmb As 
ſi iſtentz erſucht werben, weil demfelben bife Defenfion 

in 


4 
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in viel weeg zum. beflen — mag. Es gehoͤrt 
auch hierzu Trient, Item Pfalg Neuburg, vnd ans 


"dere Bererifche -Craieftendt, wie aud) die Statt 
YAuafpurg, mit denen Ihre F. Ochlt. in Beiern, ſouil 
ſich jedes orts thun laſet, handlung pflegen werden. 


Anlangend die Inlendiſche Stendt, fo vom 
Reinlen diſchen Directorig ober bie, fo ſich albereit 


ddatu befent, noch weiter zu erhandlen ſeindt deren 
vnderſchidtliche als Reinlendiſche Ritterſchafft, Bal⸗ 


ley Coblentz, Arnberg, Eiſenburg, Baſei, Johan⸗ 
niter Orden, Abbt zu Werden, Corneli Muͤnſtet, 
Eſſen, Thor, Statt Coͤln, Achen, Riepperg, die 

Effeliſche Catholliſche Grauen, Item beede Landt—⸗ 


 vogtenen Hagenaw vnd Orttenaw, diſe alle wollen 
die vereinigte Stendt im Reiniſchen Directorio, wie 
es zum gelegenſten vnd fieglichſten nach verordtnung 
des Herrn Directorls zu Ihrem ae . an⸗ 

derer huͤlff RAN 


| 


Wem: nun bie erhandelte auf: und — 
huͤbffen ſollen zugehen, Iſt die Sach dahin vermit⸗ 
telt worden, wan man die außlendiſche Hülff nit zu 
werbung mehrern volckhs, wellihes dan bey dem 


Herrn BundtsObriſten ſtehet, vber die obenbenante 


25000 Mann anwenden, ſondern zu vnderhaltung 
diſer 25000 ‚Mann gebrauchen. will, fo fol ſolliche 


bulff beeden Directorus, wie auch obangeregter 


maſt⸗ 


ER — 

maffen Ihrer F Ochlt. In Beiern Jedem nach pro- 
portion des vnderhalten Volckhs zugehen, dan-ens 
hero ſich auch bas Reinlendiſche Directorium erbot—⸗ 
ten, bey den Abſendungen an bie Auflendiſche Por 
. tentaten vnd Herrfchafften auf follidien fahl den pros 
portionirten encoften tragen zu helfen, vnd alfo von 
Nutz ond Aufgaben gleich zu participirn. Die Ins . 
lendifche Hulffen aber gehen Jedem Direeforio abs 
fonderlich zue, wie binoben ſchon die 
gemacht worden. | 


Bey dem fechften HaubtPuncten hatt man vf 
ein Legation an des Herrn Churfuͤrſten zu Sachſſen 
Churf. D. geſchloſſenl, deme vffs beſte, das man mit 
den Neuͤtraliſten nichts in onguetten zu thun babe, 
zue sincerirn, mie auch anders zu öffnen, ſoweit 
ſich die Herrn Directores ſelbſt vergleichen werden, 
vnd da einer auß den vereinten Chur- und Fuͤrſten 


ſelbſt perfönlich ſich in Sachſen begeben, und von 


den andern NebenGefandte begeren würde, follen 
die. vberige Churfürſten und“ Veiern mitſchickhen, 
oder da fein Chur, oder Fuͤrſt perſoͤnlich abreiſſen 
wolte, alsdan ſich die drey Geiſtliche Churfürften 
und DBeiern ber Geſandten halb vergleichen 


Man hat auch für rathſamb befunden, das an 
Nürnberg, Stiaſburg vnd Vlm, Item an Speier 
vnd Worms, wegen ber daſelbſt aeſidirenden Geiſt⸗ 

40uldvcch⸗ 


»* 
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lichkeit und Cammergerichts auch andere vornemme 
vnierte ReichsStaͤtt wo vonnoͤtten geſchrieben, oder 
geſchickt, vnd von Ihnen die erklerung begert 


werde, ob fie ſich diſes empor gehenden Weſſens 


wider die Catholliſche, fo fie nit zu. offendirn, noch 
wider Neligion vnd Prophanfriden zu belaidigen 


oder zu befchweren getendhen, anzunemmen, vnd 


theilhafftig zu machen bedacht rien. 


Der Sibente' Vunct trifft bas eat Dir 


vectorium (auſſer der Kundtſchafft, fo jeder ſtandt 


In Particulari vermoͤg der Bundts Notel zu thun 
hatt) allein an, weil darin von beſtallung der her 
‚en Dfficier, Atem von den. Oncoſten ober dus 
Hrtelery, Proniant und gemeines Kundſchafftsweſ⸗ 
‚fen anregung geſchiht, vnd ſolche beftallung und 
oncoſten obangebeütter maffen ernant Oberlendiſch 
Dirertortum allein tragen und bezahlen muß, 
1 2 

Vnd iſt wegen befiellung der hochen Officier 
abgereqt worden, weil ongeferlich vmb das neuͤe 
Jahr die Saltzburgiſch. Eichſtaͤttiſch. vnd Augfpur 
giſche Geſandte ohne das nacher München ſich ber 
geben, vnd der Rechnung beiwohnen, das bey ſel⸗ 


licher oecasion auch von dieſen befaftungen ı ein“ 


Edlus BER werden ſoll. 


Dei. | 


— 
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Des Prouiant vnd Artegleroweſſens halb ha; 
ben fih Ihre F. Dchlt. in Beiern erbotten, ſowohl 


mit Geſchuͤtz, als Munition vnd Prouiant alle 


Mmügliche vorſorg zu thun, das hoffentlich nit Man⸗— 


gel erſcheinen ſoll, doch da gelegenheit ſein wuͤrdet, 


von andern vereinigten ſtendten des oberlendiſchen 
Directory Prouant, Geſchütz oder Munition fiegs 


lich zu nemmen, vnd fie an demfelben einen Vor— 
rath baben, fie die ſtendt darmit gegen gebüͤten— 
der bezahlung oder Defalcation von Ihrer Anlag 
ſouil die Prouant vnd Munition werden antref⸗ 
fen, gu corcurriren vnd herzulaſſen ſchuldig ſein 
ſollen. Was die Pfert vnd Fuhren, die Arielerie 


vnd anderes fortzubringen, belangt, Iſt bey Jeden 


— ww 


Anzuͤegen, welliche faſt immer in Eill vnd geheimb 
geſchehen wüffen, ein Jeder benachbarte vereinte 


Standt verbunden, auf anſuchen des Herrn 


Bundts Obriſten mit dergleichen Wagen Pferten 
auffs muͤglichſt er aufkommen kan, beizuſpringen, 


die Pfert aber, jo man im Velt Immer zue bey 
; ber ſtell haben mueß, folen under den Stendten, 
; barunder aut Ihre F. Dchlt. in Beiern begtiffen, 


ı bes Nömerzug nach außgetheilt, ng Velt verordt⸗ 
net vnd fo lang man dieſelbe braucht, dort gelaſ⸗ 
ſen werden, .» oo 


Ä Aldieweil auch on beftellung guefter gewiſſer 


y Kundtſchafft ſehr viel gelegen, ſol man darob ſein, 


14168 das 
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das ſowohi ein Jeder ſtandt in particulari dieſelbe 
aufs beſt er fan, befiellen und was er in erfahs 
rung gebracht, dem Herrn BundtsObriſten ſo tags 
ſo nachts, da es der Importantz vnd wichtigkeit, 
zu wiſſen machen, wegen der gemeinen Kundtſchaff⸗ 
ten wollen Xhre 3. Dehle. Derd müglichfeit thun, 
und ba ein oder ber ander flandt subjecta weiß 
folliche bieher zu gebrauchen, folen fie diefelben 
Ihrer Dchlt. vorfählagen. 


Es iſt hieroben bereit vermeldet, weilen Ihte 
F. Ochlt. in Beiern bey diſem Defenſionswerckh 
ſo vnderſchiedtlich vnd ſo hoch concurriren, das 
dannenhero derſelbe mit den Außgaben, fo in dis 
ſem Sibenten Punct begriffen, verſchont werden, 
vnd dieſelbe die andere vereinigte Stendt des Dbers 
lendiſchen Directorii allein fragen follen, Es were 
dan, dad man zu einer ſtarckhen belegerung ſolte 
gelangen, bey welcher an Munition ſouil vfgangen, 
das es auch die 50000 fl. darauff diſes oncoſtens 
halb der ongeferlihe Anſchlag vf jeden Monat fo 


laang diſes Weſſen weret, vnd von Anfang antrins 


genden neuen Jars anzurechnen, gemacht werden, 
obertreffen würde, wollen alsdan Ihre Ochlt. in 
ſollichem extraordinari fahl vnd vberſchus vber er⸗ 
melte Monatliche 50000 fl. Ihre gebürende quotam 
nad) dem Nömerzug auch heiſchieſſen, und. ‚haben 
bey * —— der andern Stendt Sefandte bey 

Ih⸗ 
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Ihrer Dehlt. in Beiern gefandten gefucht, teil, 
dannoch. die in diſem Sibenden Puncten begriffene 
Aufgaben etwas ftardh, ob Ihre Dchlt. Ihren 
gned. ond gn. Herrn Principaln fo weit weren an 

die handt gangen, das Inen die Inlendifche vnd 
zu difem Directorio gehörige Hülffen, fo efwan von, 
einem oder anderm orth wolgen möchten, und bier 
felbe nit zu werbung mehrer Volckhs vber die oben 
beſtimbte Anzahl, fondern zu -ringerung der bezah⸗ 
lung Jetztbedeutter Anzahl angelegt ſoll werden, 
allein moͤchte zugehen, darein zwar die Baieriſche 

Geſandten, weilen ſie darzue keinen, ſondern zum 
widerſpiel Beuelch haben, ſie es Jedoch ad refe- 
. zendum angenommen. | 


Bad diß iſt vder die Siben auſgeſchriebene 
HaubtPuneten beliberiert und befchloffen worden, 


Verners hatt fich bey diſer Zuſammenkhunfft 
ein Keyßeriſcher Geſandter, Herr Hans Ernſt Zuge 
ger Sreiherr befunden. Was defien Propofi ition, 
geweffen, vnd darauff geantwortet worden, ‚geben 
die Beilagen A und B zu erfennen, Ingleichem 
haben des Herrn Leopoldi Ertzhertzogen zu Oeſter⸗ 
reich hochf. Dchlt. an beede Directoria Credentz ⸗ 
ſchreiben abgehen laſſen, vnd Herrn Matthiam Ars- 
noldini Keißerlichen Rath vnd Secretarium fuͤr ein 
Geſandten wegen Paſſaw und Straßburg verordt⸗ 

net 
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net haut ber Beilag C ond, was Shrer hochf. Dehlt. 
darauf geaäntwort, vnd warumb man Herrn Yrnols 
bint nit ‚almiteirn fönnen, Iſt aus der beilag D 
zu vernemmen, Weiter haben die. Freuckiſche Rit⸗ 
kerſchafft von Nuͤrmberg aus an diſen conuentum 
geſſhriben, vnd ebenmäffig beantwordet worden, 
vermoͤg der beilagen E und F, tem hatt ſich des 
rirterlihen Teürfchen Ordens Gefandter megen ber. 
Arreſtation der einfommen und gefelln, for Ihme 
von der Chur Pfaltz begegnet, beclagt, vnd deſwe⸗ 
gen auch Antwort erfolgt, wie die beilagen G. H. 
Ni I mit fi bringen, — eg” 


Demnach auch Ahre F. Dchit. in Beiern ber, 
difen fhweren Conjuncturis AfittengRäch fo in 
rebus bellicis et politicis erfahren ,... bey: -beeden 
Directors geſucht, hatt gleichwol dag Neintendir 
ſche Direcrorium deſſen auß angezeigten Vrſachen 
bedenckhens getragen, doch ſich erbotten, Ihrer 
- Dede. of Dero ferner begeten Vorſchlag zu thun, 
bie Dberlendiiche haben es ad referendum genoms 
men, wollen vf subiecta ‚bedadit ‚ein, vnd ſich 
vf vorſtehenden m J Muͤnchen er⸗ 
ckieren. 

Als tauch davon geredt worden, weme das 
Predicat eines Beheimbſchen Koͤnigs zu geben, Iſt 
ins geſambt auß erheblichen ‚ond meltfündigen Vr⸗ 
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ſachen geſchloſſen und darfuͤr gehalten worden, dab - 
ſollich Predicat niemand andern als der Roͤm. Kay. 
NMaghyt. vnſerm allergnedigſten Herrn, als wellicher 
wit allein vom Churfürſtlichen collegio, ſondern 
auch faft allen In-⸗ und aufflendifchen Potentaten 
für einen vfgenommen.: gecroͤnet; belehnet: und bes 
huldigter Koͤnig in Beheimb EM. zu geben, und 
zu — ſeie. 


So ” auch die F. Dchlt. in Baiern als: 
BundtsDbrifter auf ein gebürent ernfiliches fchreis 
ben die 'relaxation ber onbillich geſchlagenen Arre⸗ 
‚fen vber vnderſchidtlicher Catholliſcher Stendt ge⸗ 
fehll vnd einkommen zu gedenckhen, vnd daſſelb 
auf Zeit, ſo Ihre Dehlt. bequemlich achten werden, 
ablauffen zu laſſen, „damit und warn vf ſollich 
fehreiben die öffnung oder -relaxation der Arreften 
nit folge, Ihre Ochlt. of Be segenmirtel 
fünnen bedacht en 


Verners weil in beeben Directoriis —* 
zwo vnderſchidtliche Bundts Notul ſeindt verfaſt 
worden, eine-zu Oberweſſel vnd die ander zu Müns 
hen, Jedoch aber folliche zwey Directoria gleich 
- famb ein Corpus follen machen mit einander cor- - 
- zespondiern, zugleich rathen vnd helffen, ein folis 
ches auch vermög diſes Abſchidts wuͤrckhlich bes 
| ſchicht, fo verbleibt es nunmehr bey gedachter con- 


junc 
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junction und Im Vberigen bey ermelten beiderſeits 
verfaſſten Abſchiden (welliche ein Theil dem anders 
communicim ſolle) und deme weſſen ſich die Herrn. 
Directores foͤrderſt wie ein Director dem andern 
vf begebende faͤhl succurrirn ſolie, ih verner vers 
‚slicen werden. 


Schließlichen will ‚man nit sheiften, ed wers 
ben bie gefambte Chur. Fürften und Stendt und 
jeder Inſonderheit zu Abwendung des Zorn Got 
ted und wol verdienten firaff, So feine Göttliche 
Allmacht wegen der fünden vber die Catholliſche 
verbengt, Geiſtliche mittel alß extraordinari gebett, 
Proceſſionen, Faſten, vnd andere Bueßwerckh an 
die handt genommen haben vnd continuiren, oder 
da es nit geſchehen, noch anſtellen vnd durch oms 
aufhboͤrliches bitten den Almechtigen Gott verſoͤhnen 
und erweichen, damit er vernerg vbel verhueften 
" und zu erhaltung feiner beiligen Satbollifchen Re⸗ 


ligion Gnad und * vnd Seegen — wolle. 


Amen. 


Geben vnd geſchehen zu Wuͤrtzburg den 14 
Decembr. Nach Chriſti vnſers lieben Herrn Geburt 
Im Schhrehenhundert vnd Neunzehen Jahr. 

Zu mehrer beſtettigung deffen allen haben bis 
fen Alſchidt nachfelgendte Herrn Raͤth vnd Ge: 
ſandien vnderſchriben vnd gefertigt. 
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Abfchied des von einem Ausfchuffe der Stände 
des oberlaͤndiſchen Directoriums im 
Jun. 1020 zu Ingolſtadt gehal⸗ 
tenen Konventes. 


7 





Fur wiffen, Als bey der loͤblichen Catholliſchen 
verein des oberlendiſchen Directorii etzliche ſachen 
vorgefallen, welche nottwendig deliberirt vnnd dar⸗ 
vber ein ſchluß gemacht werden muͤſſen, das der 
Durchleuͤchtigſte Fuͤrſt vnd Herr Maximilian pfaltz⸗ 
graf bey Rein, Hertzog in obern vnd Nidern 
Beyern, alß BundtsObriſter auff fünfzehenden dieß 
lauffenden Monats Juny eine enge zueſammen⸗ 
kunfft etzlich vornembſter vnd hiervnder vermelder 
Fuͤrſten berürts Directory nacher Ingolſtadt aufiges 
ſchrieben, darauff dan hoͤchſt vnd hochernanter Für⸗ 
ſten BIO mit plenipotens vnd volmacht er⸗ 

ſchie⸗ 


fehienen, ni in- onderſchiedlichen feffionen zueſam⸗ 
men gethan, vber nachvolgende vier puncten deli⸗ 
berirt tractirt vnd nach laut dieß auffgerichten receß 
| san vnnd geſchloſſen. 


Erſtlicher, weiln in juͤngſtem zue Dirbbutg 
auffgerichtem receß vnder andern für rhatſam geı 
halten worden, die Herrn Praͤlaten zue 8. Galli 
vnnd Blasy, wie auch die catholiſche Schweitzer, 
damit ſie ſich in bedeuͤte catholiſche Verein vnd 
liga eintweder geutzlich begeben oder ſonſten derſel⸗ 
ben Aſſiſtenz thuen wollen, zu erſuchen, in gleichem 
mit des Hrn Biſchouen zue Eofinig Fuͤrſtl. Gnaden 
ober dag Jenig, weſſen fi) ihre F. ©. vor dießem 
fhon erclehrt ferner ‚gehandelt werde. zue beme 


J weitter ihr zue Vberlingen beſchehene Verwilligung 


von den Herrn Praͤlaten, Graffen vnd Hern, auch 
catholiſchen Stätten des ſchwaͤbiſchen Creiß kom⸗ 
men, welche alſo beſchaffen, daß auch noch fernere 
Handlung vonnoͤten, ſo iſt dahin geſchloſſen worden, 
daß dieſes Werk alſo baldt vorhanden genommen, 
vnd an Coſtnitz die Prälaten zue ©. Gallen vnd ©. 
Blaſy, dan an das Collegium zu den Praͤlaten zu 
Schwaben geſchickt, an die Schweitzer aber geſchrie⸗ 
ben werden ſoll, in maſſen hoöͤchſt gedacht F. Dchlt. 
. in Beyern vnd des Hrn Bifchouen zue Augsburg 
F. G. die Schickung auff ſich genommen, die ge⸗ 
ſante berait verordnet, vnd die Werbung in eine 
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Inſtructlon verfaſſen laſſen, welche Inſtruction bey 
dieſem Conuentu abgeleſen und approbirt worden. 
Das Schreiben an die catholiſche Schweiger ſoll 
bey dem Directorio ebenmeffig begriffen etzlichen 
vornembſten catholifhen vereinten Stenden zum: 
fertigen onnd dan zur Behoͤr geſchickt worden, 


Alß man’ fi zu erinnern aehabt, das in dem 
vnder dato Wirtzburg decima quarta Decembris 
Ao. 1619 ergangenen Hauptabſchiedt mehr gedach⸗ 
ter catholiſcher Vereinigung herkommen, wan ſich 
damalß geſchloſſener Verfaſſung vber die ſechs Mo⸗ 
nat erſtrecken, ein ſolches dem Reinlendiſchen Di⸗ 
rectorio vmb Continuation der monatlichen hundert | 


taufend Gulden notificire werden fol und nunmehr 


bedeute ſechs Monat zue ende fireihen, hatt man 
ebner Geftalt für nottivendig geachtet, daß dergleis. 
ben notificationsfchreiben nuhnmehr zue begreifs. 
fen vnd .oberfchicken, wie eß: dan von Direcotrio 
befcheben und ſolchem fehreiben neben der notifica- 
tion auffs beweglichfte einverleibt "und darin. auf, 
gefürt werden fol, auß was billigmeffigen orfachen _ 
ſich das. Reinländische ‚Directorium mit einem mebs 
vem, aiß bißhero befchehen, anzuegreiffen und zue 
Tragung def .obliegenden laſts zue concurrisen babe 
und faſt ſchuldig ſeye. 


F Waß 
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Waß dben dritten puncten betrifft wie in ber 
eil sein erſpriesliche Summa gelts zue erlangen vnd 
in die Bundscaſſe deß oberländifchen Directory zue 
fioffen, damit dem nuhnmehr täglich zue Hauff kom⸗ 
‚menden Bolfh ihre aufftendt bezahlt vnd zuegleich 
ein monatſoldt, der fi) gegen ende diefes monats 
Junii verfallen thuet, wo mueglidy vmb etwas, vors 
hinein gegeben, entzwifihen ein Hauptrefolution ges 
ſchepfft om volgendts mit dem Wolf defto balder 
gerüct werden möge: feine hiervber die Vota ans 
fange dahien gefallen , bad man weiln es fich mit 
dem VBenetianifchen erpietten etwas floffen, vnd 
auch fo lang verweilen thue, anderwaͤrts an Gelt⸗ 
mitteln ye gang anftehben thue: nad) genommenen 
Bedacht aber hatt man volgende mittel eilfertigft 
nachzueftellen vnd fich deren‘ zu bedienen am rhars 
fambften ond hoffentlich auch die gewiffefte zue fein 
befunden: Nemblich ben bes Herrn Bifchoffen zue 
Bamberg vnd Wirkburg F. G. anſuchung zue thun, 
ob dieſelbe ine denen hundert Tauſend Guelden ans 
leben, darauff- dero abgeorbdinerer guette Vertroͤſtung 
gegeben zue noch einem mehren vnd ergiebigerm zue 
bewegen ſein moͤchte. Welcheß ermelter ſeiner F. 
Gr abgeordneter ad referendum genommen, ſich 
auch auff befchehenes Zuemuethen erpotten, bey 
feinem genedigften Fürften und Herrn guefte ombers 
thenigfte oflicia hierinnen preftiren, nicht zweifeln 
— wan eß ihr G. zue thun mueglich ſie den 
Bundt⸗ 


den nechften in den Sorten wie ihr F. 6, — 
hergeben wieder a wollen. 


\ 
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— damit zue willfahren geneigt ſein 
werden. Es leihen aber dieſelben ein hundert tau— 
ſend guelden oder mehrerſther, fo begertenß dage⸗ 


gen gebuͤrende Verſicherung auch deſſen vergewieſt 


zue fein, daß man ſobaldt ein erfprießlich anlehen 


zue erheben oder ſonſt ſich mittel praͤſentiren, alß⸗ 
dan von demſelbigen ihr F. G. dieſes Darlehenß 


Band, — ihr Sürft, Dat. in —— 
als Bundtsobriſter deß erpiettenß geweſt, wan hoch 
gedacht ihr. F. G. von Bamberg vnd Wirtzburg 


ein ſumma von dreh hundert tauſend guelden her⸗ 
leyen thetten, das folgendts ihr Dechlt. zue deryeni⸗ 
gen ſumma welche ſie heroben (den waß dieſelbe 
ſonderbahres Lothringiſchen volks vnd theils damit 


kommender Niderlendifchen Reuter wegen für die 


oberlendiſche bundtsſtendt bezahlen laͤſſen iſt ganz 
anderſt) fuͤrgeſchoſſen, noch bey den fünfzig tauſent 
guelden oder ſo vielß dan treffen wuͤrde, darauf ge⸗ 


ben zue laſſen, daß es zueſammen auch dreymahl 


hundert tauſend guelden anlehenß wehre, So has 


ben der andern ſtaͤndt Deputirte bey hoͤchſt ermelter 


ihr Ochlt. abgeordneter etwaß bewegliche anſuchung 
gethan, die ſachen dahin zu richten, daß ihr gene⸗ 


digſter Herr vber daß ſo ihr Ochlt. aller orthen be⸗ 
reith faͤrgeſcheſſen noch dießmahls mit hundert tau⸗ 


ſend 


et — 
ſend guelden aulehen beyſpringen thetten, ob nuhn 
wohl ſie die beyeriſche ſich entſchuldigt vnnd daß fi 
ber offerirten funfzig tauſend guelden halben ar: 
deerſt mit inſtruirt alß fo fern mehr gedachts ihre 
Viſchouen zue Bamberg vnd Wirtzburg herzogens 
zue Fianfen $ ©. au) drey hundert taufend gueb 
ben-heriephen werden, habenß- doch Teßlich ſolches 
ad.reterendum auch angenommen. Vnd vber die 
haben fi der Hrn Bifchouen zue Ayſtett und Auge— 
purg F. ©. abgeordnete -erclehrt, daß fie gar nit 
"zweiffeln, ihre genedige $. und Hrn— werden ihre 
ſchuldige quotas für diefen Monat Juny alfogleid 
erlegen vnd noch ſouil baarfchaft. darauf geben, 
daß es zueſammen fünfzig tauſent — oder ein 
medrerh erreichte. 


Durch welche dreyerley mittel man dan ein 
ſolche parfcbaft zuefammen brechte, mit der dem 
Kriegsvolk ihte auſſenſtendte und zuegleich der Mur 
nat Juny verhoffentlih zue bezahlen ſein vnd ſich 
darzwiſchen e weittere geltmittel bezeigen 
| möchten. J 


 Antangendt zum vierten bie continuation gan⸗ 

ger dem oberlendiſchen Directotio obliegenden ſpe⸗ 

fen, und wie damit auffgüefommen, vnnd fo lange 

die notturfft erfordert zue zuehalten ſein werde, 

haben die Kern Sahzburgifche fürgeben; ob folte 
; a : — iht 
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ihr gnfter Fürft und Herr zu mehrer anlag alß den 
erften flebenzig Monaten und dan hernacher ſeyder 
bed neuen‘ hard bis -Vitima Juuy verfallenen 
ſechs Monaten nicht obligirt ond verbunden fein. 
Dan obgleich wol der Wirtzb. ſchluß ein 
anderß mit ſich bringe, mehre doc ſolcher fhluß 
sede vacante deß ErtzStieffts gemacht, eß wehre 
in deflen vermögen nicht fi) auff ein mehrerß al 
die obgemeldte fiebengig Römer und fehs Krieges 
monat einzuelaffen, dahero nuhn fie Salzburgiſche 
feinen Beuelch wegen der continuation . ichtwaß 
traetirn zue helffen, deß erpietens ſeyen aber ihre 
Hochf. G daß fie fortan in den Beyerifchen Greif 
zue contribuiren, und alſo bey acht hundert man, 
fo e8 derofelbigen für ihr. anlag alda treffe, under« 
halten, wie auch. noch darüber taufent bewehrter 
Man zue fueß in ſolcher bereitſchafft halten wolle, 
das fie auff yeden Nottfall da man rumpiren und 
deren vonnöten fein werde, durch ihr: hochf. Gm 
alßgleih dem Hern Bundtsobriften wobienß derfel6 
begeret zuegeſchickt werben s mögen Hnd * on 


Hergegen haben die andern — ver⸗ 
meldt, daß dieſe ex parte Saltzburg gethane ercleh⸗ 
rung frembt vorkomme, ſintemahl dieſelbige dem 
gemachten wirtzb. ſchluß (darzue die Salzburgiſche 
abgeordnete simplieiter auch verſtanden und dabey 

nichts reſervirt haben als daß hingegen ihre hochf. 

er , G. 


⸗ ’ ' 


fr 


G. eintzweber der Kreishuͤlff begeben, ober ihre ſo⸗ 
viel alß dieſelb ‚anlaufft, an der. bemilligten Bundts⸗ 
bülff — werden) geſtracks zuegegen ſey. 


Vnnd — — hochf. Gn. ſich deſſen zuuor 
durch ſchreiben auch etwaß vermerken laſſen, alſo 
haben bie andere 5. $. vnd ſtaͤndt vrſach genoms 
men, ihren gelandten wie dagegen zue repliciren 
beuelch zue geben,. wie dan geſchehen, vnd denen 
von Saltzburg abgeordneten außtruͤcklich gefagt und 
behaupt worden. - Einmal eß feye vnderm wirtzb. 
flug im Oberlendiſchen Directorio yon Feiner Zeit 
melbung geſchehen, Inmaſſen dan auch der ſchluß 
nichts davon fage, vnd derwegen fo fünden vnd 
werden die andern Stenden beederley. des Reiniſch 
uud vberlendifhen „Directory den Ertzſtiefft deſſen 
nicht begeben, fondern verſehen ſich genglich hr. 
Ertzbiſchoff werde, fi zur gepuͤr weiſen. Dan es 
heiten ihr, hochf. G. hiebey mol zue gemuet zue 
fuͤhren, wie vngleich vnd vber die maſſen beſchwerter 
die andern Bundtsſtendt darzu kemen, daß ſie nicht 
allein ihre ſchuldige neben vnd mit Saltzburg ein⸗ 

gewilligte quotas (wie vnerſchwinglich ihnen auch 
daſſelbige fallen thue) bezahlen, ſendern auch was 
dieſer opinion nach an Saltzburg abgienge, zue 
tragen vnd erſtatten ſollen. Zuemahlen auch dar⸗ 
umb weilen doch ſonſten wan Saltzburg zue dem 
wirzb. ſchluß nicht —— die darinn benante 
anzahl 


/ 
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Dan ja Bamberg, Wirtzburg, vnd Aupſtett vnd 


Augspurg ſambt etlichen wenigen Stenden deß 
oberlendiſchen Directory ihnen die rechnung bald zu 


machen gewußt, daß ihr ſo wenig Stenden unmuegs 
lich wehre, ein fo groſſe Spesa, wie die fieben taus 
fent zue fueß vnd achtzehen Hundert Pferde fambe 
waß etwa nach befindung der Sachen noch fernerg 
noftwendig geworben werden mueß, wie auch den 
artilery Koſten vnd dabey angehenkte neben außga⸗ 
ben allemig zue ertragen vnd damit zue continuiren, 
wan nit ſaltzburg als der vornembſte ſtandt (von 


dannen die ſtaͤrkeſte anlag zuheben) darzue m | 


eingeroilligt hette. 


.. Wan aber die Salgburgifche abgefandte vor⸗ 
geben, Sie wehren ye auff ein anderf nit inftruirt, 
ſo ift derowegen für eine notturfft ermeffen und ges 


ſchloſſen worden, ihre hochf. G. bewegliche eriumer' _ 


anzahl vold nicht voͤlig wehre geworben worden. 


sung allerfurderlichſt zue thun vnd deroſelben cathego⸗ 


riſche reſolution darvber zue der andern’. F. vnd 
Staͤndt weitterer — zue begehren. 


Die von gemelter ander Vumdesfändt n weegen 
hieher abgeordnete haben ſich der continuation hal⸗ 


ben für ihren Theil dahin erclehrt, de noro zuege 


ſagt vnd verſprochen, ſich euſſerſt zue bevleiſſen, das 


ſie mit ihren vom Zeit au Zeit fallenden quotis um 


on + fehl 


fehlbarlich einlangen mögen, und alfo dem inhalt. def 
Wirtzb. Bundtsſchluß an ihrem orth ein völliged ges 
nuegen zue thuen darbey fie gleichwol auch gebetten 
noch ferneren geldtmitteln nachzuetrachten vnd bie 
Italieniſchen geldtpartiten nicht auß acht zue laſſen, 
alſo auch dem Fuggexiſchen vnd andern anlehen be⸗ 
weglich nach zueſetzen, Item die Baͤpſtlich vnd ſpanni⸗ 
ſche huͤlff zue ſolicitiren, damits auffs ehiſt in die hendt 
gebracht werden, vnd den Stenden zue zuehalten de⸗ 
ſto vuſchwehrer falle, ſich auch aller orten dahien bes 
muͤhen, wie mehr cotholiſche Staͤndt in dieſe liega 
zu pringen ſein moͤchten. AG 


Bey diefer Zuefammenkunfft haben fich folgender 
58 geſandten befunden vmb mehrer becrefftigung 
willen dieſen abſchied mit eigenen Handen vnder⸗ 
ſchrieben vnd gefertiget. — 


Von wegen Herzogen Maximilian in Bayern als 
Bundtsobriſten. 


Johan Georg Brucklachern der Rechte Doctoren 
hoͤchſternanter F. Dchlt. in Beyern Hoffcantzlern. 

Dan wißwalt Schueß beede Reſpective Raͤth vnd 
—— | 


Von wegen — Paris ——— aut 
N; 


m 


- Steffan Fevertag ber Rechten Doctor vnnd Johan 


Georg Schadt der Rechten Licentiat br Hof. 


G. Rhät vnd Lehenprobſt. 


Von wegen Hrn Johan Gottfriedt Biſchouen 


zue Bamberg vnd Wirtzburg Herzogens zue Franken. 


Georg Han der Rechten Doctor ihr F. ©, gebew 
mer hat vnnd Cangler zue Vaniberg. 


Von totgen Hrn Sohann Chriſtoffen zue Ayſtet. 


Wolffgang Blarer von Wartenſee Dombhert vnd 
cuſtos zu gemeltem Ayſtatt, vnb Bartholomee 


Richeln der Rechten Licentiat Rhat vnd Cantzler. 


uch 


Matthäus Wenner der ** — Rom. Fr 


Mott. au) ihr F. G. Rhat Canzler Lehenprobſt 
vnnd hohen Schuell zue Dillingen Gubecnator. 


| Geben und gefchehen zue Jugeinadt nach Chriftt 
| — * gepurt Im 1620 War d den 19 Juny. 
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Bon wegen Hın Beinen Biſchouen zu | 
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IX. 


Adfchied des zu Augsburg gehaltenen Bun 
Destages. vom ı2. März 1621. 





% - 
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3. wiſſen, als der Hochwürdigſt Fuͤrſt vnd Herr, 
Hert Johann Schweighart des heyligen Stulß zue 
Meintz Ettzbiſchoff, des H. Roͤmiſchen Reichs durch 
Germanien Ertzkanzler vnd Churfuͤrſt ꝛc. dan der 
Durchlenchtigſt Fuͤrſt vnd Kerr, Herr Maximilian 
Pialtzgrave bei Rhein, Herzog in Ober vnd Nieder 
Beyern ic. auß allerhandt Hochbewegenden Uhrſachen, 
eine algemeine Verſamblung der loͤblichen Catholu 
ſchen Detenfions Vereinigung, ſowohl denen im 
Rhein: alß oberländifthen Directorio einverleibten 
Churfürften Fürften vnd Stenden, auf den 10 Feb; 
zuary dieſes laufenden 1621 Jahrs nacher Augfpurg 
- außgefchrieben, beſtimbt vnd ernennet, dieſelbe auch 
durch break. vnd hochernennter Chur: Fuͤrſten vnd 
Stende ahnſehenliche Herrn Raͤthe und abgeſante, 
wie die zue ende dieſes Receſſes benennt ſeind, er⸗ 

ſchienen, 
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ſchienen, haben We fich in onderfchiedlichen feionen 
zueſahmen gethban, deliberirt, gehandelt: vnd ge⸗ 
ſchloſſen, wie bernach u N 


ı. Ahufenglich haben die befaste Raͤthe vnd ab⸗ 
geſante ihre bey Handen habende Gewaͤlde und Vol⸗ 
machten vbergeben, welche ordentlich abgeleſen, exa- 
minirt, fuͤhr genehm vnd craͤfftis —— vnd a 
‚Acta ———— worden. 

Sao haben aud alle ond jede, fo zue biefem * . 
Convent abgeordnet, vnd zuegelaffen worden, mit = 
Mund und Handt ahn Ayd:s Statt abngelob , alles 
dasjenige, fü fie bei diefer Conſultation hören vnd 
vernehmen werden, bey ihnen in enge und geheim 
zue balten, vnd darvon niemandt auffer ihren gnedigſt 
vnd gu: Churfuͤrſten Türken vnd Herrn nichts zue 
eröffnen, wie auch‘ die Schriften vnd Handlungen in 
folder gewahrſamb zue halten, damit fie, aufferhalb \ 
wie oben ahngedeutetl, niemand andern zu Handen 
kommen. 


Als nuhn folches geſchehen, bat man alſbalden 
zue abhandlung der außgeſchriebenen Puncten gegrif⸗ 
fen, vnd ſoviel den erſten belangt, ob nehmlich vnd 
wie weit auff dem Rhoͤm. Keyß. May. vnſers aller⸗ 
gnedigſten Herrns beſch henes anedigſtes ahnſuchen 
man dereſelton vec ferner afiftiren wöle, JR zwahr 
theils 


— 
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theite Berfdr gehalten worden, hoͤgſtermelt ihre Kepf. 


Mady ſeyen ihrer Koͤnigreich vnd Erblaͤnder nubnmehr 


ſchon ſo weit bemechtiget, das ſie der Catholiſchen 
Unionshilff ſo Hoch nicht mehr vonnoͤten vnd derwe, 


gen wehre allein dahin zue ſehen, wie man ſich in 


verfaſſung ſtelle, damit ob einer oder der andere 
Bundesſtand feindlich ahngegriffen oder betrangt 
würde, demfelben ſuceurritt vnd —— 
werden ng " | 
\ nd i | 
Macveme aber in reifflichem fernerem erivegen 
ſich befunden, das hoͤchſtermelt ihrer Kayſ. May 
Rebellen noch zuemahl nicht allerdings, wie ſein 
ſolle, vnd es die Noturfft erfordert, zun ſchuldigen 
gehorſamb gebracht, man ſolches auch aus feiner 
Keyß. Mey, ahn die vereinigte Churfuͤrſten Fürſten 
vnd Stende, oder dero Raͤthe Pottſchafften vnd Ge⸗ 
ſanten vnderm 1. February dieſes Jahrs gethanen 
ſchreibens, fo eben zue ahnſang dieſes Convents 
eingelangt, mit mebrern vnd ſoviel vernommen, 
das allerhoͤgſt gedacht ihre Keyſ. Mey. die ermelte 
loͤbliche Catholiſche Bundtsſtende vmb noch weitere 


er aſſiſtentz vnd huͤlff inſtendig vnd beweglich allergnedigſt 


erſuchen. Hat man daruff weiter deliberirt vnd ein⸗ 
hellig fuͤr rethlich gehalten vnd geſchloſſen, weil die 
ſachen noch zue feinem friedlichen vnd beſtendigen we⸗ 
Ben gebracht, der gegentheil ſich widerumb der mögs 
lichleit noch zue ſterken aller orten ſich bey Chriſten 

und 
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vnd Türggen, freund vnd feinden huͤlff zue erlangen, 
vnd auffs neue einen Exercitum zueſahmen zue prins 
gen ſich bemühet, das noch in Beheim des geyens 
theils gehörige Volk fich zue Roß und fuß ſterken, 
etliche Städte vnd orth noch ferners occupiren, und 
allerley attentata abnfangen und weitern Vortheil 
ſuchen thut, Engelland die Staden vnd ihre adhe- 
reriten auch bey fo befthaffenen ſachen nit ſtill ſetzen, 


| ſondern zue dem gegentheil halten vnd vermutblich 


auß allen ihren Craͤfften den Krieg zue continuiren N 
auffbieten werden. Daß in erwegung - aller diefer 
vnd anderer mehr beweglicher ombftende, tie fonders 
lich, da man: hoegftermelt ihre Keyſ. Men. nit noch 
ahn die feiten ftehen folte, der Churfärft von Sach⸗ 
‘fen auch andere gehorfahme Stende fo fich bißhero 
guthwillig erzeigt, allerhand vhngleiche gedanfen 
"darüber machen und ebenmeffig die Hand an fi zie⸗ 
hen würden, den feinden aber alßden auch ihr muth 
noch mehreres wachſen und den Catholiſchen Stenden 
alß zuevor nie zueſetzen würden, allerhoegſtermelt 
ihr Keyſ. Mey. nicht ohne bülff zue laſſen, ſonder 
deroſelben notwendig zue afiftiven. | 


2. Hierauff den zue dem andern Punct, wie 
ſtark nehmblich die verfaffung zue Roff und Fueß ſein 
folle, waß geftalt auch diefelb zue underhalten und 
zue continuiren, gegriffen worden. Vnd obwohl 
man ahnfangs darvor gehalten, da die hiebevohr 

zue 
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pr Wirtzburg verglichene ahnzahl ; ſowohl an Fueß⸗ 
volk alß Reutern auff die Hellffte moderirt würde 
foldyer moderirter Exercitus - folte ‚für dieſes mahl 
genug fein. So hat man ſich doc; hernach auff wei. . 
ters deliberiren einhellig. dahin, verglichen, dag bie 
verfaffung jegmahle vf =. gune Fuß und drei Saufend 
zue Roſſ geſtellet, vnd ihrer fuͤrſtl. Durchlrucht in 
Beyern allerdings beimgegeben vnd zue deroſelben 
discretion geſetzt werden ſolle, wan in kuͤnfftig die 
Leuff vnd zeiten ſich alſo ahnlaſſen vnd erzeigen, das 
eine Noturfft ſein wuͤrde, noch eine mehrere ahnzahl 
Volk zue werben, end auff die Bein zue bringen, 


x feiner Fürjtt. Durchleücht daſſelb auch zue thun bhn⸗ 


benommen, vnd die Stende famentlich- dabey, wie 
iegt mit den ababngeregten m Man bernachbemelter 

‚ maffen beſchicht, fowohl in lauff vnd ahnritgeld, alß 
Monatſold zue concurriren fchuldig fein follen. - Bnb 
waß an def vohrigen Armada zue Roß und Fueß 
noch vorhanden, darvon ſolle die beſagte ahnzahl der 
Zr sue Fueß vnd 2000 Pferde erſetzt, der abſchuß 
aber vnd big man auff diefe völlige ahnzahl Fompt, 
von neuem (darzu ieder Stand das bedürfftige Ahn⸗ 
ritt. vnd Lauffaeld pro quota et, proportione des I 
wirtzburgiſchen Abſchieds alſobalden zue der Bund 
‚Calsa einzueſchicken erbietig) geworben werben, und 
‚bögftermelte ihre Fürſtl. Durchleucht in Beyern dar 
mit alfobalden verfahren, vud eine freye uhngefpers 
rete Hand haben mögen, Jedoch haben;die. Gefans 
— — ten 


Zu‘ 


ten bed Rheinlendifchen Diftiets öfters ahnregung 

gethan, zum Fall es zue einer mehrern werbung vber 
| | beftimbte Summa ber 7; Man kommen folte, feiner 
Fürfil. Durchleuͤcht in Beyern nicht zuegegen ſein 
werde, warumb vnd auß waß Vhbrſachen. mehrer 
Volk zue werben, vonnoͤten, dem Herrn Churfuͤrſten 
von Meintz, alß der Rheinlendiſchen Stende Direc- 
tori, damit es ihre Churf. Gnaden dero Mitſtenden 
auch communiciren koͤnnten. Da aber fein Fuͤrſtl. 
Durchleucht die Not fo groß eradteten, dag feiner. 
Churſuͤrſtl. Gnaden antwort nicht erwartet werden 
mögte, Sein Fuͤrſtl. Durchleucht mit folder Wers 
bung einen alß andern Wege wohl verfahren mögen 
’ nm follen. | | 


Bey biefer Verwilligung iſt auch — 
wie und waß geſtalt, auch wo vnd ahn waß orth be⸗ 
ruͤrt Volk ahnzuefuͤhren, vnd biß zue ahnfuͤhrung ein⸗ 
zuequartieren ſey. Man hat aber alletſeits für reth⸗ 
lich vnd der Sachen fuͤrſtendig zue ſein ermeſſen, das 


ſolches alles hoͤgſtermelt ihrer Fuͤrſtl Durchleucht im. 


Behyern Discretion heimgeſtellet fein vnd pleiben ſolle, 
die werden deroſelben Dexteritaͤt nach hierinnen die 
ahnſcheinende gefahr ahn eiuem oder andern orth ſo⸗ 
viel mög in = nehmen. | 


Die — vnd bezahlung berürter m ‚ Dan 
zue Buß, ‚und; 3000 Pferde ahnlangend iſt dahin ven 
— | — — | glichen | 
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glichen und verahnlaffet worden, das _biefelbig vf 6 
Monat, und dan fo lang die Noth erfordert, Jedoch 
das ihre Ehurf. Gnaden zue Meing vor verflieffung 
deroſelben avifiret, continuirt werde, dazue dan bie 
Wkheinlendiſchen Stende monatlich fo lang man in 
dieſer verfaffung flehet, Sibentig Tauſend gulden 
(welche omb hernach bey erörterung des fechften 
punctend gethaner erleuterung wegen bes Schlacht⸗ 
Soldes von den 6, February diefes Jahrs zue lauf⸗ 
fen abfangen follen:) zue contribuiren, vnd folde 
nach Augspurg in die Fuggeriſche fchreibftuben auf 
ihre wagnus vnd gefahr vhnſehlbar alle Monat zue 
erlegen, und danzin dem -Lauff: und abnritfgeld, 
ſovil ihnen ahnietzo zue erfuͤllung der m, Mann trefs 
fen moͤge ahnzuelegen. Nicht weniger ‚heben fie auch 
verfprohen, da ins Lünfftig fernere werbungen ge 
ſchehen folten, mit deme waß alßdan fowohl das 
ahnritt⸗ Lauffs und Liefergeld , alß die monatliche bes 


= zahlung erfordern, dem Wirkburgifchen Abſchied ges 


meß zue concurriren, wan aber das Volk folte ges 
| ringert werben, vnd man ſoviel alß =, Man nit hal⸗— 

ten duͤrffte, ſolle ſelbige a ben Stenden 
ſamentlich, waß ed der proportion jedes Contribu- 
‚tion nach betrifft zuegehen und zum beften kommen. 


Das ander "alled, waß ferher uber underhale 
und Bezahlung berürter für diefes mahl beiwilligter ® 
N wie * waß das > Artiglierimefen, 

hohe 


4 


y. 
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hohe officler, interteniefe Kundſchafften, proviant 
vnd andere mehr-nebenaußgaben auff erſterwehnten 
Exercitum erfordert werden ſolle den Stenden des 
Oberlendiſchen Directorii, darvnder auch ſein Fürſtl 
Durchlaucht in Beyern verſtanden iſt, in gleicher ahu⸗ 


ınge der NOIR nach PIE —— 


3. Belangend den in dem Auſchreiben — 
dritten Puncten iſt derſelb dahin geſchloſſen, das 
nehmblich mir beſagter Armata der Man zue Roff 
und Fueß, oder da obahngedeüter maſſen darüber 
noch eine mehrere ahnzahl geworben werben müßte, 
auch mit derjelben Beſterkung, ahnfangs den Jents 

gen Bundtsßtenden, melde feindlich ahngegriffen 
oder betrengt würden Succurrirt, volgends der Roͤm. 
Keoſ. Mey. vnſern allergnedigſten Herrn beygeſprun⸗ 
gen vnd Huͤlff geleiſtet werden ſolle. Wie vnd waß 
geſtalt, oder vf waß weiße vnd wege aber ſolches 
beſchehen koͤnte, darvon laſſen ſich dieſes orts, weil 
man nicht weiß, wo die noth ahm groͤſten ſein wird, 
kein gewiſſe Regel fuͤrſchreiben, ſondern wird ale⸗ 
ihrer Fuͤrſti. Durchleuͤcht in Beyern alß Bundtsobri⸗ 
ſten Diſcretion, die ohne aller zweifel alle oceurriren⸗ 


de Notfaͤlle vnd begebenheiten in gebürende — 


uehmen —— ————— 


4. 5. Der vierte vnd fünffte Punct zuemahl die⸗ 
ſelben nur in eventum vnd dahin geſtellet geweſen, 
— ne wie . 


nr 


wie es zue halten, wen man ſich feiner — 


oder ihrer Keyß. Mey. aſſiſtenz zue thun, nit vers 


gleichen wuͤrde, feyen bereit durch die obige einwilli⸗ 
gung vnd verein von ſich felbften gefallen und erledigt. 


6. Soviel ben fechften Puncten betr. Demenach 


von den fuͤrſtl. Beyeriſchen abgeſanten, wegen deren 
bißheto fortgelauffenen, vnd von Sr. Fuͤrſtl. Durch⸗ 
leücht dem gemeinen Weſen zum beſten dargeſchoſſe, 
nen kriegsſpesa, feine volllommene Rechnung, auf 

ahnngejogenen erheblich befuridenen Vhrſachen vorges 
legt worden, fondern salvo caleulo, dazue mn. fidh 
erbiefig gemacht, gleichwohl darauff vor biefes Mahl 
ein vhnvorgreifflicher Vberſchlag gemacht worden. 
lß wollen: die Stende biefegfalß der ahnge ogenen 
Rechnung gewarten, vnd dieweil der zu Wirtzburg 
vfgerichtete obahngezogene Receſſ clare maß gibt, wel⸗ 
eher geſtalt die Rheiniſche ihre gewiſſe mönatliche quo- 
tam haben, iſt es dahin geſtellet und verglichen, dag 
die Rheiniſchen bey beſagten monätlidhen „2, fl- vnd 
alfe ben berürtem Abſchied ( doch auſſer deſſen, waß 
hieoben von der neůen ahnlage der A. verglichen) 
verpleiben ; vnd dieſelben Stende ſchuldig ſein follen, 
von dem 20 Febr. biß vf den 8 Novemb. verſchiene⸗ 
nen 1620 Jahrs ahn welchem Tag die erbaltene 


Schlacht vnd Vietorie vor Prag auß den Gnaden 


Soottes ervolget, für neun Monat „2, fl. vnd dan 


von ſolchem 8 Rovembris bis ven « Zebruary dieſes 
lauf⸗ 


— 173 N | | 
lauffenden 162 Jahrs für red Monat auff das da⸗ 
mahls nod in underhalt geweſenes Volt vnd die 
Artigleria ‚m, fl-alfo zuefahmen „2 fl. zur Bundess 
Calsa in die Statt Augſpurg zue erlegen, und zwahr 
das Jenige wormit ein oder anderer Stand im Auß⸗ 
fiand ſich befindet, alles vnd jedes ihrer der Stende 
erbieten gemeß, wo nicht. ehe, doc) zwifchen. Dato 
und Georgi vermög offtberürten Abſchieds hiehero 
in die Fuggetiſche Schreibſtuben vberzuemachen. 


Darbeh dan auch maß ſich derſider von dem bs _ 
ſagten 6 Febr. ahn denen jetzo von neuem bewilligten 
m fl. verfallen, Sodan waß von zuevohrermeltem 

abnritt s vnd lauffgeld vonnoͤten fein wird, wie nicht 
weniger, dans fünfftig fich in eine noch flerfere veis 
faffung geftellet werden müfte, folches alle® und je 
des ſoviel es Federn Stand pro quota trifft, eben? 
imeffig dahin gein Avgspurg einzueſchicken, und vers 
fprothener maffen zuen Jedem Ziel richtig zue, machen, 
und alfo bie gengliche Zuehaltung ohnfehlbar eſtee _ 
tuirt werden ehe | | 


Damit es aber auch umb fobiel gewiffer befikche 

vnd ſich wie es die Notturfft erfordert, endtlich darı 
auf zue-verlaffen, alß follen ihre Churfürftl. Gnaden 
zue Meitiz, alß des Rheinlendiſchen Diftricts Direc- 
tor die faumbfelige Stende zue fchuldiger bezahlung 
——— vnd in —— dahin trachten, das ob⸗ 


« De 


#‘ 


| a. 174 — 
verſtandener maſſen alles zue rechter Zeit zue ber Leg 
flat geliefert ond bierinnen fein faumbfal erfcheine, 
Inmaſſen dan Ihre Fürftl. Durchlauücht deßwegen 
ahn hoͤgſtgedacht ihre. Churfürftl. Gnaden gefchrieben, 
und biefelb ‚bey dem Dberlendijchen Directörio eben 
meffig zue thun die mühewaltung. ober fich genommen, 


VVund alß man von ihrer Fürftl. Durchleuͤcht in 
DBeyern abgefanten vernommen, welcher geftalt hie 
beuohe in Lothringen etlich Friegsvolf ‚ober die be, 
willigte abnzahl: geworben vnd deromegen fonders 
bahre erloffene Kriegespesa ahngedeütet, und zue 
erfiatten ‚begehret worden... Diemweil aber‘ biefes 
Puncten halb die ahnweſende Nethe nicht inftruirt, 
haben fie ed ad referendum genommens dabeyjaber 
erwogen, aldiweil durch diefe expedition die Köm. 
Keyß. Mey. zue dero Königreichen und Erblanden 
gelangt, ed werden diefelb die Fuͤrſtl. Durchleücht in 


Beceyern hierinnen allergnedigfi contentiren, vnd die 


Stende diefes Laſts entheben, Inmaſſen deßwegen 
abhn dieſelb' von ahnwefenden Bundtsſtenden abge⸗ 
fanten in nahmen ihrer gnedigſten vnd gnädigen 
Churfuͤrſten Fürften und Herrn aferondertbenigft ges 
fehrieben worden. - Woferne.aber von högfigedachter 
ihrer Keyß. Men. onfern allergnedigften Heren feiner 
Fuͤrſtl. Durchleuͤcht nitt genehme Satisfaction ervols 
gen noch beſchehen wuͤrde, werden hoͤgſtermelte Chur⸗ 
fuͤrſten Fuͤrſten vnd Herrn vhnzweifelich, wie es ahn 

| | ibme 
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ihme ſebſt recht vnd billig, ſich alſo erklaͤten, das 
ſein Fuͤrſtl. Durchleücht ſchadloß gehalten werden. 


Waß vnd ſoviel aber auffer erſtgemelten Vhnco—⸗ 


ſiens hoͤgſtermelte Fuͤrſtl. Durchleuͤcht in Beyern für 


die. ſaumige Stende des oberlendiſchen Directorii 
außgeleget, Item auff den Artiglierieftato vnd ans 
dere mehr notwendige nebenaußgaben vmb das hie— 
zu ‚die onder ihnen oberlendiſchen Stenden ahnge⸗ 
legte monatliche Summe geldts nicht erllecken mögen 
noch) ferner vohrgefchoffen vnd bargeben laffen, damit 
bat man fi) dahin verglichen, das ermelte oberlens 
diſche Stende, wie fie zwahr vorhien darzue obligire 
und verbunden, alles dag Jenige, waß ber eine oder 
andere ahn denen erſtlich bewilligten Sibengig, dan 


hernacher dreyffig Monaten wie auch leßlich in dem 


* 


April verſchienen 1620 Jahrs zue Muͤnchen vnder ſich 
ſelbſt ahngelegten monatlichen 20 Monaten dem ein⸗ 
fachen Roͤmerzug nach zue rechnen, noch außſtendig 
zwiſchen dato vnd lengſt Oſtern ſchirſt wirklich vnd 
voͤllig zue bezahlen vnd zue der verordneten Calsa gein 
Muͤnchen einzuſchicken, wie auch da hievohr beruͤrter 
maſſen ihrer Fuͤrſtl. Durchleuͤcht des obgemelten dans 
uͤber noch ferner verſchoſſenen vhncoſtens halb von 
allerhoͤgſtgedachten Kayß. May. nicht genugſahme 
ſchadloshaltung beſchehen wuͤrde, Sie die Oberlen⸗ 
diſchen Stende alßdan ſchuldig fein ſollen, ihre 
Durchleuͤcht der billigkeit nach zu contentiren, 
— Waß 
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Waß aber die außlendifche Geldhuͤlff ahnbelangt, 


hat es beim offtbeſagten a ne Mbfchied ſein 
bewenden. | 


| Syn — der Sibente Punct dieſes inhalts 
geweſen, dahin zue handeln, das zwiſchen den Rheins 
vnd oberlendiſchen Stenden ihrer Contribution nad) 
eine gleichheit der Reichsmatrieul gemeß gehalten, 
wie gleichfalßz ihre Fürftl. Durchleücht in Beyern fort⸗ 


“Hi mit mehr nicht, als waß es deroſelben befagter 


Reichsmatricul nad) belaufft, belegt werden folle, 
Weil aber die ermelte Keinlendifche Stende auff ein 
mehreres nicht, alß wie oben bey dem Andern und 
Sechſten Puncten zue ſehen, zue bringen getveien, Ä 

iſt diefer Punct nunmehr auch gefallen. - Allein fr 
viel ihr Fürftl. Durchleüche in Beyern betr. haben 
die oberlendiſchen Stende babey diefe Bitt eingemwens 
det, teil ihnen auff folche weiſe zue viel ja vhner⸗ 
träglicher laſt auffwachlen würde, ob ihr fürfll. 
Durchleuͤcht nach wie zuvohr befhehen, mit einem 
mehrern concurriren wolten. 


— 


3. Bey dem achten Puncten iſt zwahr von den 
Beyriſchen Abgeſanten außfuͤrliche vnd vmbſtendige 
erleuͤterung gethan worden, waß es mit der ger 
nouefifchen Geldpartita für eine befchaffenheit habe, 
vnd es ahn deme, das ſich jeder Stand eheſt er 
eläven folle, mie oder mit wieviel; wen es völlig 

gewiß 








. 


gewiß gemacht werde, er a zue partichpiren, | 


und waß für verfiherung dagegen zue thun ges 
denfe. - Darüber fich aber der Stende abgefante 104 
wohl des Rhein: als oberlendifchen Directorii g gegen 
ihrer Fuͤrſtl. Durchleuͤcht in Bevern bedanken, das 
fie ſoviel mühe auff ſich genommen, und es mie 
folcher partita ſotzeit⸗ gebracht, benebens die Rhein- 


lendiſchen ſich vernehmen aſſen, das fie nichts darz 


von zue entlehnen begehren, die in dem Dberlendts 
fchen Directorio habens zue referiren und des ihrer 
Fuͤrſtl. Durchleücht in Beyern inner brey Wochen 
nach endung des Bundestags resolution zuekommen 
ſolle, wievtel jeder davon zue acceptiren, vnd bie 
gebuͤrende gleichmeſſige Verſi icherung vnd genehme 

wuͤrkliche Satistaction gegen deme, wie es ſeine 
Fuͤrſtl. Durchleücht anderwerihs thun werben müſ⸗ 
ſen, dagegen ſowohl umb hauptſumm als Intereſſe 
zue thun gewillet, ahngenommen . 
o9. Det neuͤnte Hunet betreffend, wenn einer 
oder mehr Bundts Stend fein quotam in dem albe— 
reit hievohr verwilligten oder Auch ine fünff:ig be⸗ 
gebenden Ahngebüern nicht erlegen würde, mie es 
damit zue halten, iſt dahin verabſchiedt worden, ge⸗ 
gen den ſaͤumigen Stenden, teil poena dupli nicht 


zue practiciren, via juris vmb der Bermeilung 


willen auch nicht thunlich, mit würflihen Exect« 


torialmitteln ine Elahren. Wie dan die Fuͤrſtl. 


: Durch⸗ 
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Durchleuͤcht in Beyern, damit Sie alſolcher hiebe 
vohr bey den andern vnd ſechſten Puncten bedingter 
ſchuldigen zahlung vnd ſchadloshaltung halb deſto 
mehr geſichert, vnd nicht etwa in noch lengerer ders 
ſelben verweilung eine andere Reſolution zue ſchoͤpft 


fen Vhrſach gewinnen, ſondern noch fuͤrbaß dag 
Bundts Obriſten Ampt Continuiren, auch ſehen vnd 


ſpuͤren moͤgen, wie eyfrig vnd heneigt die Stende 
ſeyen, feiner Fuͤrſtl. Durchleuͤcht ſowohl mit bezah⸗ 
lung der Auffiende,. alß auch richtigem zuehalten 
vnd monatlicher erlag der kuͤnftig vorfallenden Quo- 
ten ahn hand zue gehen, So iſt zue ſolchem ende 
der ſeumigen Stende halb (da ie gegen beſſere Zu⸗ 


verſicht, einer oder mehr deromaſſen wie obſtehet 
nicht zuehilten) dahin geſchloſſen worden, das auff 


ervolgendes nicht zuehalten zweyer monatlichen Ziel 


das iſt 60 Tage (welches ſich aber allein auff die 
Rheinlendiſchen, weil ſie etwas weiter zur legſtat 
haben verſtehen ſolle, dan ſoviel die oberlendiſchen 


betr. bleibt es bey der richtigen monatlichen erlig 
vnd zuehaltung) ſeine Fuͤrſtl. Durchleuͤcht in Beyern 
heimgeſtellet iſt, auff die ſaumbſeligen Stende Geld 
auffnehmen moͤgen vnd ſelbigem Stande allen dans 
über previa iiquidatione lauffenden Vhncoſten Pens 


ſion Schaden vnd bürden bey vermerdung beffen, 


das Sr. Fuͤrſtl. Durchleücht ihnen fonften ihre Gü 


ter vnd foviel einfommens alß biefelbe ſchuld vnd 


auffgewendeter Vhucoſten belaufen thut, ahnzuhalı 


| a (5 / 
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ten, vnd bamit mit oder ohne Recht alß in re li 
quida et judicata zue verfahren, deroſelben hiemit 
fueg vnd macht gegeben würde, allerdings voͤllig 
zuebezahlen, und ohne verzug vnd N ae 
zue machen ſchuldig ſein ſollen. 
Dabey haben zwahr bie Trier: und Straßbur⸗ 
giſche abgeordnete eingewendet, aldieweil ſie von 
ihren gnedigſten Churfuͤrſten Fuͤrſten und Herrn 
auff dieſen Puncten nicht inſtruirt, wollen fie ſol— 
chen ſoviel die bezahlung des bereit verfallenen riche 
tigen außſtaades ad referendum ahnnehmen, geles 
ben aber der vhnzweifeligen Hoffnung, ihre gnedig— 


ſte Churfuͤrſten Fuͤrſten vnd Herrn werden mit bes -, 


fagtem außſtand in obbeſtimpter Zeit ihre Fuͤrſtl. 
Durchleücht alfo wärflih ahn die Hand gehen, dag 
ed ber befagten Executorialmittel gahr nicht | 
vonnöten. In dem Vbrigen ‚aber fol ed bey bies 
ſem Puncten vorgriffener maflen fein verpleiben 
haben. | 


10. Ben dem zehenden Puncten die Decima- 
tion betr. haben die Rheinlendifhe theild erinnert, 
dag die ihren gnedigften und gnedigen Herrn vnder— 
gebene Geiftlichkeit -mit den contributionen ihre 
Laft getragen, vnd ihnen vhnerſchwinglich fallen 
würde, da fie ferner durch diefe Collectation bes 
ſchweret werden folten, theilß aber einer erflecklicher 

12 * | Sub- 
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oublevatlon ihrer Contributionsquoten nad) ven 
mög vorbehaltener durchgehender abnlage ihre onb 
ihrer Cleriſey gefälle oder andere gleichmeffiger mit) 
tel gewerdig weren, vnd alfo auß vielen erregten 
erheblichen bedenken der ertheilten päbftlichen Com- 
‚’ miffion auff des Herrn Bifchoff zue Ayſtett fuͤrſtl. 
Gnaden gerichtet ad effectum decimationis ſich noch 
zur Zeit zue gebrauchen vhnnoͤtig ermeſſen. Mit 
der gleichwohl außdrücklichen reservation, da es 
einem oder andern Stand ahn dem albereit erhand⸗ 
leten oder vorbebaltenen noch zur Zeit vhneffectuir⸗ 
ten mitteln gebürender fchuldigen Sublevation oder 
Coneurreng abgehen und diefelben nicht ervolgen 
ſolten, ib alßdon berürter Commiffion auff der 
faumigen Geiſtlichkeit Vhncoſten vnd Intereffe beftes 
mailen zue gebrauchen. 


Sn dem oberlendiſchen Directorio aber hat 
man für rärhlich gehalten und gefibloffen, im feh 
ben mit folder Decimation zue verfahren, das 
päbftliche Breve zue publiciren, und die verha odiosa. 
ſo der Subftanz nichts benehmen, Außzuelaffen. 
Vnd daß ihre F. ©. zue Ayſtett ihrer gelegenheif 
nach die ordinarios subdelegiren, durch diefelben 
auch die Exemptos belegen, vder fonderbahre dars 
zue verordnen mögen. {tem dag die welche in ben 
Bund Contribuiren mit der Decimation weiter 
nicht ſollen belegt Bar die gefälle nicht ben Ordi. 

F narlis 


asriis gelaffen, fonder in gemeine Bundscabs. eins 
geſchuͤket, vnd davon jedem Stand, ſoviel es deme 
Pro quota trifft, — werden vnd zum beſten 
kommen. 


Die Legſtatt hiezu ſolle zue Augſpurg ben dem, 
dochehrw. Dombeapıttel fein, vnd wan eine ergies 
bige Summa gefallen, naher Münden in bie 
BunbsCalsa verfchickt werden, auch zue der erlag 
zwo friſten alß Georgii ſchieriſt die erſte vnd Mi⸗ 
chaelis dieſes Jahrs die andere zuegelaſſen, wie 


gleichfalß ihrer Fuͤrſtl. Gnaden zue Ayſtett des Bow 


coſtens halb ſo vber die Collectur aufflguffen wůͤr⸗ 
det, ſchadloß gehalten, auch deroſelben, da ihr 
daran etwas widriges begegnen fol, aſſiſtenz ges 
than werde. . 
11. Alß nun aud in der Gefchicht befunden, 
dad vermög des elften in dem ChurMeintziſchen 
Außſchreiben vermeldeten Punctens dem Vlmiſchen 
Vertrag zuewider etzlichen vobrnehmen Catholiſchen 
vereinten Stenden ahn dem Rheinſtromb vnd der⸗ 
ſelben beampten, Dienern und ahngehoͤrigen vnder⸗ 
thanen vbermeſſige Schaͤden durch die Proteſtitende 
vnd von denſelben zue huͤlff gebrauchten Stadiſchen 
volk zuegeſugt, vnd mehrere gefahr ahngetrohet 
worden, vnd derowegen zum nachdenken geſtellet, 
wie man erfili die hilffliche Hand zue bieten, das 
— | | ahm⸗ 
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ahngetrohete Vhnheil zue verbüten, von ihnen abzue⸗ 
wenden, und bie reparation vnd erflattung der er— 
littenen Schäden zue erlangen, Alß iſt vor guth 
abngefehen worden, es zue der Fuͤrſtl. Durchleuͤcht 
in Beyern alß Bundtsobrifien Discretion zue fiel 
len, die werden ihrem befanten Enfer vnd forgfeltigs 
keit nad), dahin fehen, wie ein und vet andere 
Stand, foniel möglich auffer der gefahr geſetze vnd 
dem betrengten mit fürberlicher huͤlffleiſtung begeg⸗ 
katze werde. 


Damit aber auch bie verfiherung vmb ſoviel 
mehr effectuirf, folle ihre Churfl. Gnaden zue 
Meintz neben Sr. Fürftl. Durchleuͤcht gefampt ahn 
die Roͤm. Kevyß. Mey. onfern allergnedigften Herrn 
beweglich fchreiben, darmit diefelbe geruben möllen, 
die hochfuͤrſtl. Durchleuht Herrn Ertzherzog Albrech⸗ 
ten zue Defterreich allergnedigft Iue erſuchen, Hnd 
. ben berofelben friegsobriften Marquis Spinola ahn⸗ 

zuebefehlen, das ehr dieſes falß fein fonders auffs 
merkens haben und auf Jedes betrengten Rheini—⸗ 
ſchen Bundtsſtandts erheiſchende Noturfft demſelben 
der moͤglichkeit nach zue Succurriren, vnd vor 
ſchaden zue defendiren, wan ihro Fuͤrſtl. Durch⸗ 
leuͤcht in ihrer May. Aſſiſtenz occupirt vnd auffges 
halten. Wie auch auff alle mitel vnd weg zue ge⸗ 
gedenken, wie die bey der Churfuͤrſtl. residentzſtat 
Bon erbaute —————— neue ea abgefchafs 
fet, 


— 


/ 
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fet, auch ber reparirte Fuͤrſtl. Epeyriſche defenfiys 
baw vmb die Stat Vdenheim vor vhnbilligem ges 


wald geſchuͤzt und erhalten werden möge, fib ahns 


seleger fein Iaffen.  Deßgleichen ihren Churfürfl. 
Gıaden und Fürfl. Durchleuͤcht fomohl eins vnd 


anders bey der Koͤnigl Würden in Hispanien durch \ 


Dienliche Mittel zue dirigiren ond zue befürdern ers 


betten würdt. Wie auch ebenmeffig ihre bochfürftl. _ | 


Durchleuͤcht Erzherzog Albrecht und, ehr Marquis 
'Spinola felbft in befagter beder Chur; und Fürften 
nahmen bafjelbig zue thun zue erfuchen, inmcffen 
die Concepten bereit auff das Papier gebracht, abs 
gelefien vnd auff erſthoͤgſtgedachter Churfürfl. 
und — gnedigſte ratification ——— worden. 


Vnd dieweil die Proteſtirende ahn ihre Fuͤrſth. 
Durchleuͤcht von Heilbronn ein ſchreiben haben laſſen 
abgeben, und dan bey dieſem Convent bie befchmes 
zungen vohrfommen, waß nah aufrichfung des 
Vlmiſchen Vertrags demſelben zuewider den loͤb⸗ 
lichen Bundtsſtenden, dero beampten vnd ahnge⸗ 
hoͤrigen vnderthanen von der unirten und dero con- 
foede:irten Kriegsvolk für ſchaden beſchehen vnd 


zuegefuͤgt werden, vnd derowegen nicht allein deren 
erſtattung fonder auch begebren, daß fie forthin bes 


rürten Vertrag in mehrere obacht nehmen, niemane 
des von ben Gatholifhen Bundtéſtenden darwit er 
durch ſich oder die ihrige, under was fein -es ges 


# 


J 
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ſchehen mögte, beſchweren oder moleftiren, ou die 


- " bißhero zuegefügte Schäden witer abtragen und es 


ſtatten, als werden ihre Fuͤrſtl. Durchleuͤcht felbige 
Andung vnd erſuchung in dem widerantwortlichen 
ſchreiben ine thun Abo ahngelegen fein laſſen. 


So iſt auch ferner darvon wie andere gehor⸗ 
ſahme Stende bey der Neutralitet vnd devotion 
gegen ihrer keyſ. Mey. beftendig zue erhalten, dan 
auch welcher geftalt bey der neuerwehlten Paͤbſtl. 
Heiligkeit, Koͤnig in Hispanien, Frankreich, Herzog 
in Lothringen vnd andern Chriſtlichen Potentaten 
vmb weitere Alſiſtentz ahnzuelangen ſeien geredet 
vnd dahin geſtellet worden, das hoͤgſtgedachte 
- Ehurfürftl. Gnaden zue Meintz vnd Fuͤrſtl. Durch⸗ 
leuͤcht in Beyern obberuͤrter außlendiſche entweder 
durch dienliche mittel, wie nicht weniger den Herrn 
Ehurfürftien zu Sachfen, desgleichen die Stende in 
dem NiderSähfiihen Creiß, wie auch Ahnfehe 
Staͤtt durch ſchreiben erſuchen woͤllen, darmit dies 
ſelbe in obahngedeuͤter affection beharren mögen. 
Wie ben ebenmeſſig in dem Rdeinlendiſchen Diftrict 
die Statt Hagenawe, vnd in derjeiben Randvogtey 
gelegene andere, Catholiſche Staͤtt vermittelß der 
Füũrſtl. Durchleuͤcht Etzherzogen Leopolds Bifcheven . 
zue Straßburg ſich zue biefer Union zue- begeben, 
und mit gebürender ae ine concurriren erbet⸗ 
ten werden. 

er 


— 
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Und dieweil die Stats Coͤln ſich noch zur Zeit 
zu dieſer Catholiſchen Union nicht accomoditt vnd 
mit ihter gebuͤrenden ahnlage auſſerhalb eines "ges 
ringen, zueruͤck gehalten, alß iſt deßwegen von 
hierauß ein ſonderbahr ſchreiben ahn Buͤrgermeiſter 
und Rhath zue gedachtem Coͤllen außgefertigt, und 
dan ferners vor guth ahngeſehen vf den verweige· 
rungsfall das beruͤrte Statt durch des Herrn Ertz⸗ 
herzogen Albrechts vnd Herrn Maximilian Herzo⸗ 
gen in Beyern Fuͤrſtl. Durchl. ſchreiben, ebenmeſſig 
zue vermoͤgen, vnd ſie dahin zue erinnern, das ſon⸗ 
ſten dieſelbig Feiner huͤlff noch aſſiſtenz auff vorfals 
lende ocenflionen gewertig fein ſolle. 


Vnd nachdeme die ReichsPraͤlaten, Graven und 
Herrn mit einer ſtarken Summa ſich in dem Auß⸗ 
ſtand in die oberlendiſche Caſſa von altershero be⸗ 
finden, iſt ihren abgeordneten Synticis beweglich 
zuegeſprochen vnd bedeutet worden zue ihrer heim⸗ 
kunfft wie boch es vonnoͤten, vnd wie viel zue vor⸗ 
deriſt der Roͤm. Keyß. Mey. vnſern allergnedigſten 
‚Herrn dan der ganzen Liga, vnd per Consequens 
der algemeinen Catholiſchen Religion, ja ihnen den 
ſchuldigen Stedten ſelbſt ahn bezahlung ſolcher auß⸗ 
ſtende vnd richtiger Zuehaltung der ins kuͤnfftig ver⸗ 
fallender Contribution gelegen,- vmbſtendig zue rer 
feriren, vnd ſie hiezu disponirt zue machen. Eons 


bat man auch für rethlich gebalten , bag ng 


ihre | 


% 


ihre Fuͤrſtl. Snaben Herr Biſchoff se Augſpurg die 


ermeite ſchwebiſche Herrn Prälaten zue ermahnen, 
vnd fie durch ſchreiben dahin bewegen folle, das 
fe fürderlich einen Prälaten Tag uder Conventum 
nacher Waldſehe oder Rabenspurg außſchreiben, 
welchen Tag alßdan ſein Fuͤrſil. Gnaden die Fürfil. 


Durchlcht in Beyern zue avisiren, damit diejelbig 


ihre Commiffarios auch dazue abordnen, vnd ſolche 
neben den Fuͤrſtlichen Biſchoͤfflichen Augspurgifchen 
deputirten dortenbien bey ihnen mo nicht wie ans 
dere Stende die völlige doch eine mehrere Contri» 
bution, als fie bißhero gereicht zue erlangen, vers 
reißen, ond erinnerung thun fünnen, waß gefalt 
fie fi billig mitleidig erzeigen follen, und da einer 
oder. der ander nicht contribuiren würde tollen, 


es deme oder denſelben ein anders begegnen doͤrffte, 


auff maß und weiße wie in dem Receſſ wue Wirgs 


burg einfommen. 


N / 


ein gleihem haben boͤgſtgedachte beede Fuͤrſten 
Beyern und Augſpurg die Jenige Catholiſche Schwoͤ⸗ 


biſche ReichsStedte, ſo ſich bereit zue dem Catho— 


liſchen Bundt mit gewiſſen Conditionen verſtanden, 
wie auch die noch übrige dero orten gelegene Stätte 


nacher Vberlingen zue befchreiben , und ed vermit⸗ 
telß vohrgemelter beeder Verordnungen faſt alfo 


mit ihnen zue halten, mie mit dem Herrn Prälas 


ten ahngedeuͤtet werben. | 
Zn J Item 
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rem: ihre Fürfl. Gnaden Herr Biſchoff zue 
Ayſtett, weil fie ohne das dem Herrn Bifchoff zue 
Goftnig die von ber Decimation zue insinuiren, vnd 
ſolches alß man vermerket, durch eine ſchickung 
t thun werden, ihro nicht zueentgegen ſein laſſen, 
Sr, Fuͤrſtl. Gnaden zue beſagtem Coſtnitz dabene⸗ 
ben in nahmen des ganzen Bundts zue wiſſen zue 
machen, waß bey dieſem Convent vohrgangen und 
geſchloſſen worden, Ihre Fuͤrſtl. Gnaden dabey ber 
weglich erinnern, daß ſie bey ſo bewanten ſachen 
vnd augenſcheinlicher Noth, in welcher ein ieder 
fein aͤuſſerſtes zue thun nicht ſcheuͤh tragen ſolle, 
nicht allein dero alten hievohr verwilligten Auſſtand 
zue der BundtsCaſſa richtig machen, ſondern auch 
forthin andern Stenden gleich contribuiren woͤllen, 
welches fein Fuͤrſtl. Gnad. vnd dag fie auffs wer 
nigſt fürbaß ganze contribution erlegen vmb ſoviel 
beffer ond erſchwinglicher thun fünnen, weil berofels - 
ben die Decimationsgefelle, ‚daran der proportion 
nach zum beften fommen. ' Zu | 


Vnd weil bey felbiger ſchickung nach Coſtnitz 
der Weg zue Kayßersheim fuͤrvber paſſiret werden 
muß, So wöoͤllen hohermelt ihre Fuͤrſtl. Gnaden 
Herr Biſchoff' zue Ayſtett ſelbigen Praͤlaten gleiche 
erinnerung vnd ihn daß eher contribuiren thue 
disponirf machen, ſowohl des vergangen als fünffs 
tigen halben ihme auch die Jenigen rationes wor⸗ 

uͤber 
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über ehr ſich billig Hierzu bequemen folle ombflenbig 
zue gemüch führen laffen. Welche xationes dan 
feiner Fuͤrſtl. On. abgefandte fo diefem Bundtstag 
beygewohnet zue genügen bewuſt, alfo vhnnoͤtig 
weiter dieſes orts zue erzehlen. 


Die Beyeriſche Abgeſandte haben auch vohr 
und ahngebracht, nachdeme ihrem gnedigſten Hetru 
in der verrichten müheſahmen SKriegsExpedition 
ein guter Theil vohrnehmer Raͤthe, Dificier vnd 
Diener, deren fein Fürftl. Durchlcht mit groſſen 
ihrem- Schaden vnd vhngelegenbeit eutrathen müfs 
fen, auch deren Etelle vnd Dinft mit dergleichen 
geübten taugfahmen und erfahrenen perfohnen nicht 
leichtlich widerumb zue erfeßen wiſſen, verftorben, 
alfo- und da fein Fürftl. Durchlcht ind kuͤnfftig mig 
ſolcher Direction wider zue Feld ziehen folten, ih⸗ 
nen von den gefampten Stenden notwendig andere 
derogleichen und zue ſolchem Weſen taugliche Leit 
fonderlich einen General, | Item etzliche Regiments 
Commiffarien, vnd derogleichen qualificirfe ſubjecta, 
welche zue friegsräthen zue gebeauhen, ahn bie 
‚band jue geben, eine befondere Noturfft, welches 
die abgefante ihren gdafen und gndigen Herſchaff⸗ 
ten zue referiren abngenommen, nicht zweifelnd 
biefelben werden, zumahl ſolches fie ſelbſten auch 
eoneernirt vnd betrifft, darauff gedacht ſein, vnd 

fe ger keine 
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feiner Fuͤrſtl. Durchleücht mit taugſahmen perſohnen 
allerfuͤrderligſt genehme Sührfehläge tbun. 


Sn gleichem haben fie auch mit Vmoſtenden 
proponitt, waß maſſen etzlichen Staͤnden in Schwa⸗ 
ben, ſo biß dato bey der Roͤm: Keyß: Mey: vnd 
dero loͤblichen Hauß das ihrige treulich auffgeſezt, 
auch ſolches hinfuͤhro ihrem Vermoͤgen nach zue 
thun gewillet, allerhand vhnertregliche beſchwerden 
zuegefuͤgt worden, alß währe ihro Mey. von den 
famentltdren Stenden von bierauß vnderthenigſt zue 
zueithreiben und vmb abftellung -derogleichen grava- 
minum vnd befhwerden, allergehorfambft zue bitten. 
Teil aber under den ahnweſenden Stenden Keiner 
von dem Hauß Deftereich befchmeret zue fein fich 
vernehmen laffen, auch man ohne nahmhafft⸗ 
machung folcher befchmwerden billig bedenken gehabt 
Def wegen ibre Keyß. Mey. noch zur Zeit vnderthe⸗ 
nigſt zue ſchreiben, So hat man ſich doch benebens 
erpotten, da ins kuͤnfftig von einem oder andern 
dieſer Union einverleibtem Stand in Specie die gra- 
‚ vanıina vohrgebracht worden, das alfdan auff ſol⸗ 
ben fall die vbrigen Etende ſich durch interceflion E 
vnd in andere wege vermög der Bundts Notl des. 
betrangten Standts folen und wollen abnnehmen. 


Br 
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Bad obwohl die hochfuͤrſtl. Saltzburgiſche abı 
‚geordnete hiebey erinnert haben, dag fie diefen Ahr 
fhied anderer geftalt nicht gutheiffen, dan foweit 
felbiger ihrer Inftruction , vohrigen reſervaten, 
Conditionen, bedingniſſen, vnd zue verſchiedenen 
mahlen beſchehener offerten nicht zue gegen lauffe, 
in maſſen ſie dan alles ſolches anhero erholen, auch 
die uͤbrigen alle vnd iede erledigte Puncten, welche 
dieſen offerten vnd vohrbehaltungen widerſtreben, 
fuͤrnemblich auch der Exemtion halben bey dem 
neünten Puncten feines wegs approbiren oder ge 
nehm halten, ſondern allein fideliter referiren möl 
len. So haben jedoch der andern Fürften und Stens 
be abgeordnete deß oberlendifchen Directorii ein ſol⸗ 
ches alles contradicirt Hnd es bey deme waß zue 
Wirtzburg vnd albie geichloffen-- Salgburgifchen 
Vohrpringens vhngehindert, allerdings verpleiben 
laffen. ‘ | 


Schließlichen und obwohl alle diefe fachen in 
beeden Directoriis, nehmblih dem. ‚Rhein: und 
oberlendifchen jedem fonderbahr abgeredet und ges 
ſchloſſen, volgends gegen einander referirt und die 
Schluͤſſe eröffnet, fo iſt's doch lezlichen als ein cor- 
. pus in eine verfchreibung Meceff oder Bundts Ab⸗ 
ſchied wie zue fehen gebracht und verfaffet, auch 
mit ber abgeordneten- und gefanten Pirtfchafften 

A * vnd 
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und band underfchrifften alfo gefertigt worden, das 
jedes Stande gefante ein. gleichlautended Original 
mit fich zue hauß pringen koͤnnen. So geben und 
gefcheben 'zue Augspurg den 12 Martij in bem 
Jahr nad) der geburth Chriſti des Herrn Sechzehen 
hundert vnd ein vnd zwanzig. | 


X. 


Abſchied des im April 1623 zu Regensburg 
gehaltenen Bundestages. 





m 


Zo⸗ wißen, Nachdeme die Roͤm: Key: May: vn⸗ 
ſer allergnedigſter Herr ain zußammenkhunfft der 
ſambtlichen der Chur neben zuziehung ettlicher deß 
heiligen Reichs Fuͤrſten zu endt deß nechſt abgewi⸗ 
chenen 1622 Ihars In des heiligen Reichs Statt 
Regenſpurg angeſtellt, vber die von feiner Kay. 
May. proponirte, vnd bie wolfhart deß heiligen 
Reichs antreffende puncten zu berathfchlagen, bag 
bey ſollicher gelegenheit und verſamblung die hoch⸗ 

wuͤrdigſt vnd durchleuͤchtigiſte Fuͤrſten vnd herren 
be Johann Schweickhardt Ettzbiſchoff zu Meintz 
vnd hr Maximilian Pfaltzgraff bey Rhein, Herzog 
9 Dber und N deß h. Röm. Reiche 


respec- 
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respective durch Germanien Ertz Canzler, Ertztruch⸗ RK 
feff und Churfürften alß der löblichen catholifchen 
defensions verein verordtnete herrn Directores fuͤr 
rhatſamb gehalten vnd angeſehen, die anweſende 
veraintte catholiſche Herrn Churfürften vnd Staͤnde | 
auch ber abweſendten Geſandten erbitten, 
vnd "denfelben wollmeinendt fuͤrtragen zu laſſen, 
waß geſtallt vermoͤg Landtkunttiger wiſſenſchafft 
der. gemeine Reichs vnd Landtsverdetbliche Feindt, 
Friedenszerſtoͤhrer vnd der catholiſchen Staͤnde ver⸗ 
volger Ernſt Manßfelder, ſambt ſeinem anhang, 
ohneracht ſie fertigen Ihars zu vnderſchiedtlichen 
mahlen durch ſighaffte ſchlachten, vnd mit Goͤtt, 
lichem beyſtandt erlangte anſehnliche Victorien ges 
trennt, in die flucht geſchlagen, und von deß hei; 
ligen Reichs bodten vertrieben worden, ſich wieder⸗ 
umb demfelben nähern, durch allerley zufammenros 
tirteg landtraüberiches Gefindel mitt Hilf und Anrel⸗ 
‚zung Ihrer Adhzrenten Ihe lenger Ihe meher fterch; 
‚ben. gegen den löblichen catholifchen veraintten 
Ständen allerhandt ſchwehrer und weit ausſehender 
feindtfeliger betrohung vernehmen laffen, vnd alfd 
böchft und hochermeltten catholifchen Ständen neie 
und zwahr nitt geringe gefahr zumadhfen the, und 
folhem allem nad) eın unumbgengliche Notturfft fein 
tollen , In reiffe beratfchlagung zu ziehen, wie und 
waß geftaltten die bießhero vntterhaltene catholliſche 
Defenfionsverfaflung zu continuiren, zu ſterckhen 


13 die, 
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die antrohende gefahr abzuwenden, vnd obbenante ſo 
ſchaͤdliche vnleidenliche feindt dermahlen einſt zu ver 
dilgen, die catholiſche nothleidende Staͤndte In zu 
uerleßige beſtendige verſicherung zu ſetzen, vnd was 
ſonſten Insgemain deß catholiſchen Bundts Notturfft 
erfordern thette, Darüber dan hoͤchſt vnd hochgedach 
te anweſende catholiſche Churfürften vnd Staͤndte, 
wie auch der Abweſendten verordnete Hrn Raͤthe und 
Abgeſandte zuſammen khommen, vber ſolche propo- 
fition deliberirt, beratſchlagt, auch für ſich und ab, 
weſendte veraintte Stände verbindtlic) abgeredt vnd 

geſchloſſen, wie hernady volgt. | Ä 


Erftlichen zwahr haben der Abmefendten Chur: 
Fürften vnd Staͤndte verordnete Hrn Raͤthe ond Ah: 
gefandte zu legitimirung Ihrer perfon ihre habende 
gewalt vnd vollmacht zu dem löblichen Directorio 
vbergeben, welche ordtenlich exxaminirt, für genehm 
vnd c.efftig gehalten und ad acta regiftrirt worden. | 


Zu deme weilln wegen der file vnd' geheimbal; 


tung der Bundtsſachen bey dergleichen conuenten 


und verfaften Abfchiedten außtruͤcklich verfehen vnd 
Je vblicher obseruanz herkhommen, daß die Jenige, 


ſo den conlultatiomibus beywohnen, dem löblichen 


Directorio mitt mündt vnd hand an Aydsſtatt ange: 
loben, alleß waß bey den beratichlagungen vorfombt 


und gehandlet würdt, In der enge und gebeim zu 


balten 
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halten , und daruon niemandt alß Ihren Heren Prius 
jipaln oder denen, an welche fie von denen gewißen, 
nichts zu offenbabren, wie audy die darzu gehörige 
ſchrifften vnd bandlungen Sin gutter gewarfamb zu 
baltten, alfo ift von den Jenigen, welche dergleichen 
beratbfchlagungen hieuor nie beygewonet, derentwe⸗ 
gen gewoͤnliche geluͤbtt abgenommen wordten. 


Nachdem nun ſolches geſchehen und die fament. 
liche Anmwefendte Ständte, Näthe und Pottſchafften 
vnd Abgeſandten, durch das loͤbuche Bayeriſche Di— 
rectorium außfuerlich erinnert wordten, der gefahr 

 barinnen daB heilige Roͤmiſche Reich, Inſonderheit 
aber die ſamenttliche Catholiſche Staͤndte wegen ob⸗ 

beſagter graßirendter Feindt begriffen, Iſt erſtlich 

In confültation gezogen wordten, tie ftarfh der 

Catholiſchen veraintten Defenſionsberfaſſung zu con- 

tinniren, ob nun woll bey dieſer frag ettlicher meis 

nung dahin gangen, weilln dieſes Vnweſen nitt allein 

die catholiſche veraintte: ſondern das gantze Roͤmiſche 

Reich vnd allen deſſen zugethane Chur: Fuͤrſten, 
vnd Staͤndte Ins gemein betreffe, In erwegung ob— 

uermeltten gemeinen Reichs Feindt vnd Friedensvber⸗ 
ſtoͤhrer nitt allein die catholiſche, ſondern auch Augs⸗ 

purgiſchen Confeſſions verwanthen, ohne allen re 

spect vnd Vnderſchied der Religion, es ſeye gleich 

Srteundt oder feindt wie bishero dad Werkh augen⸗ 
ſcheinlich bezeigt, feindtlich anzugreiffen, zu vber, 
13 * | gwal, 
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gwaltigen, zu ruintren vnd zuverfolgen pflegen, daf 
alerböchfigedachte Ihre Kahß. Map. gehor ſamblichſt 
zu erſuchen vnd zu bitten wehren, Sy geruhen wel; 
ten, nit allein für fi ſelbſt, vnd wegen den anfer 
henlichen Erbkoͤnigreich Landt vnd Leuͤtten, zu denen 
Sy durch verleyhung Goͤttlichen beyſtandts vnd mit 
ſtattlicher getreuͤer Aſſiſtentz vnd hilff der catholiſchen 
DefenfionsArmada volltommentlich gelangt, Ihnen 
den Catholiſchen gehorſamben mitt gleichmeßiger hilff 
bebzuſpringen, un» alß Ihr vorgeſetztes ordenliches 
Oberhaubt Sy wider die gemeine Feindt vnd Frie⸗ 
denszerſtoͤhrer zu ſchuͤtzen, auch bey dem Ihrigen rus 
hig zu manuteniren: Gondern aud) ambere Catholi⸗ 
ſche, Neutral, vnd Augspurgiſcher confeſſionsver⸗ 
wantte Staͤndte, welche zugleich bey dießem weeßen 
intereflirt und. des vberfalß zu gewartten haben, fon 
derlichen aber die ReichsStaͤdt, alß die Neruum 
belli mehren theilß in handen, zu ebenmeffiger mitt 
huͤlff wider ſolche — Reichsfeindt zallgnſt zu 
DEPMADBEN. 


Sintemablen man aber befunden, daß dieſes 
mittel fich allzu lang verweilen, und noch darzu on: 
gewiß fein mögte, obbemeltte beuorab die oncatholi 
ſche Neutral Stände, ſich zu folcher mitthülff, verfte 
hen, und nitt vielmehr mit allerhandt gefuchten ent 
febuldungen darinn nehmen mürdten, enttzwiſchen 
aber die au Zeit und ogcafion —— der 

/ en 
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zu erlangen bemüben, allio auff den verzug die hoͤchſte 
gefahr ber veraintten Catholiſchen beruhen thutt. 


Alß Haben ſich hoͤchſt und hochgedachte anweſen⸗ 
de catboliſche, auch der abweſendten Geſandten fuͤr 
ſich, vnd Ihre mittveraintte Staͤnde Ins gemein da— 
hin verainbahret vnd verglichen, daß gleichwoll Ihre 
defenſionsberfaßung nottwendig continuirt, vnd bey 
ſo gewantten Sachen, vnd noch wehrendter gefahr 
vnd dahero vnerloſchenen Augſpurgiſchen Abſchieds, 
nach geſtalt hernach benen ter nebenhilffen auch ein 
armada nach beſag gedachtes Abſchiedts lan vnd 

vntterhalten werden mie 


Weilln aber babey vernünfftig ermeffen wordten, 
daß mitt folder anzahl man dem fürbrechenden und . 
täglich zunehmenden Feinde nit Ju begegnen, vnd 
ſich feiner zu bemechtigen, den Ständen aber bey fo 
lang jegt geführtem coſtbahren Krieg vnd erlittenen 
ſchaden gethanen zufchueßes obnmöglich fallen wolle, 
einen mehreren‘ Laſt zu vbernehmen, vndı alio für | 
gutt angefehen wordten, ſowol die Bäbftliche Heilige 
feit Durch mittel dero alhier anmefendten Nuncy alß 
Köm. Key. May. vmb Ihrs bey dieſem ganzen we 
. fen verfirenden Intereffe, vnd felbft aigenen Sachen 
willen mitt erfprießlicher gelt vnd volckhilff zu con- 
eurriten vnd aſſiſtiten geborfamblich zu erſuchen 
Re | | ſolcheẽ⸗ 
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ſolches auch alſobaldt zu Werth gerichtet worden, 
al haben ſich bochgedachter Hr Nunzius der ber 
würdigft Fürft und Hr Hr Carolus Carafa Bifchoff 
zu Auersa In nahmen hoͤchſtgedachter Babftlicher 


| Heyligkeit zue bebuff der catholiſchen veraintten 


Ständen monatlich 20” f. darzufchießen, und ein Res 
giment zu Roß soo ſtarckh und ein zu fueß von 


> 2000 Man, Ingleichen die Roͤm. Kay. Mean. ein 
gewiße Anzahl Volckhs alß nemblich 2000 zu Pferde 


und 6000 zu Fueß zu unterhalten, ſich erklärt bewil— 


ligt und verfprochen,, mitt weldhen beden bepbilffen ed 


dan den verftand und meinung hatt, daß erſtgedach— 
tes Ihrer Bäbftlichen Heiligfeit ond der Nöm: Kap: 


- May: Volckh ın der Anzahl, wovon der Augſpur⸗ 


giſche Abſchiedt ſagt, nitbegriffen, Sondtern außge⸗ 
ſchloſſen ſein, vnd allein Ihrer Bäbftlichen Hevlig— 
keit verwilligung fo ahn gelt eruolgen In ſolche Ant⸗ 
zahl gerechnet werdten ſolle. 


Soviel nun die vbrige vntterhaltung vorbeſtimb⸗ 
ter Armada, monatlichen ſoldt auch andern darzu 
gehoͤrigen vnuermeidenlichen des Stadts der böben - 
Officire, Prouiant Artiglerie, Munition und aus 


‚dere spesen betrifft, hatt man fich mit denen zu dem 


löblichen Rheinlendiſchen Directorio gehörigen Stend⸗ 


ten verglihben, daß diefelbe zu wmeitterer folg bed 


obgedachten Augſpurgiſchen Abſchiedts, monatlich 
zam f. zu der BundtsCaſſa In der Stadt Franckfurth, 
oder 


| u ——— 

oder wohin diefelbe nach geftalt des sedis belli gelegt 
vnd zeittlidy benennt würde, den darzu verorbneten 
Commifrien vnfehlbarlich vnd In ſolchem werth, 
wie es der Soldatesca wieder erlegt vnd annemblich, 
auff Ihre gefahr und coſten einbringen vnd liefern, 

auch ſolches vom erſten January dieſes lauffenden 
1623 Ihars vf die nechſt volgendte Sechs Monat, 


vnd nah Ausgang derſelben fürtters fo lang es die 


noth erfordert, continuiren vnd weilln an ſolchen 
6 Monaten beraits drey Monath verfloſſen, ein Yes 
der Standt zu beferderung beraits angeordnetter nott⸗ 
wendiger reformation ' fein gebührende Quotam, 
- Nämblid ganze drey Monatliche Contribution In 


einer vnzertheilten Summen swifchen dato dieſes Ub 


ſchteds und Georgii fchierft fhünfftig alfo bahr gewiß 
pad onfelbahr einbringen folle vnd wolle, mitt dem 
geding, daß Jenige waß durch verhinderung folder 
‚ vorbabender reformation,, und wan dieſelb In vers 
bleibung nechfiberürtter bahren begahlung verbleiben 


müßte, mehrs auffgewendet würdte, dem faumfeligen 
Standt nad) gelegenheit zumachfen. aber der. fhnftie . 


gen Contribution, und: bey. einem oder mehr Eräns 
den begebendter verzüglichkeit halb es allerdings bey 
denen In berürtten Augfpurgifchen Abfchiedt von 
Ao. 1621. perordfneten mitteln, wie Ingleichen 
den auß erheifchenden onuermeidenliben Notfall entt⸗ 
fiebender- vermehrung odter In erſcheinung befferer 
Zeitten ermolgendter geringerung der Armaden allers 

ZZ | dings 
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a 
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dings. bey mehr ken ee Abſchiedt 
verbleiben, vnd ſolcher Abſchiedt ſeines weittern In— 
haltts In allen vorgeſetzten Puncten per expreſſum 
hiehero wiederholtt fein ſolle. jedoch mit dieſer ers 
leuͤtterung, daß die vorhabende weittere Werbung nitt 
allein dem Hrn Churfürften gu Meintz zuvor notificirt, 
fondern au S. Eh. Gnaben vnd der mitt bern 
* Edurfürften ratifisation erwartet werdten, da aber 
vntter deffen auch durch verzogene ratification und 
dahero eingeſtelltte beſterckhung den Stenden ainige 
vngelegenheit zuwachſen, ſolches der Churfuͤrſtlichen 
DODchlt. Sin Bayern durchaus nitt, ſondern Jenen An⸗ 
dern zu verantwortten ſtehen ſolle. 


Belangendt daſ Jenige, waß nach abzug der bes 
nanten 70” f. Rheinlendiſcher Contribution den 
Oberlendiſchen. Stenden vermoͤg offtgemelten Aug⸗ 
ſpurgiſchen Abſchiedts an ſoldt vnd andern zu der be⸗ 
ſtimbten Armada gehoͤrigen Spesen zuwachſen thutt, 
obwoll die Churfuͤrſtl. Dchlt. in Bayern in erwegung 
bißhero obgelegener, auch fuͤrbaß vbernohmenen hoch⸗ 
beſchwerlichen Kriegsdirection nitt vrſach hetten, ſich 
vber dero ordenliche und nad) proportion der Reichs⸗ 
Matricul zugehende quotam weitter anzugreiffen, und 
beladen zu laſſen, So haben dieſelbe jedoch zu 
beharrender bezeignung Ihres beſtendigen eyffers zu 
dem gemeinen Cath oliſchen weſen ſich erbotten, vf 
wuͤrkliches zuhaltten Ihrer mit Staͤndt monatlich vnd 

ſolang 


ſolang man in jetzt beſtimbter Kriegsverfaſſung bes 


grieffen, mitt vntterhalttung zweyer Regimenter zu 


Fueß das iſt Sechs tauſend Man, deren Monatſoldt 
ſich In die Sechzig Tauſent fl. belaufft, fo langs 
bey dieſem Schluß verpleibt, vnd derſelbe von andern 


Ständen obserairt wuͤrdt, ſonſt aber nach geſtalt 


vermehrung oder verminderung der Armada propör- 
tionabiliter zu concurriren. 


Deßgleichen hatt deß Hrn Ertzbiſchoff zu Saltz⸗ | 


- burg bodhf. Genaden fuͤrbringen laſſen, obwoll die⸗ 


ſelb allein vf gewiße maß zu des töblichen Catholiſchen 
Bundtshilffen coneurriren, nichts defto weniger aber 


. wehren Sy alß ein anffeiger catholifcher Fürft resol- 
uirt, das Irige bey dem gemeinen Nottleidenden 
weßen, wie bieß dato freywillig zu thun, geftaltefam 


Sp auch Jetzo bey gegenmwertigen Conuent dieß 


ſchwebendte Ihar vber ein Regiment von zoo Reuͤt⸗ 
tern zu vntterhalten, auch dabeyneben ferner bewilli⸗ 


get, khuͤnfftig da es die gemeine Notturfft Catholiſcher 


— 


ſeits in bereitſchafft zu ſtehen vnumbgenglich erfordern 


ſoltte, nach Ihrer und Ihres ErtzStiffts gelegens 


heitt auff gebuͤhrlich erſuchen die hilffliche frehwillige 
handt nie abzuthun, Jedoch alleß mit dem außdrück⸗ 


lichen beding und vorbehalt daß S. hochf. ©. wntter 


der weil aller Reichs und CreißAnlagen geüb, 


tigt, vnd dan In dem faft zerfallenen Muͤntzweßen 
eine ſolche Einſehung beſchehe, damitt ber ordten⸗ 
3* da 
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‚. ba bie soldatente zu halten, und zu betzalen, ein 
gleichmeſſiger Valor In hyeobigen Landt der Muͤntz 
gericht werde, dan In enttſtehung deßen die bürdte 
©. hochſ. ©. gar zu ſchwehr fallen, vnd ihre offerta 
nach würdigfeit des geltts reſtringiren müflen. « 


Wegen der, nad abzug jestbenanten' beden 
Chur: vnd hochfürſtlichen Bayeriſchen vnd Saltzbur⸗ 
giſchen hilffen, vbrigen den oberlendiſchen loͤblichen 
Staͤnden zuwachſenden vnd auff die offtbenantte def 
loͤblichen Bundtßarmada vnd waß derſelbigen anhen⸗ 
gig, gehoͤrige spesa ſich monatlich nach abzug aller 
obgeſetzter bey vnd mithilffen auff fünff vnd achtzig 
Tauſent fl. belauffet, betreffendt haben ſich hoͤchſt, 
hoch vnd wolgedachte oberlendiſche Staͤndt verglichen, 
daxauff geſchloſſen vnd verabſchiedet wordten, daß 
dieſelben In obbenantten Terminen vnd ortten auch 
Muͤntzralor, von den vberigen deß oberlendiſchen di- 
ſtriets vnd zu deffen directorio gehörigen Ständen, 
daruntter auch alle ſchwaͤbiſche freye Reichs Stände 
und Prälaten, wie auch die in Bayern gefeffene 
(mie dan Ihre Churf. Dchlt: ſich biebey alle gute 
Affiltenz zu erweifen erbotten) gemeint fein follen, 
nach Aufweißung vnd proportion ber Reichs Matri- 
eul nacgetragen, auch kheiner durch des andern 
Auß: oder verzug gravirt, vnd alfo vielgemeltem 
Yugfpurgifchen Abſchiedt nachgegangen werdten. es 
body Sp die nalen un; vnd ſonderlich die 

Schwaͤ⸗ 
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Schwaͤbiſche Prelaten nitt übergangen, Sonder Je⸗ 
des quota durch gebührende vermittlung eingeheiſcht 
vijd zur Bundtsedſſa gelieffert werdte. Zu welchem 


endte dan bede Ihr F. F. G. ©. Hr. Hrn. Bis 
ſchoͤffe zu Apftedt und Augfpurg dag Directorium 


vber fi) genommen, Inmaffen ein Notturfft, daB 


gemeltse Schwäbifche Pralaten fambt den Cathos 
lifhen Stätten an einem gemwiffen orth zufammen 


beſchrieben ond derhalben mit Ihnen Handlung ges 


> 


pflogen werbte, weiln Sp fonft mehrer nitt alf die 


quatemberliche vierzehen Monat geben werden wollen. 


Soviel aber die Continuation der verfaßung 
belangt, derentwegen ift oben, beraits erwehnung 
geſchehen, daß derhalb auch anderer dabey specifi- 
cirten Puncten halb bey dem Augſpurgiſchen Abs 
ſchiedt fein verbleiben haben, Jedoch wan dag löbı | 
liche Kriegs Directorium gegen Zuuerſicht die Sachen 
alfo befinden foltte, daR die Bundtsverfaßung ober 
das har weiters hinauß erſtreckt und continuirf 
werden müße, baßelb den oberiendifchen Stenden 
geittlich notificirt, und wo es der zeitt und gefahr 
balben fein khan, eine zuſammenkhunfft gehaltten, 
und von der Sachen der Notturfft nach weitter de- 
liberirt werdten folle. . 


Bad demnach) mehrgebachtde Manßfelder fambt 
feinen Anhang fich wie obuermelt wiederumb gegen 
; F bes 
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des heiligen Reichs Bodten gewendet, und der Zeit 
in Oſtfrießlandt, Stift Münfter und derſelben orts 
ten fein mwintterlager genommen, deß obngezmweiffels 
ten fuͤrhabens, ſich ohneweitt der herbey nabenden 
Fruͤlingszeit ins feldt zu begeben, deß Weſersſtroms 
vnd ſelbiger Peſſ zu bemechtigen, alßdan fein noch 
zur zeitt verborgen feindtliches Intent vnd fürbas 
ben feiner bekantten boßhafften Artt nach In ger 
ſchwindter eylfertigkeit fortzuſtellen, dannenhero die 
hoͤchſte notturfft erfordert, daß der Catholiſchen ver⸗ 
aintten Stände Kriegsvold fo In der vnttern 
Pfaltz und anderer ortten In den WintterQuarties 
ren beat vfs ehiſt, fo muͤglich auß und dem feindt 
enftgegen geführt, dem vberigen im Stifft Muͤnſter 
vnttern Hrn Feldtmarfchaldhen Grafen vor Bronds 
horſt hrus zu Andaltt liegendten volckh, welches 
In gefſahr vnd ſich von des feinds vberfall zw ret⸗ 
ten allein mit beftand iſt, Alßbaldten conjungirt, 
bie Paͤß an der Wefer verſichert, vnd der Feindt fels 
Biger ortten eher meitter Inns Reich hierauff ruͤck⸗ 
ben mogte,. getrentt vnd verfolgt werdte, Solches 
‚ „aber ohne eine. ergiebige Antzahl IE im vierzgehen 
. hundert Pferdt ſambt nottwendigen Pferdten vnd 
dar zu gehoͤrigen geſchier vnd leüthen, Prouiant nitt 
geſchehen, noch der vorzug anderer geſtaltt effectuirt 
werdten khan, alß haben die Anweſendte veraintte 
Stände ſich verglichen, daß vber die In beſagter om’ 
deren Pialt noch — zweyhundert Fuhr⸗ 
* 
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Pferdt die vberige Antzahl nach geſtalt vergfißenen: 
In andere weg aber der Reichs Matricul ohnabs 
brüchiger Außthailung (darbey auch die Schmwebifche 
Prelaten gezogen, vnd durch des hrn Bifchoffen zu 
Yugipurg Fuͤrſtlich. Genaden beweglich ermahnet 
worden) vnd von Jedem Standt fein affignirte Aut⸗ 
zahl Pferdt, Waͤgen ſambt den darzu gehoͤrigen ge⸗ 
ſchieren vnd leüthen auffs fürderlichft zu der Armada 
In die vntere Pfaltz geſchafft vnd gelieffert werd⸗ 
ten ſollen. 


Ferners alßß des loͤblichen Bundts und Churf. 
Dchlt: In Bayern beſteltter Generalleütenantt br. 
Graff von Tillo ſich In zeitt vnd gleich von Anfang _ 


dieſer anſehenlichen ſchwehren Kriegs Expedition Je⸗ 


der zeitt gantz eyfferich, wachtbahr und Dapffer er; 
zeigt, wieder der loͤblichen Vrirten Catholiſchen Staͤnd⸗ 
ten abgeſagte Feindt vnd deren Anhang viel ahnſehen⸗ 
liche weitt berümbte ſchlachten vnd Victorien mitt 
Goͤttlichem Beyſtandt erhaltten, vnd hierdurch hoͤchſt 
vnd hoch ermeltten Staͤndten gantz nuͤtzliche vnd 
dankwuͤrdige Dienſt geleiſtet, auch fürbaß vnaußge⸗ 
ſetzt zu leiften anerbotten, derowegen und damit er 
feiner getreuͤen vnd erfprieklihen Dienften gebuͤhrlich 
ergeßt und zu anerpoffener continuation derſelben 
noch mehr anımirt werde, baben die fambtlidhe 
Erändte ſich dahin vereinbahret, vnd Ihme Hrn 
Grafen für ich und Ihre abweſendte Mittſtaͤnde vers 
bindtlich 
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bindtlich zugeſagt, einttweder nach erfolgter pacifica- 
tion oder deposition der Waffen, odter da Spd) 
dieſelbe uber Ihar und Tag verziehen folte, alßdan 
von dato dießes anzurechnen Ihme oder feinen Ev 
ben zweinzig Taufent ih specie. Reichsthir gefambter 
vnd durch die loͤbliche Directoria alfo bahr erlegen 
und betalen zu laßen, welche dan zuuor durch bie 
Staͤndt nach proportion der Reichs Matricul ohnwei⸗ 
gerlich zuſammen getragen vnd in die damalige Caſſa 
eingelege werdten ſollen, doch haben des Hrn Er 
Biſchoff zu Salgburg Hochf. G. In ſolche gemeine 
Anlag nitt verſtehen wollen, Sondern ſich erclaͤrt, be— 
ſagten Hrn ven Tplli eine foldye reinuneration abı 
fonde.tich zu thun, daran er woll werdte vnd konntte 
"zufrieden fein, Inmaſſen befchehen. - 

Vber diefes nachdeme dickbeſagter Manßfelder, 
wie obuerſtanden, In Oſtfrießlandt vnd negſt der 
Staden Landt ſich auffhalten thut, Ihme auch der 
Catholiſchen Stende Armada nachfolgen, vnd vntter 
Augen ziehen ſolle, Alß iſt den ſambtlichen Staͤnden 
ſolches zur deliberation proponirt, zum fall nemb⸗ 
lic) die Staden Ihme Manffelder affiftiren und mitt 
volckh oder. In andere weg ſich feiner annehmen, mitt 
Ihme conjungisen, odter er Manffeldter fich gar In 
ber Staden Landt retiriren würdte, weſſen man ſich 
vf ein und andern fall mitt: der Catholiſchen Armada 
zu verhaltten, ob der Stadifhen Succurs’ebenmeffig 
anzugreiffen, vnd ber Manßfeldter In die Stadifche 

| | Landt 
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Sande zu verfolgen fene? Darüber die Frag vf drey 
Abſaͤtz geſteltt vnd dahin resoluirt wordten, wofern 
nemblich die Staden verſtandener maßen ſich zu mer 
herbeſagtem Manßfeldter ſchlagen, vnd Ihme auff 
des Reichs Bodten hilff leiſten wuͤrdten, daß Sp In 
ſolchem fall anderſt nitt alß Manßfeldter ſelbſt vor 
Feindt zu haltten vnd jure defenfi ionis zu nn. 
Und zu ſchlagen ſeien. | 
Im fall vors ander offtbefagte Staden ſich dem 
Manßfeldter nitt beypflichten odter aſſiſtiren, Sond⸗ 
tern er ſeine retirata auß Nott, forcht oder wegen 
feines vortheilß, wie er zu thun pflegt, In die Stas 
difche Lande nehmen wuͤrdte, daß er als ein offener 
feindt Ingleichen fontte und foltte verfolgt ynd aller 
orthen, wo er anzutreffen, In der nachfolg getrentt 
| werden, dan obgleich woll bey biefem puncto aus⸗ 
führliche vernünfftige erinnerung beſchehen, daß dag 
Roͤmiſche Reich. und deffen zugethane Staͤndt Jeder 
Zeitt fonderbabre erhebliche vrſachen und bedenckhen 
gehabt, fich In die niederlendifche Krieg einzuflech: 
ten vnd der geffalt nitt allein einen neuen feindt vf 
fi zu legen Eondern auch die benachbarte Erg: 
Stifter und Landt vnd Leüth In mehrere weitterung 
zu ſetzen, derowegen man jeder zeitt vor rhatſamb 
erachtet An der Neutralitet zu verbleiben, vnd ſich 
deſſelben Kriegs zu enttſchlagen, So hatt man doch 
beiundten, daß den veraintten Catholiſchen Ständen 
dergefiaitt warn Sp Ihren abgefagten Feindt aufn 
Ze | Fuß 
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ha perſequiren vnd verfolgen mitt recht ond vers 


nanfft nitt moͤge imputirt vnd zugezogen werden, da⸗ 


⸗ 


durch die Neutralitet gebrochen, oder ſi ch gegen den 
Staden zum ſeindt gentacht zu haben. 

Da aber zum dritten, Er Manßfelder fidy nitt 
allein dorthin retiriten, Sondern auch in veſte orth 
begeben vnd saluiren wuͤrdte, die ettwan ein ſtarckhe 


langwirige belagerung erfordern, hatt man nitt bu 


fundten,, daß er folcher orthen anzugreiffen, odter 
ſich daßeibſten mitt coſtbahrlicher vngelegenheit auff 
zuhalten vnd vmb dergleichen oͤrther anzunehmen ſeye. 
Darneben aber iſt von dem mehreren Theil baruor 
gehaltten vnd befchloffen wordten, daß offtgedachte 
Staden vorbero zu erfuchen und außtruͤcklich zu erins 
nern wehren, ſich weder dem Manfelder wider Ihre 


Kay: M: und gehorfambe ReichsStendt anbengig zu 


machen, noch Ihme ainige En vnd vorſchub 
darzu zu verſtatten. 
Deßen alles ku — Vrkuntt iſt dieher 


ſchrifftlicher Recef und Bundts Abſchiedt auffgericht, 


auch von hoͤchſt und hochgedachten Herrn Churfuͤtſt 
lichen Fuͤrſtlichen und Ständen Geſandten, ſouiel de 
ren zugegen geweſen, vor ſich vnd Ihre veraintte 


Catholiſche Mitftändte mitt Ihren Pettſchafften vnd 


handtonderſchrifften alſo gefertiget worden, daß Jedt 
weder anweſendten Standt vnd geſandten ain gleich 
lauttendes Original zugeſtellt worden. So geben ond 
geſchehen zu Regenſpurg den 2. Aprilis Ao. 1623. 
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